Brezlau 5 Mark, Wochen- lb 50 Pf., 
6 Mark 50 Pf. — Snfertensgeäie fen 


Bierteljähriger Sihonnenentäpr: I 
fechötheiligen Betit- Zee 20 Pf., Reclame 


außerhalb pro Quartal imel. 
Raum einer 


Nr. 47. Morgen: Ausgabe, 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Staatshaushaltsetat pro 1876. 
IV. 

Es erübrigt noch eine Darlegung der neuen Etats verhältniſſe in 
den beiden Haupttheilen unſerer Staatsgewerbe, der Berg⸗, Hütten 
und Salinenverwaltung und der Eiſenbahnverwaltung. Die Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinen verwaltung verurſacht gegen den Etat 
pro 1875 durch geringeren Ueberſchuß einen Ausfall von 9,715,762 M. 
Der Ueberſchuß dieſer Verwaltungen hat nämlich betragen: 

1872 . . 34,945,918 M., 


1873 54,214,952 „ 
1874 . 38,355,086 „ 
1875 (Etat) 26,648,640 „ 
1876 16,932,878 
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Die Staatsinduſtrie zeigt nunmehr wiederum ihre Kehrſeite für 
die Finanzverwaltung. Der Ausfall rührt mit 8% Millionen Mark 
von den Bergwerken, mit rund 1 Million Mark von dem Ertrage 
der Bergwerksſteuern her. Der Ausfall bei den Bertzwerken entſteht 
durch einen Einnahmeausfall von 8,897,669 M., welcher nur um 
eine Kleinigkeit durch Ausgabeverminderung ausgeglichen werden konnte. 
Obwohl eine Steigerung der Productlon bei den Bergwerken in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, ſo hat doch wegen des Rückgangs der Verkaufs⸗ 
dreiſe die Einnahme erheblich geringer veranſchlagt werden müſſen. 

i den Ausgaben iſt zwar das Sinken ber Preiſe von einigen Ma- 
terialien, insbeſondere des Eiſens, in Berückſichtigung gezogen worden, 
doch ſind andere Materialien, insbeſondere das Grubenholz, welches 
beim Kohlenbergbau eine große Rolle ſpielt, im Preiſe nicht geſunken, 
vielmehr an mehreren Stellen geſtiegen. Auf die Steigerung der 
Arbeitsleiſtungen der Arbeiter und dadurch auf Ermäßizung der Pro⸗ 
ductionskoſten iſt hingen erkt. 

Von den Ueberſchüſſen kommen 3,679,285 M. auf die Werke im 
Oberbergamtsbezirk Breslau. 

Im Einzelnen entfallen hiervon auf: 


die Bleizeche Friedrichsgrub⸗ bei Tarnowiß 400,800 M., 
dat Steinkohlenbergwerk Königs grube » . 1,386.550 „ 
„ — Königin Luiſe 605,700 „ 
„ Bernſteinbergwerk zu Stortyckennn — ; 
die Silber⸗ und Bleihütte Friedrichshütte . 1,109,480 „ 
die Eiſengießerei bei Gleiwiz 65,685 „ 
das Eiſenhüttenwerk zu Malap ane 27,970 „ 
„ m „ Wondolleck, Regier.⸗ Bezirk 
Gumbinnen 8 8,000 „ 


die Saline zu Inowra cla 75,080 „ 
Bei der Königin⸗Luiſe⸗Grube ſollen zu Betriebszwecken für 
576,000 M. 96 Hektar Zabrzer Dominialterrain angekauft werden. 
Eine Erweiterung der Betriebsanlagen iſt ſodann noch bei der Eiſen⸗ 
gießerei zu Gleiwitz erforderlich. 
Eine nähere Beſprechung erheiſcht theils wegen ſeines Umfanges, 
theils wegen der ſich gegenüber dem Project der Reichseiſenbahnen 
daran knüpfenden Intereſſen noch der Etat der Ciſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung. 

Der Etat ſchließt mit 67,333,337 Mark in Einnahme und 
117,161,508 M. in Ausgabe ab. Der Etat umfaßt ziffermäßig unge⸗ 
fähr ein Viertel des geſammten Staatshaushaltsetats. Schon daraus 
erhellt die große finanzielle Tragweite des Projects der Uebertragung 
der preußiſchen Staatsbahnen auf das Reich. Bis auf einen geringen 
Theil des Etats, welcher ſich auf die Einnahmen aus der Betheiligung 
an Privatbahnen und die Ausgaben für Zinsgarantien u. dgl. bezieht, 

betrifft der Etat die Staatsbahnverwaltung. Die Staatsbahnen wer⸗ 
den mit 5,079,480 M. geringer in den Einnahmen, zugleich aber auch 
mit 5,876,089 M. geringer in den Ausgaben veranſchlagt. Dergeftalt 
Reigert ſich der Ueberſchuß der Staatseiſenbahnen von 53,898,000 M. 
auf 34,684,000 M. Die Motive rechnen heraus, daß dieſer Ueber⸗ 
ſchuß einer Verzinſung des Anlage⸗Capitals von 5,38 Procent gleich⸗ 
komme, insbeſondere bei der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn einer 
Verzinſung von 8,34 Procent. Dieſe Berechnung leidet indeß zunächſt 
an dem Mangel, daß fie nicht das jetzt in den Staatseiſenbahnen 
angelegte, ſondern daß am Schluſſe des Jahres 1874 in denſelben 
. Capital in Rechnung ſtellt. Die neuen Anlagen dürften ſich 
deva, da jest auf mindeſtens 108 Mill. M. belaufen, abgeſehen 
für ‚einen 1 das im Laufe des Jahres 1876 anzulegende Capital 
Rechnet . des Betriebsjahres in Anrechnung zu bringen iſt. 
legten 1016 Miu auch nur 108 Mill. M. den Ende 1874 ange: 
nicht von 5,38, fo — hinzu, ſo ſtellt der Ueberſchuß eine Verzinſung 
angenbeit läßt fi — nur von 4,80 Procent dar. Für die Ver⸗ 
f fallen Für 1 e Rentabilität ſchon mit größerer Genauigkeit 
ab. ellen. daß nach „geben die Rechnenmeiſter der Regierung dann 
uch zu, den die . Anlage⸗Capttal für die 1874 im Betriebe 
befindlichen Strecken die Rentabliktat ſich nur auf 3,68 Procent be: 
laufen hat. Alle dieſe Rentabilttätsberechnungen leiden zudem an dem 
Mangel, daß die Bauzinſen ſeiner Zeit dem Anlage⸗Capital nicht zu⸗ 
gerechnet wurden und daß die Beamten⸗Penſionen wie bie Central⸗ 
Verwaltungskoſten nicht in der Ausgaberechnung inbegriffen ſind. Schon 
letzt kann mit Sicherheit behauptet werden, daß die Staatseiſenbahnen 
as in ſie geſteckte Capital nicht in derjenigen Höhe verzinſen, zu 
welcher bel Anleihen Seitens des preußiſchen Staates Zinsverſprechun⸗ 
den eingegangen werden mußten. Statt alſo zu den allgemeinen 
Staatslaſten beizutragen, erheiſchen die Eiſenbahnen aus den übrigen 
innahmen einen Zuschuß. Derſelbe wird ſich nach Fertigſtellung der 
deu in Bau begriffenen Linien Berlin⸗Wetzlar, Moſelbahn, Hinter: 
dommerſchen und Oſtpreußiſchen Bahnen, Nordbahn, Centralbahn x, 
x um fo beträchtlicher berauöftellen, als dieſe Bahnen in dem erſten 
triebejahren, ſoweit fie. überhaupt Ueberſchüſſe erzielen, dleſe weſentlich 
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Siebenundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


auf Koſten der bereits vorhandenen concurrirenden Staatsbahnlinien 
gewinnen. 

Wie oben bemerkt, iſt bei den Einnahmen der Staatsbahnen gegen 
den Etat pro 1875 ein Ausfall von 5,079,480 M. in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Auf die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn entfallen davon 
allein 2,610,000 M. oder über 6 Procent. Gegen die wirklichen 
Einnahmen des Jahres 1874 find die Geſammt⸗Einnahmen der 
Staatsbahnen dabei noch um 4½ Millionen M. hoher veranſchlagt. 
Es ift dabei auf die neueröfineten Bahnſtrecken einerſeits und die all⸗ 
gemeine Verkehrsſtockung andererſeits Rückächt genommen worden. — 
Was die Ausgabeerſparniſſe anbetrifft, ſo hat man in Anbetracht der 
Verminderung des Verkehrs, ſowie in Folge eingeführter Verein⸗ 
fachungen ꝛc. die Zahl der Beamten, namentlich des Expeditiens⸗, 
Strecken⸗ und Fahrperſonals vermindert, zugleich verſucht, einen Theil 
der Geſchäfte durch außeretatmäßige Hilfsbeamten oder Arbeiter aus: 
führen zu laſſen. Bei der Niederſchleſiſch⸗Märklſchen Bahn find von 
etatmäßigen Stellen gegen den Etat von 1875 abgeſetzt; 3 Stations⸗ 
Vorſteher II. Klaſſe, 124 Weichenſteller, 108 Bahnwärter, 1 Sta: 
tionseinnehmer, 70 Locomolloführer, 5 Zugführer, 10 Packmeiſter, 
125 Bremſer und Schmierer. Neu angeſetzt find Stellen für 5 Be: 
triebsſecretäre, für 3 andere Subalternbeamte, ſowie für 4 Directions⸗ 
mitglieder, 2 Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpectoren und 2 Eiſen⸗ 
bahnbaumeiſter. Die Direction wird demnach aus 1 Vorſitzenden und 
10 Mitgliedern beſtehen. Die Dnectlon der Oſtbahn kommt ſogar 
auf die Zahl von 25 Mitgliedern. Dieſe Vermehrungen des Directions⸗ 
Perſonals bei den Staatsbahnen ſind bemerkenswerth gegenüber der 
vielfach verbreiteten Meinung, daß eine Umwandelung der Privat⸗ 
bahnen in Staatsbahnen große Erſparniſſe in Direettonsgehältern er: 
möglichen würde. Nach dem Maßſtabe der preußiſchen Staatsbahnen 
kommt auf 55 Kilometer, nach dem Maßſtabe der Reichseiſenbahnen 
auf 66 Kilometer ein Directiondmitglied. . Nach Umwandelung ſämmt⸗ 
licher deutſchen Bahnen in Reichseiſenbahnen würden nach dem letzte⸗ 
ren Maßſtabe 350, nach dem erſteren ſogar 420 Directionsmitglieder 
erforderlich fein. Eine größere Zahl wird bei den jetzt vorhandenen 
62 Eiſenbahndirectionen ſich auch nicht befinden. 

In den Motiven wird die Vermehrung der Directions mitglieder 
bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen wie folgt begründet: b 

„Es iſt zur Entlaſtung der Direction und im Intereſſe einer ſachge⸗ 
mäßen und öͤkonomiſchen Vewirt ſchaftung, einer genaueren und ſchärferen 

Controle des Baues und Betriebes nebſt beſſerer Ausnutzung der Kräfte 

in Ausſicht erer die bei den übrigen unter Staatsverwaltung 

ſtehenden größeren Eiſenbahnen bereits eingeführte Einrichtung von Com- 
miſſionen auch auf die Niederſchleſiſch⸗»Märkiſche Eiſenbahn zu übertragen 
und zu dieſem Zwecke 3 Eiſenbahncommiſſionen für die zur Zeit im Be⸗ 
triebe befindliche Strecke und eine dergl. für die im Ausbau befindliche 
Berliner Nordbahn zu errichten. Mit Errichtung der Erſteren ſoll nach 
und nach vorgegangen werden und zwar derart, daß im Jahre 1876 deren 
zwei in Wirkſamkeit treten, wovon die eine in Görlitz, die zweite in Bres⸗ 
lau ihren Sitz haben ſoll. Die für die Berliner Nordbahn zu errichtende 
ſoll ſchon während des Ausbaues die Geſchäfte dieſer Bahn vollſtändig 
übernehmen, und ſollen während der Bauzeit die Beſoldungen und Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe der Mitglieder und Beamten dieſer Commiſſion aus 

Baufonds beſtritten werden.“ 

Außer an den perſönlichen Ausgaben wird auch bei den Staats⸗ 
bahnen erheblich geſpart an den Koſten für Unterhaltung der Bahn⸗ 
Anlagen. Die Bauausführungen ſollen auf das im Intereſſe der 
Sicherheit des Betriebs nothwendige Maß beſchränkt werden. Die 
Zahl der Streckenarbelier iſt nämlich vielfach vermindert worden und 
find die Löhne herabgeſetzt. — Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
erfahren die Unterhaltungskoſten hierdurch eine Erhoͤhung um 56,500 M. 
Die Erneuerung der Bahnanlagen wird allgemein in größerem Um⸗ 
fang als für das laufende Jahr in Ausſicht genommen. (Bei der Nleder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn — 362,400 M.) Die Koſten der Züge 
ſtellen ſich im Allgemeinen niedriger, weil die Kohlenpreiſe geſunken 
ſind und der Fahrplan mehrfache Einſchränkungen erfahren hat. (Bei 
der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Bahn dagegen eine Ausgabeerhohung 
um 381,100 M.) Die Ausgaben für Unterhaltung der Locomotiven 
und des Wagenparks find hoher als im Etat pro 1875 (bet der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn + 584,700 M.) veranſchlagt, bleiben 
aber mit Rückſicht auf das Sinken der Eiſenpreiſe ſowie auf die Her⸗ 
abſetzung der Arbeitslöͤhne für Werkſtattsarbeiter noch unter den wirk⸗ 
lichen Ausgaben des Jahres 1874. Dagegen hat die erheblichſte Er⸗ 
mäßigung der Ausgaben bezüglich der Koſten für die Erneuerung des 
Locomotiv: und Wagenparks ſtattgefunden, indem der im Etat pro 
1875 vorgeſehene Betrag von zuſammen 6,385,700 M. auf 2,280,650 
Mark herabgeſetzt worden iſt. 

„Wenn ſchon hierbei“, fo ſagen die Motive, „nicht verkannt worden 
if, daß eine Einſchränkung in der Ausrangirung und Erneuerung von 
Betriebsmitteln ſ. Z. die Aufwendung erheblicher den Durchſchnitts⸗ 
betrag überſchreitender Beträge nothwendig machen wird, ſo iſt es doch 
nicht für gerechtfertigt erachtet worden, bei dem gegenwärtigen Stande 
des Verkehrs und den in Folge deſſen überall eingetretenen Ueberſchüſſen 
von Betriebsmittel mit Neubeſchaffungen vorzugehen. Es iſt deshalb 
auf die Beſchaffung neuer Locomotiven und Wagen bel Aufſtellung 
des Etats nicht gerüchfichtigt worden.“ (Für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Bahn wird der bezügliche Fond von 2,128,300 M. auf 1,109,000 
Mark ermäßigt.) 

Das Extraordinarium der Eiſenbahn-Verwaltungen 
war pro 1875 in der allerdings beträchtlichen Höhe von 26,200,000 
Mark angeſetzt. Im Intereſſe der Bilanz des Staatshaushaltsetats 
iſt dieſer Betrag auf 3,639,170 M. ermäßigt worden. Dieſe Summe 
genügt nach den Motiven, um da, wo ſich im Einzelnen Bedürfniſſe 
fühlbar gemacht haben, denſelben zu begegnen. Die Leiſtungsfähigkeit 
der Eiſenbahnen iſt im Uebrigen durch die umfangreichen Verwendungen 
der Vorjahre derart erhöht worden, daß dieſelbe auch einem lebhafteren 
Verkehr, als gegenwärtig ſtattfindet, genügen würde. Von jenen 
3,639,170 M. entfallen 580,500 M. auf die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Bahn. (Im Etat pro 1875 3,588,500 M.) Dieſe Summe vertheilt 
ſich wie folgt: 

1) Zur Herſtellung einer Waſſerſtation auf Bahnhof Gottesberg 
(well Dittersbach nicht ſiets das erforderliche Waſſer liefern kann) 
42,750 M. . 

2) Zur Herſtellung einer Waſſerſtatlon und eines Uebernachtungs⸗ 
Locals für Locomotiv⸗ und Wagen⸗Perſonal auf dem Bahnhof 
Mochbern, behufs weiterer Entlaſtung des Bahnhofs Breslau 
30,000 M. d 


Zeitun 


dings bisher 5 pCt. Zinſen bezahlt, aber dies auf Koſten ihres Capitals ge⸗ 
than, fie ſei alſo nicht in der Lage der Geſellſchaft der Alta Italia, die frei⸗ 
lich nur 1% pCt., aber dieſe wenigſtens aus regelmäßiger Einnahme, ver⸗ 
theilt habe. Nicht wenig wird auch der Punkt angegriffen, der als ein Ein⸗ 


des Staates war, den Betrieb der Eiſenbahnen am 1. Januar zu überneh⸗ 
men, warum habe die Convention in Baſel ein anderes Datum füipulict? 
Die „Nazione“, das Organ Peruzzi's, bemerkt in ſchroffer Weiſe, von der 


jeder Form, in der ſie ſich darſtelle, bekämpfen werde als der Freiheit und 
der guten Staatsordnung gefährlich. Sie will die Intereſſen der Actionäre 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 


Sonnabend, den 29. Januar 1876. 


3) Zur Erweiterung des Geleiſes auf dem Bahnhof Langendls 
57,750 M. 


4) Terrainerwerbungen zur Anlage eines Bahnhofes im weſtlichen 
Endpunkt der Berliner Stadteiſenbahn, auf welcher die zur Bil⸗ 
dung der über die Stadteiſenbahn zu führenden Züge erforder⸗ 
lichen Locomotiven und Wagen aufgeſtellt, nach Ankunft revidirt 
und für die Wiederverwendung fertig gemacht werden ſollen, 
450,000 M. 


Breslau, 28. Januar. 


Der & 130 der Strafgeſetzuovelle iſt in der geſtrigen Sitzung des Reichs⸗ 
tages einſtimmig abgelehnt worden; der Beſchluß iſt vollkommen gerecht⸗ 
fertigt. Alles, was der Miniſter Graf Eulenburg zu ſeiner Vertheldigung 
vorbrachte, iſt vor dem Jahre 1848 gegen die Liberalen und nach dem Jahre 
1848 zuerſt gegen die politiſchen Demokraten, daun gegen die Fortſchritts⸗ 
partei und ſchließlich in der Conflictszeit wiederum gegen alle Liberalen ge⸗ 
ſagt worden; je nachdem es der Regierung paßte, hat dieſe oder jene Partei 
die Grundlagen der Familie, der Ehe, des Eigenthums u. ſ. w. untergraben. 
Es iſt Manches richtig, was der neue Bundes bevollmächtigte ſagte, aber da⸗ 
gegen helfen ſämmtliche Paragraphen des Strafgeſetzes ebenſowenig, wie 
früher die Cenſur geholfen bat. Es giebt nur Ein Mittel, und dieſes hat 
der Abg. Lasker ſehr richtig angegeben: die freie Preſſe, die freie Discuſſion, 
das allgemeine Wahlrecht. Wer unter der Herrfchaft des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts, in welcher Jeder ſeine Stimme geltend machen kann, den⸗ 
noch zur Revolution und zum Bürgerkriege aufreizt, der fordert die 
Kanonen beraus, denn er will eine Revolution der Minorität, und 
gegen dieſe hat die Majorität, d. h. der Staat das Recht und die Macht der 
Abwehr. Uebrigens glaube man nur nicht, daß die ſocialdemokratiſchen 
Blätter und Verſammlungen es je zur Revolution bringen; die Arbeiter 
ſelbſt wenden ſich ſchließlich von ihnen ab; ſie werden müde, immer daſſelbe 
zu hören, ohne daß ihre Lage im Mindeſten ſich ändert. 

Die „Kreuzzeitung“ ſagt ſich heute noch entſchiedener als neulich vom 
Miniſterium Bismarck los; „nicht neue perfönlide und tactiſche Com, 
binationen — meint ſie — nicht Verſchiebungen nach „rechts“ und neue 
Täuſchungen können hier helfen, ſondern der volle, runde, klare Bruch 
mit dem Syſtem“. Sie verlangt durchaus nach einem Miniſterium 
Manteuffel und nach dem Bußgange nach Canoſſa. „Und dieſer Zu⸗ 
ſammenbruch des Syſtems ſteht über kurz oder lang bevor“ — das it der 
Troſt der „Kreuzzeitung“, den wir ihr bis auf Weiteres laſſen wollen; fie 
hat ja ſo ſonſt nichts mehr. 


Bezüglich des Arnimparagraphen iſt zwiſchen den Nationalliberalen 
und Freiconſervativen folgende Faſſung vereinbart worden: „Ein Beamter 
im Dienſte des auswärtigen Amtes des Deutſchen Reiches, welcher die Amts⸗ 
verſchwiegenheit dadurch verletzt, daß er ihm amtlich anvertraute oder ihm 
zugängliche Schriftſtücke oder eine ihm von feinen Vorgeſetzten ertheilte An⸗ 
weiſung oder deren Inhalt Anderen widerrechtlich mittheill, wird, fofern nicht 
nach anderen Beſtimmungen eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt, mit Gefäng⸗ 
niß oder mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mark beſtraft. Gleiche Strafe trifft 
einen mit einer auswärtigen Miſſion betrauten oder bei einer ſolchen be⸗ 
ſchäftigten Beamten, welcher den ihm durch feinen Vorgeſetzten ertheilten 
Anweiſungen vorſätzlich zuwiderhandelt, oder welcher in der Abſicht, ſeinen 
Vorgeſetzten in deſſen amtlichen Handlungen irre zu leiten, demſelben er⸗ 
dichtete oder entſtellte Thatſachen berichtet. Dieſe Vorſchriften finden An⸗ 
wendung ohne Unterſchied, ob das Vergehen im In⸗ oder Auslande begangen 
worden iſt.“ 

Für die italieniſche Preſſe giebt es in dieſem Augenblicke kaum etwas 
Wichtigeres, als den Ankauf der Eiſenbahnen durch den Staat und die 
Oppoſitionsblätter haben, wie leicht vorauszuſehen war, ihre Angriffe auf 
die Regierung bereits mit erneuerter Lebhaftigkeit begonnen. Sie finden, 
daß insbeſondere der der Geſellſchaft der Meridionali von der Regierung zu⸗ 
geſtandene Preis viel zu hoch ſei, es wäre jetzt und ſpäter der Erwerb dieſer 
Eiſenbahnlinie möglich geweſen, ohne ein großes Unglück für die Finanzen 
des Königreichs herbeizuführen. Die Geſellſchaft der Meridionall habe aller⸗ 


griff in die Rechte des Parlaments erſcheinen kann. Wenn es im Intereſſe 


Kenntniß zu nehmen iſt, daß ſie Feindin der Centraliſation ſei und ſie unter 


der Meridionali ihren geſetzmäßigen Verwaltern überlaſſen und ſagt weiter: 
„Nach unſerer Meinung kann der Staat weder mit ſeinem, noch mit dem 
Nutzen des Publikums den Eiſenbahnbetrieb leiten, wir glauben dies für ein 
Netz von 7000 Kilometern, wie für eines von 3000, wie für eines von 500, 
und wir ſehen nicht, was für ein Ausgleich zwiſchen uns und denjenigen 
ſtattfinden könnte, die mit ihren Meinungen unſere Gegenfüßler find.” — 
Die Zahl der Eiſenbahnbeamten, die künftig vom Staate abhängig ſein 
werden, beläuft ſich auf nicht weniger als 43,000. 

In Frankreich wird die öffentliche Aufmerkſamkeit gegenwärtig faſt nur 
von den Wahlen in Anſpruch genommen. Herr Buffet ſoll die Abſicht haben, 
ſein Comite, das Centralcomite der „Union Conſervatrice“, mit dem bona⸗ 
partiſtiſchen Wahlausſchuß von Paris, wenn auch nicht zu verſchmelzen, jo: 
doch beide zu beſtimmen, Hand in Hand zu gehen. Eines ſeiner Organe, 
der „Soir“ ſagt darüber: 

„Die beiden Comites haben nicht denſelben Urſprung, aber ſie verfolgen für 
jetzt das nämliche Ziel. Alle ihre Streitkräfte ſind gegen den radicalen 
Feind (d. h. die Republil) gerichtet. Warum ſollten fie getrennt kämpfen? 
Indem dieſe Comites eine beſondere Exiſtenz bewahren, iſt es gut, daß 
dieſelben ſich verbinden. Idre Anstrengungen werden fruchtbringend ſein, 
wenn fie die conſervativen Stimmen nicht auf zwei Listen dertheilen. Unfere 
Gegner vernachläſſigen nichts, um einen 8 Bund zu ftiften; 
laſſen wir ihnen nicht die Vortheile der Einheit und der zucht. 
Nach dem Siege kann jede Partei die Ihrigen erkennen; aber beute darf 
es nur Conſerdative, entſchloſſene, auf dem Boden der Proclamatten dom 
er Januar und um die Regierung des Marſchalls geſchaarte Kampfer 
geben. 


Buffet verſuchte in der Kammer, die Majoritat vom 25. Mai 1873 wieder 
berzuſtellen, da es ihm nicht gelang, fo ſucht er ie bei den nächſten Wablen 
zu Stande zu bringen. Seine Beſtrebungen find beute nicht ohne Aus icht, 
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ſteht, die nämlichen 
Sprünge zu machen, welche 1848 zum Untergang der Republik führten. 

Das bemerkenswertheſte Ereigniß in Wahlſachen iſt einer vom 25. d. M. 
datirten Correſpondenz der „K. 3.” zufolge der Congreß der republikaniſchen 
Senatswähler im Rhone⸗Departement, der am 23. in Lyon abgehalten 
wurde. Jules Favre, der Deputirter des Departements iſt, Millaud, Valentin 
und Chavannes wurden einſtimmig als Candidaten aufgeſtellt. Der „Progres 
de Lyon“ erzäblt einen intereſſanten Zwiſchenfall. Ordinaire verlangte Auf: 
ſchluß „über die Lage, welche der Oſtarmee beim Waffenſtillſtande bereitet 
wurde“. Mit Recht entgegnete Favre, daß die Oſtarmee trotz der Anſtren⸗ 
gungen des Generals Bourbaki ſchon ſeit dem 24. Januar desorganifirt und 
auf der Flucht war und der Waffenſtillſtand erſt am 28. unterzeichnet wurde; 
ferner, daß der mit dem König von Preußen geſchloſſene Waffenſtillſtand 
alle franzöſiſchen Armeen umfaßte, ſo daß der König Wilhelm in einer 
Depeſche an die Königin ſchreiben konnte: „Der Waffenſtillſtand iſt unter⸗ 
zeichnet; alle Truppen werden die Stellungen beibehalten, die fie jetzt ein ⸗ 
nehmen.“ „Die Franzoſen“, ſagt die genannte Correſpondenz der „K. Z.“, 
„können ſich immer noch nicht daran gewöhnen, daß nicht Favre, ſondern 
Bourbaki und Gambetta Diejenigen ſind, denen die Verantwortlichkeit für 
die Schickſale der Oſtarmee zufällt. So lächerlich aber wie bezeichnend bleibt 
es, daß man Favre, der als Patriot und vernünftiger Mann gehandelt, den 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes ſo über Gebühr nachträgt, während Mac 
Mahon, der „edle Beſiegte“, fort und fort als großer Kriegsheld gefeiert 
und von der Nationalverſammlung, die ſo ſtreng gegen Favre war, zum 
Staatsoberhaupt ernannt wurde. Frankreich iſt jetzt in politiſchen Dingen 
überhaupt mehr als je das Land der Widerſprüche, weil das Land der 
ſchönen Redensarten und der Spiegelſechtereien. Die Worte haben nicht 
mehr ihre wahre Bedeutung; der ſchlichte Landmann nimmt für baare 
Münze, was die Regierung ſowohl wie die Führer der Parteien und der 
Preſſe nur ausſtreuen, um zu täuſchen. Was „moraliſche Ordnung“ und 
„conſervativ“ in Buffet's Augen iſt, das iſt es nicht in den Augen der 
Anhänger der „conſervativen Republik des Herrn Thiers“; was ſich „national⸗ 
conſervativ“ nennt, iſt in Wahrheit bonapartiſtiſche Agitation, und was ſich 
als „katholiſch“ breit macht, das find die Ultramontanen, die Heerde der 
Jeſuiten und Piuſiten u. ſ. w.“ 

Nach einer telegraphiſchen Meldung der „K. Z.“ vom 26. d. Mis. läßt 
Buffet die Wahlergebniſſe vom 16. nicht veröffentlichen, weil dieſelben voll⸗ 
ſtändig gegen feine Wünſche ausgefallen find. Wenn es den von ihm auf⸗ 
gebotenen außerordentlichen Mitteln nicht gelingt, eine große Anzahl Wähler 
noch zu ſich herüberzuziehen, ſo iſt der Sieg der Republikaner am nächſten 
Sonntag ſicher. 

In England hat die neueſte Rede Brighi's ſehr verſchiedene Beurthei⸗ 
Aung gefunden. Daß ſich die Conſervativen auf die vielen Blößen werfen, 
welche ſich Bright bei ſeinen Angriffen auf die Feinde gegeben, verſteht ſich 
von ſelbſt. Aber auch in liberalen Kreiſen gehen die Urtheile auseinander. 
Das Schweigen über die beſprochenſten Tagesfragen, ſagt eine Londoner 
Correſpondenz der „K. Z.“, wird von den Parteigenoſſen viel getadelt, und 
es leuchtet ein, daß die Entſchuldigung, die Dinge ſeien bereits zur Genüge 
beſprochen, für einen Mann von der politiſchen Stellung Brigbi's den 
brennenden Tagesiragen gegenüber keine gleichgiltige iſt. Aber auch der 
politive Inhalt feiner Rede erregt manchen Anſtoß bei der eigenen Partei. 
Die Anregung über Aufhebung oder Beſchränkung der Majorate, die 
Redensarten von der „Freigabe des Landes“ und die übertriebenen An⸗ 
klagen gegen die Grundbeſitzer und die Friedensrichter aus den „Graf⸗ 
ſchaftsfamilien“ verletzen nicht nur die reichen Emporkömmlinge mit neuen 
Landſitzen, welche unter liberaler Flagge kämpfen, ſondern natürlich noch 
mehr die alten Whigs, die derartige Auslaſſungen mit Recht als eine 
bittere Unbill empfinden. Auch gehören die große weitere Ausdehnung des 
Wahlrechts, die ſchematiſche Gleichmachung der Wahlbezirke, vor Allem die 
Aufhebung des Friedensrichter⸗Amts, wenigſtens in ſeinen wichtigſten Ver⸗ 
richtungen, zu den Dingen, vor denen derjenige Theil der Whigtpartei, 
welcher nicht modern radical iſt, nicht nur zurückſchreckt, ſondern die er 
wahrſcheinlich geradezu bekämpfen wird. Abgeſehen von der Wahlrecht⸗ 
reform, hat Bright übrigens auch andere Geſetzesverbeſſerungen angeregt, 
welche in daſſelbe Capitel gehören, indeſſen leichter eine Einigung der libe⸗ 
ralen Fraction geſtatten. 

In den Spalten der „Times“ erläßt der Herzog von Norfolk einen Auf: 
ruf zu Sammlungen für die „bedrängte“ katholiſche Geiſtlichkeit in Deutſch⸗ 


Wunder über Wunder. 

Das Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind, läßt Gothe feinen 
Fauſt ſagen. Je glaubenseifriger die Zeit wird, deſto alltäglicher wer⸗ 
den die Wunder und der Heiland ſelbſt muß ſich bei den Erfolgen der 
Miſſionare in Lourdes recht kleinlich vorkommen, wenn dieſelben ihren 
Jahresbericht über 20—30 veritable Wunder, von irgend einem 
Maire und von irgend einem Dr, medic, nach guter Jahreseinnahme 
im Gnadenort bereitwillig atteſtirt, erſtatten. Man hatte meinen 
ſollen, die klägliche Wallfahrt der Deutſchen, welche eine Votivfahne 
nach Lourdes geſchleppt und fi daheim und in Frankreich blamirt 
haben, würde am beſten verſunken und vergeſſen fein. Weit gefehlt, 
fie muß zur Unterlage einer Wunderſchrift dienen, deren eigentlicher 
Zweck ziemlich klar aus der Empfehlung näherer Wunderorte als 
Lourdes hervorgeht, z. B. von Philippsdorf in Böh men, wo 
bekanntlich die feiner Zeit auch in Ihrer Zeitung mitgetheilte Schwin⸗ 
delgeſchichte von der Jungfran Magdalena Kade ſich abſplelte. 
Fehlt doch dort noch, wie W. Cramer in einer im Verlage der 
„Germania“ erſchienenen Broſchüre: „Die deutſchen Pilger 
an den franzöſiſchen Gnadenſtätten“ mittheilt, noch die Hälfte 
von den 135,000 Gulden, welche zum Bau einer Kirche an der 
neuen Gnadenſtätte „erforderlich“ find. Nun, unterbeſſen iſt nicht 
nur die Frau Prinzeſſin Georg von Sachſen, die hohe Ariſtokratle 
Oeſterreichs fleißig nach Philippsdorf gepllgert und viele Tauſende von 
Gläubigen haben ihr Scherflein dargebracht, ſondern auch die Frauen 
der Gemeinde haben es ſich zur Ehre gerechnet, die Fundamente zu 
graben, und ſo wird wohl bald die neue Gnadenkirche fertig werden. 

Hellungsfälle, natürlich von dem Herrn 
Pfarrer daſelbſt | „conft 25 


Zu den unendlich vielen Mitteln der katholiſchen Kirche, Geld zu 
ſammeln, gehort ſeit einiger Zeit auch die Stiftung von Votiv⸗ 
Fahnen. In Lourdes befinden ſich mehrere hundert ſolcher Fahnen, 
und fie And aus den verſchiedenſten Ländern (auch aus Holland, 
England, Nordamerika) dorthin gebracht, oft gewidmet von Städten, 
Dloͤceſen und Provinzen. Zu der deutſchen Fahne wurden bekanntlich 
reſche Beiträge zuſammengebracht, einzelne Leute gaben 50 Thaler); 
— wie viel zuſammengekommen ift, hat man nie erfahren. Jeden⸗ 
falls wurde die Fahne ſehr ſchön und bildet „ohne Widerrede“ den 
„koſtbarſten Schmuck Unſerer l. Frau von Lourdes“, fo daß alſo dle 
Verfertiger der Fahne, die Schweſtern vom armen Kinde Jeſu in 
Aachen, ſich um dieſelbe Verdienſte erworben haben. 

Die Reiſe nach Lourdes ging bekanntlich vom Stapel, obwohl die 
„Troßbuben des Reichsſchreiberheeres“ an den Veranſtaltern des Zuges 
erſt ihr Müthchen kühlen mußten, beſonders die Witzblätter, deren 
„Witz gegen uns Katholiken ſchon ſeit lange nur Gift und Galle“ iſt. 
„Sollten dieſe Menſchen nicht an einer Art Beſeſſenheit leiden, da fie 
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wirft. Zwiſchen 135,000 und 150,000 L., behauptet der Herzog, werden der 
katholiſchen Geiſtlichkeit widerrechtlich vorenthalten, 10,000 Geiſtliche find ganz 
oder theilweiſe des Einkommens beraubt und könnten nur in den Genuß 
deſſelben gelangen, wenn ſie den mit der Ausübung der katholiſchen Religion 
unverträglichen Falk'ſchen Geſetzen Gehorſam geloben würden. Sie haben 
in der Wahl zwiſchen Abfall und Bettelſtab ſich für den letzteren entſchieden . 
Außerdem ſind ſechs Biſchöfe und zahlreiche Geiſtliche wegen geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen wie Verbrecher beſtraft und der Freiheit beraubt worden, und 
gleichzeitig verhindert die Regierung öffentliche Sammlungen zur Unterſtützung 
der hilfsbedürftigen Geiſtlichen. Das ſind im Weſentlichen die Grundzüge 
der Schilderung, mit welcher der junge katholiſche Herzog ſich an die Mild⸗ 
thätigfeit feiner Landsleute wendet. Ob fein Aufruf außerhalb ultramontaner 
Kreiſe viel Anklang finden wird, iſt ſehr fraglich. 


Deutſchland. 
— Berlin, 27. Jan. [Der Arnim⸗Proceß. — Der Tele 
graphen⸗Tarif. — Interpellationen.] Die Vermuthung, daß 
ſchon heute der ſ. g. Paragraph „Arnim“ den Reichstag beſchäftigen 
und Fürſt Bismarck an den Debatten Theil nehmen werde, hat ſich 
nicht erfüllt. Morgen hofft man dieſen Paragraphen der Strafrechts⸗ 
Novelle zum Gegenſtand der Verhandlung zu machen. Inzwiſchen iſt 
Seitens der Nationalliberalen und Freiconſervativen folgende Faſſung 
der gedachten Beſtimmung vereinbart worden, welche, wie man ver⸗ 
muthet, die Zuſtimmung der Regierung finden und ſchließlich zur An: 
nahme gelangen wird: Der Reichstag wolle beſchließen, den Paragraph 
353a in folgender Faſſung anzunehmen: „Ein Beamter im Dienſte 
des Auswärtigen Amtes des Deutſchen Reiches, welcher die Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit dadurch verletzt, daß er ihm amtlich anvertraute oder 
zugängliche Schriftſtücke oder eine ihm von feinem Vorgeſetzten ertheilte 
Anweiſung oder deren Inhalt anderen widerrechtlich mittheilt, wird, 
ſofern nicht nach andern Beſtimmungen eine ſchwerere Strafe verwirkt 
iſt, mit Gefängniß oder mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mark beſtraft. 
Gleiche Strafe trifft einen mit elner auswärtigen Miffion betrauten 
oder bei einer ſolchen beſchäftigten Beamten, welcher den ihm durch 
feinen Vorgeſetzten amtlich ertheilten Anweiſungen vorſätzlich zuwider⸗ 
handelt, oder welcher in der Abſicht, ſeinen Vorgeſetzten in deſſen 
amtlichen Handlungen trre zu leiten, demſelben erdichtete oder entſtellte 
Thatſachen berichtet. Dieſe Vorſchriften finden Anwendung ohne Un⸗ 
terſchied, ob das Vergehen im Inlande oder im Auslande begangen 
worden iſt.“ Ueberigens wurde gegen Schluß der heutigen Reichstags⸗ 
ſitzung bekannt, daß die Fortſchrittspartei unter allen Umſtänden gegen 
den Paragraphen ſtimmen werde und auch von den Conſervativen 
ſoll ein Theil geneigt fein, ſich der Oppoſition anzuſchließen, fo daß 
die Annahme jedenfalls nur mit einer kleinen Majorität erfolgen wird. 
— Die Reform der Telegraphen-Tarife, welche der General⸗Poſtmeiſter 
einführen will, wird im Reichstage Gegenſtand der Verhandlung wer⸗ 
den. Die deutſche Reichspartei bereitet einen Antrag vor, den der 
Abg. von Behr⸗Schmoldow einbringen wird und der dahin geht, die 
projectirte Tarlſirung weſentlich zu modificiren, wenn es nicht gelingt, 
fie ganz zu befeitigen. — Dieſelbe Fraction geht damit um, eine In: 
terpellation einzubringen, welche ſich auf die Einfuhr von deutſchem 
Spiritus nach England und Italien und die Ausfuhrvergütungen be: 
zieht. Man wird ſich etinnern, daß ſchon in früheren Jahren in 
ähnlicher Weiſe von derſelben Seite Interpellationen erſchienen ſind. 
Diesmal wird der Abg. v. Kardorff als Interpellant auftreten. — 
Die Interpellation des Abg. Dr. Wiggers wird am Sonnabend im 
Reichstage verleſen werden. — Der Abg. Dr. Frankenburger wird 
erſt in einigen Tagen in der Lage ſein, ſeinen Bericht über das Geſetz, 
betreffend die Ergänzung des Invalidenfonds, zu erſtatten. Es iſt 
dieſe Angelegenheit durch die Erkrankung des urſprünglichen Referen⸗ 
ten, Dr. von Schauß, erheblich verzögert worden. — Fürſt Bismarck 
iſt, obwohl von feinem letzten Unwohlſein faſt hergeſtellt, genöthigt, 
ſich große Schonung aufzuerlegen und es iſt daher fraglich, ob er im 
Stande fein wird, berelts an den nächſten Sitzungen des Reichstages 
zu erſcheinen. 
Berlin, 27. Januar. [Aus dem Reichstag. — Die 
Uneinigkeit zwiſchen den Conſervativen.] 


Wallfahrer Cramer. „Andererſeits konnte dieſer kopfloſe Haß, den die 
Juden und Judengenoſſen wieder einmal gegen eine Aeußerung leben⸗ 
digen Glaubens zu Tage förderten, nur auf's Tiefſte betrüben“. 
„Dieſe Preſſe alſo ſoll die Bildungsſchule unſeres guten Volkes ſeln! 
— So wird das Gefühl für das Ehrwürdige und Uebernatürliche 
in zahlloſen Herzen planmäßig erſtickt!“ 

Nach einer mehrere Seiten langen Beſchrelbung der ſchönen Fahne, 
folgt die Schilderung der Fahrt nach Paris und des Empfanges der 
Deutſchen bet dem Erzbiſchof, der ſie erſucht für Paris, welches 
das Gebet ſehr nothwendig habe, zu beten. Notre Dame des 
victoires — die Kirche unferer lieben Frau von den Siegen — 
erfreut ſich eines beſonderen Capitels. Von der wunderbaren Bauart 
der Kirche, von ihrer in der That herrlichen äußeren und inneren 
Schöne erfahren wir nicht viel, wichtiger iſt es, daß die „Erzbruder⸗ 
ſchaft zum heiligen unbefleckten Herzen Mariä für die Be 
kehrung der Sünder“ ca. 17,300 Kirchen und mehr als 30 Millionen 
Mitglieder beſitzt. Jährlich werden 130,000 Communlonen geſpendet. 
Vor Allem aber find ſehr ſchoͤn die Unmaſſen kleiner Marmo rtafeln, 
welche ſilberne oder goldene Herzen mit einem Datum tragen. 
Da erzählt eine Mutter, daß fle, eine zwelte Monika, ihren verlorenen 
Sohn wiedergefunden habe, dort „jubelt“ ein Kind, daß ſein armer 
glaubensloſer Vater im Frieden mit Gott geſtorben fet, hier bekennt 
eine Magdalena, daß ſie aus Neuglerde in die Kirche getreten ſei und 


Der ſchlimmſte | entgegenzuarbeiten, womit ein gewiſſer Herr zuſammenhängt, der der 
der Kautſchuck⸗ Paragraphen der Strafgeſetz⸗Novelle hat heute dem! Organiſation unſerer Partei gefährlich zu werden ſucht.“ Das iſt alſo 
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Reichstag zu einer vlele Stunden dauernden, zeitwelſe ſehr erregten 
Debatte, und dem jüngſten Bundesrathsmitgliede, dem preußiſchen 
Miniſter des Innern Grafen Eulenburg zu einer anderthalbſtün digen 
Jungfernrede und ſchließlich zu der eclatanten Niederlage einer ein⸗ 
ſtimmigen Ablehnung des fo eifrig vertheidigten Paragraphen verbolfen. 
Conſervative, Freiconſervative, Centrum, Nationalliberale und Social⸗ 
demokraten, alle waren tief in die erregten Debatten verflochten; nur 
die Fortſchrittspartei verzichtete auf jede Betheiligung. Wenn die Bes 
rathung der Strafgeſetz⸗Novelle in dieſem Tempo fortgeht, dann wird 
die gute Abſicht des Präſidenten v. Forckenbeck, am Sonnabend über 
acht Tage jedenfalls den Reichstag ſchließen zu laſſen, nimmermehr 
erreicht. Beiläufig bemerkt, fällt das Hilfskaſſen⸗Geſetz, welches die 
Preſſe nach den nachträglich von Oppenheim und Rickert gefertigten 
Berichten, von neuem ſoviel beſchäftigt, auf alle Fälle unter den 
Tiſch, da alle Parteien — jede von ihrem verſchiedenen Stan punkt 
aus — zu der übereinſtimmenden Anſicht kommen, daß auf Grund 
dieſer Vorlage ein gutes Geſetz nicht zu Stande zu bringen je. — 
Graf Eulenburg trat mit feinen gedruckten Beweiſen für die großen 
Gefahren, die dem Deutſchen Reiche von den Soclaldemokraten drohen, 
fo ſicher und elegant auf, und gab ſich fo ſelbſibewußt die Miene, als 
ob er die funkelnagelneueſten Neuigkelten dem Reichstage vorzutragen 
habe, daß er in dieſer Beziehung nur wenig an den Grafen zur Lippe, 
den preußiſchen Exminiſter der Juſtiz, erinnerte, als derſelbe im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe 1863 die verfaſſungswidrig octroyirte Preß⸗ 
novelle durch Vorleſung von Stellen aus einer bekannten Schrift des 
Herrn von Unruh von Anno 1849 vertheidigte. Eher noch ähnelte 
unſere preußiſche Excellenz dem ehemaligen Mi niſterpräſidenten von 
Manteuffel, als derſelbe 1849 die berüchtigten Enthüllungen von 
Ohm⸗Goͤdſche:Pierſig, dem unter Wagner's Aegide im Zuſchauer der 
„Kreuzzeitung“ thaͤtigen Conſortium, dem ſtaunenden Abgeorbneten⸗ 
hauſe mit Pathos vortrug. Aber der Effect war anderz. Das rothe 
Geſpenſt zieht nicht mehr. Lasker Abfertigung hätte eigentlich ges 
nügen konnen. Auch die ſanfte Hindentung auf die fortgeſetzten An⸗ 
reizungen zur Gewalt, in denen ſich in viel höherem Maße als 
die ſocialdemokratiſchen Blätter die Zeitungen der Agrarpar tei er⸗ 
gehen. Zeitungen, die von den Conſervativen geachtet werden, waren 
hinreichend. Manches aus der fpäter folgenden Bamberger ſchen Rede war 
brillant; die Darſtellungen, wie die Agrarier und mit ihnen gerade 
die conſervatioſten Klaſſen geneigt ſind, mit dem Feuer zu ſplelen und 
gegen die Börfe hetzend meinen, auf ihrer Ackerkrume ſicher zu fein, 
ferner die Schilderungen der Kämpfe der ſoclaliſtiſchen und nichtſocia⸗ 
liſtiſchen Profeſſoren u. ſ. w. ernteten mit Recht reichen Beifall. 
Aber im Ganzen genommen bot Bamberger's anſcheinend imptooiſtrte 
und ſehr erregt geſprochene Rede doch auch recht viele Blößen, io daß 
fette langathmigen perſönlichen Bemerkungen gegen die ſich beleidigt 
fühlenden Herren von Maltzan und Lucius von der conſervativen und 
freiconſervativen Partei etwas ſehr an einen ſchwächlichen Rückzug wegen 
unvorſichtiger Aeußerungen erinnerte; auch Windthorſt führte manchen 
geſchickten Stoß gegen ihn, bis endlich der ſanfte Prieſter Moufang 
mit liebevollem Troſt den Mainzer Landsmann der Uebertreibungen 
zieh, und Bebel es beſtätigte. Daß zum Schluß kein einziges Mit⸗ 
glied des ganzen Reichstages mit Gefängnißſtrafe die fo entſetzlich ge⸗ 
fahrdrohend geſchilderten, offentlichen wörtlichen und ſchriftlichen An⸗ 
griffe der Socialdemokraten gegen die Inſtilute der Ehe, der Familie 
und des Eigenthums beſtrafen wollte, machte einen ſolchen Effect, daß 
unter den Reichstags⸗Abgeordneten ſogar die Vermuthung laut wurde, 
Fürſt Bismarck habe aus alter Antipathie den Grafen Eulenburg zur 
Veriheidigung dieſes Kautſchucks⸗ Paragraphen in den Reichstag ent⸗ 
fendet. — Den Gonfetoafiven, welche die Gemeinſchaft mit der agra⸗ 
riſchen Revolverpreſſe ablehnten, wurde Wagener, Wagener! zugerufen, 
— aber fie reagirten darauf nicht. Den Mann möchten fie nun 
wieder gern abſchütteln, vollends da heute der Proceß wider Jogchim⸗ 
Gehlſen einen ungemüthlichen Verlauf nimmt. Die „Kreuzzettung“ 
ſucht ihre agrariſchen Freunde v. Below⸗Saleske und v. Wedell⸗Malchow 
wegen der geſtrigen Vorgänge To reinlich und zweifelsohne — wie 
möglich darzuſtellen. Sie giebt Herrn Miquel eine Ehrenerklärung 
und nimmt für die Conſervativen die Pflicht in Anſpruch, „Allem 


Stellung, „der Jeſusknabe ſteht zu ihren Füßen und zeigt mit der 
Linken auf ſein Herz, mit der Rechten zu Maria empor.“ Dieſe 
Darftelung hat die Congregatlon der Inquiſition zur Reinerhaltung 
des Glaubens für die Zukunft verboten, weil es ausſieht, „als übe 
Maria im Himmel eine Herrſchaft über ihren göttlichen Sohn aus“, 
während ihr nur „das Recht der Bitte“ zuſteht; — die bereits in 
Verehrung ſtehenden Bilder können indeſſen beibehalten werden. Den 
Jahrestag dieſer Krönung felerte man gerade während der Anweſen ? 
beit der Deutſchen. Drei Biſchoͤfe und wohl 10,000 Andächtige waren 
anweſend. Unter den Votivfahnen finden ſich einzelne deutſche, ſo aus 
Augsburg und Metz, letztere ſchwarz beflort. Der Feſtprediger ließ 
der Reihe nach Maria, dann Pius IX. und endlich Frankreich hoch 
leben, ein vereinzeltes Vive la république „fand keinen Anklang“, 
dagegen ließ die Menge den Erzbiſchof leben. 

Am nähften Tage fuhren die Pilger nach Lourdes, „Tag und 
Nacht in überfüllten unbequemen Wagen“. Indeſſen war man ſich 
ja bewußt, daß man ſich „nicht auf einer Vergnügungsreiſe, ſondern 
auf einer Wahlfahrt“ befinde. Die Stätte, „wo Maria ſich einem 
armen Kinde zeigte“, macht auf unſeren Pilgrim großen Eindruck! 
„Da iſt die vergitterte Grotte, dort oben das Erſcheinungsbild; hier 
unten ſtrömt aus drei Röhren Waſſer in das Baſſin — es iſt die 
wunderbare Quelle. Der Eindruck auf das fromme Gemüth ift über⸗ 
wältigend. Man muß ſich niederwerfen und die Königin des 


daß es fie „nicht eher losgelaſſen“, bis fie fh Mariä zu einem buß⸗ Himmels grüßen, deren beſeligende Gegenwart faſt fühlbar wird. 
fertigen Leben geweiht habe. Graf Stolberg trat hier mit ſeiner Ge⸗ Hier ſpricht Alles ſo vernehmlich und beredt von ihrer Macht und 
mahlin an den Altar und weihte der Kirche ein goldenes Herz mit von dem Erbarmen ihres mütterlichen Herzens. Wo das Auge hin⸗ 
der Aufſchrift: „Heil. Herz Mariä bitte für Deutſchland / blickt, find die Beweiſe davon: Dieſe mächtige Quelle, die aus dem 
während feine Gattin einen prächtigen Blumenſtrauß überreichte. Selbſt] harten Porphyrfelſen auf ihren Wink entſprang und zahlloſe un⸗ 
„Un⸗ und Irrgläubige“ follen betheuern, daß „die Abendandachtſtunden glückliche glücklich macht; dieſe weite Grotte, hinter deren Gitter auf 


die angenehmſten der ganzen Woche ſeien und daß, wenn man fie 
nicht mehr genießen könne, ein wahres und dauerndes Heimweh 
danach fühlbar werde.“ „Man iſt nicht im Geringſten verſucht, an 
den Wundern der Gnade, die man dort verleſen hört, zu zweifeln.“ 

Iſſoudun, eine unbedeutende Landſtabt an der Bahn von 
Orleans nach Limoges, der Mittelpunkt des Gebetsvereins „Notre 
Dame du sacr& coeur“ war bad nächſte Ziel der Wallfahrer. 
Die erſt 1854 gegründete Bruder⸗ und Schweſternſchaft zählt ebenfalls 
ſchon jetzt ihre Mitglieder nach „Millionen“. „Jedes Unter: 
nehmen zu Ehren unſerer lieben Frau iſt ja von vornherein populär.“ 
„Unſere liebe Frau vom heil. Herzen ruft man beſonders in hoff⸗ 
nungsloſen Anliegen an; zahlreiche große Gnaden haben ſchon das 
Vertrauen belohnt, wie dieſes die vielen Weihegeſchenke andeuten, 
welche die neue prächtige Kirche der Miſſionäre in Iſſoudun zieren.“ 
Eine Kapelle iſt mit dieſen Dankeszelchen, „meiſt Herzen aus edlem 
Metall, angefüllt.“ Ein großes Bild, welches Pius IX. mit 
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großen Leuchtern beſtändig eine Menge von Opferkerzen brennt, deren 
Wände in dem eigenthümlichen Schmuck von Krücken und anderen 
Zeichen körperlichen. Elends prangen; oben alsdann die kleinere Höh⸗ 
lung, in welcher Maria ſich zeigte, und wo jetzt noch ihr Marmor⸗ 
bild ihre Worte zu wiederholen ſcheint: „Ich bin die unbefleckte 
Empfängniß.“ Die verſchledenartigſten Kranken, Lahme, Blinde, 
Taube ıc. ſieht man meiſt am Gitter, manchmal auch innerhalb der 
Grotte beten — mit welcher Inbrunſt, läßt ſich denken. Hier iſt's 
wieder wle einſt in Jeruſalem am Teich Bethesda, den die Preßhaften 
umlagerten, bis ein Engel herniederſtieg und das Waſſer in Bewegung jeßte- 
Der erſte, welcher dann hineinftieg, wurde geſund. So wählt aus dieſer 
Menge hilfſuchender Maria manchmal den einen oder anderen 
heraus und macht ihn geſund: die übrigen hoffen das nächſtemal 
an die Reihe zu kommen, fie beten um fo eifriger.“ 

Die bekannte Wunderfabel von der kleinen Bernadette Sour’ 
birous, welche hier Brennholz ſuchte und die Jungfrau Maria 1 


einer goldenen Krone geſchmückt hat, ſtellt Maria dar in auftechter Mal ſah, kennen unſere Leſer (gegenwärtig iſt Bernadette irgendwo | 


h be Abfalgung für RE 8 
. Aude gegen — leitenden Staatsmann und die Erklärung, daß 
zunabbängige Conſervative“ mit ihm nichts zu thun haben wollen. 
as ſind ja gute Ausſichten für die Einigkeit der Conſervativen. 
Poſen, 27. Januar. [Ausweifung.] Der ſchon ſeit Monaten 
aus der Provinz Poſen landes polizeilich ausgewieſene Propſt Chizynski 
aus Liſſa hat Ach aufs Neue eines Bannbruches ſchuldig gemacht, in⸗ 
em er am 15. d. Mts. zum dritten Mal, ohne die Zurücknahme 
es Verbannungk⸗Decrets abgewartet zu haben, in ſeine Parochie zu⸗ 


rückgekehrt if. Sein Aufenthalt in Liſſa wurde jedoch von der Polizei] P 


bald entdeckt und er wurde ſchon am zweiten Tage in Begleitung 
eines Polizeibeamten zwangsweiſe bis zum nächſten ſchleſiſchen Dorfe 
Kroſchen zurücktransportirt. 

Bremen, 26. Januar. (Deutſch⸗ſibiriſche Expedition. 
Dr. Nachtigall] Im kommenden Sommer wird eine ſibiriſche 
Expedition von hier ausgehen, veranlaßt und bestritten von dem Ver⸗ 
ein für die deutſche Nordpolarfahrt. Gewonnen find dafür die Natur⸗ 
ſorſcher Brehm und Finſch (letzterer Conſervator der hieſigen Muſeums⸗ 
Sammlung, Ebrendoctor der Univerfität Bonn); und ein auswärtiges 
Mitglied des Vereins, der Würtemberger Graf Waldberg⸗Zeil, der 
ion e einmal mit Th. b. Heuglin im nördlichen Eismeer geweſen iſt, 
wird fi Ahnen onihliegen. Das nächſte Ziel follen die Gegenden am 
unteren Ob und Jeniſei bilden, welche durch die jüngſte Reiſe des 
ſchwediſchen Gelehrten Prof. Nordenskjöld fo viel Aufmerkſamkelt auf 
ſich gezogen haben. Ob eine allſommerlich fahrbare Meeresſtraßt nach 
Sibirien dabei gefunden worden, erſcheint noch zweifelhaft, aber im 
Grunde vielleicht auch weniger wichtig, als daß ein ſtärkeres Intereſſe 
an der wiſſenſchaſtlichen Erforſchung und commerciellen Ausbeutung 
jener weiten Landſtriche Nordweſtaſiens erzeugt worden iſt. Der 
Abſchluß der Verhandlungen über die deutſch⸗ſibtriſche Expedition 

el gerade zuſammen mit einem Vortrag, welchen der verdienſtvolle 
Afrika⸗Reiſende Dr. Nachtigall über das von ihm zuerſt aufgeichloffene 
Königreich Wadal geſtern hier vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft 
hielt, und auf welchen ein Feſtmahl zu feinen Ehren folgte. 

Bonn, 27. Januar. [Der Cölibatszwang.] Man ſchreibt 
dem „Frankf. Journ.“: Die Veröffentlichung der Flugſchrift über den 

dlibatezwang von Dr. von Schulte dürfte unter den Leitern der 
bitatboliſchen Bewegung eine gewiſſe Erkältung verurſachen. Wie uns 
beſtimmt versichert wird, find Biſchof Reinkens und die Profeſſoren 
Reuſch und Knoodt der Anſicht, daß es noch nicht räthlich ſei, dieſe 
wichtige Frage zur öffentlichen Debatte zu ſtellen, während Dr. von 
de — wie er in dem Vorwort der betreffenden Schriſt ſagt — 
art = er Pflicht gegen feine katholiſchen Mübrüder und fein Vater 
br Aus Sachſen, 27. Januar. [Biſchof Bernert] hat in Be 
16 auf die Cioilebe nun auch einen Hirtenbrief erlaſſen, der gegen 
jelotiſchen Kundgebungen anderer Mitglieder des Epiſkopats, fowie 
gewiſſer proteſtantiſ ſcher Kirchenbehörden durch ſeine milde Faſſung an⸗ 
genehm abſticht. Wir heben folgende Stellen daraus hervor: 


„Der Staat wird fortan chriſtliche Staatsbürger nicht mehr unter An⸗ 


drobung don bürgerlichen Strafen beranlafien, ih und die Ibrigen der 


Spendung der heiligen Taufe und der kirchlichen Trauung zu unterziehen. 
dr werdet darum nicht ſäumen, euer neugeborenes Kind in die Verzeich⸗ 
le der Staats⸗Bürger einzeichnen zu laſſen, um ihm und feinen bürgers 
ichen Rechten Aner erkennung, Schutz und Vertheidigung des Staates zu 
Beh em, und ibr but darin auch recht. Wenn nun auch der Staat oder die 
hr liche Obrigkeit die Eltern mit Zwang oder Androhung weltlicher Strafen 
55 dazu anhält, für ihr Kind die Spendung der heiligen Taufe nachzu⸗ 
— da muß die Liebe und die Fürſorge für daſſelbe ſie bewegen, es 
ben, t nur nicht zu unterlaſſen, ſondern es auch nicht obne Noth zu verſchie⸗ 
Verl, ibr Kind zar heiligen Taufe zu bringen. Der Staat wird dann auch 
— on Anordnung irgend eines 5 — nicht mehr len 
Wan ch kirchliche Trauung zur Gemeinſchaft der Ede verbinden zu laſſen 
1 1 bierdurch wird das Bedürfniß des 8 Segens für euren Eheſtand 
t aufgehoben. Nach wie vor, wird Dasjenige, od N W un 
M iedenen und glücklichen Ehe brauchen, nur zum T in der 
f acht, zum größeren und vornebmeren Theile 5525 in der Hand ie 
an, von dem jede gute Gabe kommt. Woblan denn, liebe Glaubens 
eneſſen, im Falle der Verehelichung unterlaſſet es allerdings nicht, durch die 
efolgung der bürgerlichen Anordnungen die Anerkennung und den Schu 
des Staates für euren Bund zu ſuchen; verſäumt aber eben jo wenig, du 
Begehren der kirchlichen Trauung euch die Bürgſchaft der Anerkennung und 
des Schutzes eures Chebundes durch das Anſehen und die Macht des ben 
digen Gottes zu verſchaffen. Mag auch der Staat euch dazu jeht nicht noͤthi⸗ 


de nee cee. Scl diger Zelt (1. run 1858) Anbj baren „Sredenter" getrn Schweſter). 
en Ort „Gegenſtand allgemeiner Verehrung geworden und wurden 
Millionen auf ihre Bauwerke und Ausſchmückung verwandt.“ 
fährt 00 Pilger kommen jährlich nach Lourdes; — die Patres verſenden 
in ich 50,000 Flaſchen Waſſer nach allen Weltgegenden. Die Ba⸗ 
0 1 obwohl fie mehrere Taufend Menſchen faßt, reicht nicht mehr 
3 man will deshalb zu Füßen derſelben eine „neue, noch größere 
re prachtoollere bauen, den Geheimniſſen des Roſenkranzes ge⸗ 
9 met. Sie foll weitere 16 Altäre enthalten, damit die 5 — 600 
„selten, welche manchmal an einem Tage ſich einfinden, celebriren 
. Pius IX. hat hierzu ſeinen Segen gegeben und Allen 

nen päpſtlichen Segen bewilligt, die zu den Koften beitragen.“ 


pl Als der Baumeiſter eines Tages dem Pfarrer Peyramale einen 
an vorzeigte, zerriß dieſer die Zeichnung und warf ſie in den Fluß. 
me machen Sie, Herr Pfarrer?“ ſchrie der Baumeiſter beftärzt. 
Rarıh 1 eben es ja“, entgegnete dieſer, „ich ſchäme mich über die 
Pier 4 mit der Sie der Mutter Gottes ein Kirchlein anbieten, und 
— ch, die beſchämenden Spuren davon zu vernichten. Auf dem 
Dom — Maſſabielle darf ſich keine Dorfkirche erheben, es muß ein 
bemme Jh n wie ihn der Geiſt nur erſinnen kann. Nichts 
Sie tee dı Schaffen Sie mir ein Meiſterwerk! Schauen 
Felſen d ae Koften, — Diejenige, welche aus dieſem dürren 
enden dub se, Duelle hervorſprudeln ließ, wird auch die Her⸗ 
Nachmittags 1957 zu reichen Gaben bewegen!“ 
einer iener b Vesper waren die deutſchen Pilger Zeugen 
„Die Mutter eite 2. Seenen, welche in Lourdes ſo häufig find: 
Mädchen aus Matfeille mi wirkte ein Wunder‘, Ein gelähmtes 
einſt Freifrau von Droſte⸗ i kraftloſen Füßen und Armen kriegte, wie 
das Laufen wieder; fie 0 Nee — Welpen. Rod iu 1 5 
! nen — die en 
5 Drinnen! Dan 4555 fie, ihren Namen unter Heiligenbildchen 
u de bnd, de Kleiber U een von Jurte FRpte 
5 
bd durch die Menge. „Um dieſelbe Zan n überwallenden Jubels 


beliebter Ausdruck bei Wundergeſchichen — dune in dies ein ſehr 
ugland von „gänzlicher Taubheit“ geheilt; een a er W 


batten die Freude, eine Dame, die halb geiä 
ö bmt 

erfreulichem Wohlſein heimwärts ziehen zu fehen, ane der 
gewiſſer Laſſerre, der in Lourdes geheilt wurde, hat die 
7670 deſcher geſammel, un nommé „Artus“, der u Jahre 
Er dorthin Aüchtete, hat ſogar 15,000 Francd bei dem Notar 
duet in Paris deponirt, wenn Jemand auch nur zwei der von 
Die Ge⸗ 
ſind hier natürlich ebenſo feig, wie Virchow, der die Stigma⸗ 
nur in einem Berliner Krankenhauſe unterſuchen will. Die 


lte erzählten Wunder als natürlich erklären würde. 
| Be 
uiſe 


— nom im RE ART 


ane vor Gol vor der Mürbe des 

sm fe Be auf das eigene hund bar be 2 Wohl e 
men. Das Reichs geſetz — . ſpricht es ausdrücklich aus: „Die kirchlichen 
Verpflichtungen in Berich ezieh a. Ko uf Taufe und Trauung bleiben unberübrt.“ 
Wenn ihr nun dem neuen 1 in der Meile entſprecht, daß ihr gewiſſen⸗ 
daft erfüllt, was der Staat in bürgerlicher Beziehung anordnet, aber auch 
nicht unterlaſſet, was unſere heilige Selig igion gebietet, dann erfüllt ſich that ⸗ 
ſächlich, daß die kirchlichen Pflichten in Bezug auf Taufe und Trauung nicht 
berührt, nicht beeinträchtigt werden. Wenn ihr gegen dieſe Mahnung euer 
Herz nicht verhärtet, ſondern vielmehr euch beſtreben werdet, nichts zu unter» 
laſſen, was Bürger⸗Pflicht ift, aber auch getreulich zu thun, was Cbriften: 
icht iſt, da werdet ihr euch und den Eurigen nicht nur Recht und Schutz 
des Staats⸗Bür 5 ſondern auch Recht und Schutz der Kinder Gottes in 
feinem Gottes⸗Reiche erwerben. Darum gebet denn dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt, und Gott was Gottes iſt!“ 

München, 26. Jan. [Weihe.] Wie aus Eichſtädt, der Reſidenz 
des Biſchofs von Leonrod gemeldet wird, feierten dort am 18. d. M. 
in aller Stille fünf neugeweihte Prieſter aus der Diöceſe Paderborn 
ihre erſte Meſſe. 

München, 27. Januar. [Dementi.] In Betreff einer Mit⸗ 
theilung über den päpſtlichen Nuntius, welche der „Deutſche Merkur“ 
vor einigen Tagen brachte, kann der „Baier. Kurier“ auf Grund 
ſeiner bei dem Herrn Nuntius erhaltenen Informationen erklären: 
„daß die Mittheilung völlig unbegründet und unwahr ſei und jeder 
Unterlage entbehre. Es ſei von Seite der Curie keinerlei Weiſung 
an die preußiſchen Biſchöfe ergangen, und es ſei auch der Herr Nun⸗ 
tius niemals, weder direct noch indirect, beauftragt worden, preußiſche 
Prieſteramts⸗Candidaten zu weihen. Allerdings habe der Herr Nun⸗ 
ius vor 14 Tagen ein paar Candidaten ordinirt. Allein dleſelben 
kamen nicht aus Preußen, ſondern aus Innsbruck, wo ſie ihre Studien 
machen. Und es ſei daran um ſo weniger etwas Auffallendes, als 
nicht blos diesmal und nicht blos in neuerer oder neueſter Zeit, ſon⸗ 
dern von jeher vom papſllichen Nuntius auf Anſuchen Ordinationen 
vorgenommen worden ſelen.“ Dieſe Aufſchlüſſe find nicht ohne Inter⸗ 
eſſe; indeſſen, wenn die betreffenden Candidaten auch nicht aus 
Preußen, ſondern aus Innsbruck kamen, ſo können es doch Preußen 


geweſen ſein. R 
Deitterreid. 

Wien, 27. Januar. [Die hier tagende Verfammlung] 
von Vertretern der öͤſterreichiſchen Handelskammern hat bezüglich des 
Appreturverfahrens einſtimmig eine Reſolution angenommen, in welcher 
bei der Einführung von Veredlungszöllen eine Erneuerung des Ber: 
trages mit Deutſchland vom Jahre 1853 auf 5 Jahre, nach Ablauf 
dieſes Zeitraums aber die gänzliche Auflaſſung des Vertrages beantragt 
wird. In einer zweiten Reſolution ſprach ſich die Verſammlung für 
die unveränderte Beibehaltung des Grenzverkehrs und für Beſtimmun⸗ 
gen zur Hebung des Exports durch Rückbergütungen aus. Ferner 
wurde ein gegen die Befreiung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften von der Erwerbsſteuer gerichteter Antrag abgelehnt. 
Schließlich erklärte die Verſammlung noch ein beſonderes Geſetz über 
die Beſteuerung der Prioritätszinſen der Eiſenbahnen für wünſchens⸗ 
werth und beſchloß, die Einführung einer Rentenſteuer zu befürworten. 

Wien, 27. Januar. [Der Ausſchuß des Abgeordneten⸗ 
baufed] für die confeſſtionellen Vorlagen hat nach dem Antrage des 
Referenten die En⸗bloe⸗Annahme der vom Herrenhauſe vorgenommenen 
Abänderungen des Kloſtergeſetzes beſchloſſen. Miniſter von Stremayr 
erklärte im Laufe der Berathung, er könne das Geſetz in der vom 
Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung zur landesherrlichen Sanction nicht 
empfehlen. 


Frankreich. 
O Paris, 25. Januar, Abends. [Die Regierung und die 


— Statiſtiſches.] Herr Buffet gebt, wie es ſcheint, bei der Aus⸗ 
wahl feiner officlellen Candidaten mit einer exemplariſchen Strenge zu 


Werke. Vor einigen Tagen beklagte ſich der Deputirte André Leo 


hätte, da einmal bie offictellen Candidaturen ohne alle Scheu in An⸗ 


wendung gebracht werden und die Behoͤrden nirgends auch nur den 
Anſchein der Neutralität bewahren. Limayrac hat z. B. für die Ent⸗ 
laſſung Thlers' geſtimmt, ferner für das Septennat, für das Broglie ſche 
Bürzermeiftergefeg, für die Beibehaltung des Belagerungszuſtandes und 
für alle clericalen Vorſchläge. Und doch beklagt er ſich darüber, daß 
von Regierungswegen feiner. Candidatur entgegen gearbeitet wird. 
Das Vergehen dieſes unglücklichen Candidaten beſteht offenbar darin, 
daß er wie andere Mitglieder des rechten Centrums nicht recht be⸗ 
griffen hat, in welchem Sinne Buffet das Verfaſſungsvotum aufge⸗ 
nommen haben will: einfach als ein Mittel, die proviſoriſchen Zus 
ſtände offen zu halten. Ein Candidat, der naiv genug iſt, die in der 
Verfaſſung angenommene Staatsform als eine definitive zu betrachten, 
die verfaſſungsmäßigen Erklärungen des Miniſters ernſthaft zu nehmen, 
hat keinen Anspruch darauf, von den Beamten Buffets begünftigt zu 
werden. Aber wenn das einem Limayrac geſchieht, fragt der „Temps“ 
mit Recht, was ſollen dann die republikaniſchen Candidaten erwarten? 
Unglücklicherweiſe arbeiten die Collegen Buffet's feiner Politik noch 
immer entgegen. So hatte der Präfect von Seine⸗et⸗Oiſe drei 
Senats⸗Candidaten, den Miniſter Léon Say, den Herzog von Agen 
und den Vice⸗Admiral Touchard, unter ſeinen Schutz genommen. 
Aber Léon Say, der bekanntlich zugleich auf der republikaniſchen Liſte 
figurirt, erklärte in einer Verſammlung der Wähler, zu Berfailles 
oͤffentlich, daß er die vom Präfecten ihm gegebenen Mit⸗Candidaten 
zurückweiſe. — Wie vor einigen Tagen die „Agence Havas“ officiös 
die Geruͤchte über eine Verſtärkung der Geſchwader von Toulon und 
Cherbourg in Abrede Aellte, mit dem Bemerken, daß die neu in dieſe 
Geſchwader geſtellten Panzerſchiffe nur die dienſtuntauglich gewordenen 
Schiffe erſetzen ſollen, fo tritt heute das „Amtsblatt“ officiell den Ger 
rüchten von der Einberufung von einer oder zwei Reſeroiſtenklaſſen 
entgegen. Man werde ſich mit dieſer Einberufung erſt um dle ge⸗ 
wöhnliche Zeit der großen Manöver, d. h. im Herbſte d. J., beſchaͤf⸗ 
tigen. Was die Territorial⸗Armee betrifft, fügt das „Amtsblatt“ 
hinzu, ſo iſt davon ebenſo wenig die Rede, und ihre erſte Einberufung 
wird nur dazu dienen, die Genauigkeit der Controle in dem Hauptort 
jeder Compagnie feſtzuſtellen. — In Paris iſt der General du Poust 
und in Hacon der Brigadegeneral André geſtorben. Letzterer war ein 
Neffe des 1799 bei Novi gefallenen Generals Joubert. — Seit geſtern 
erſcheint hler ein neues Blatt, die „Gazette“, welches, von einem 
früheren Redacteur des „Figaro“, A. d' Aunay, geleitet, in allen 
Stücken dem „Figaro“ nacheifern zu wollen ſcheint, ſomit auch bisher 
vermieden hat, eine beſtimmte politiſche Stellung zu nehmen. Das 
„Blen public“, welches aus den Händen der proteſtantiſchen Paſtoren 
Dide und Coquerel in die des bekannten Chocoladefabrikanten Menter 
übergegangen iſt, ſcheint ſich einer etwas radicaleren Richtung zu⸗ 
wenden zu wollen. — Der Bevölkerungswechſel in Paris hat im 
Jahre 1875 folgende Ergebniſſe geliefert. Es wurden 29,211 Knaben 
und 26,643 Mädchen geboren. Die Zahl der Geburten war ſomit 
55,854. Es ſtarben 45,980, folglich 9874 Geburten mehr als Todes⸗ 
fälle. Es wurden endlich 19,217 Ehen geſchloſſen. 


O Paris, 26. Januar. [Zu den Senats⸗Wahlen in 
Paris.] Heute ſoll in einer neuen Verſammlung auf dem Boule⸗ 
vard des Capucines die Lifte der Pariſer Senats⸗Candidaten fellge- 
ſtellt werden. Die Journale laſſen es nicht an Ermahnungen fehlen. 
Der „Temps“ z. B. führt den Senatswählern zu Gemüthe, daß die 
Aufgabe der Hauptſtadt nicht darin beſtehe, zu zeigen, wie weit man 
in der extremſten Richtung gehen könne. Nicht nur darum handle es 
ſich, vorwärts zu gehen, ſondern auch darum, die anderen Departe⸗ 
ments fortzuziehen. Paris dürfe nicht wie das erſte beſte Departe⸗ 
ment ſtimmen; es müſſe vielmehr den rechten Ton für die allgemeinen 
Wahlen angeben und die Grundſätze zum Ausdruck bringen, denen 
das ganze Land ſich anſchließen kann. Nun will aber die jetzige Mehr⸗ 


darüber, daß feine Candidatur von dem Präfecten der Gironde be- heit im Lande nicht nur durch die republikaniſche Feſtigkeit der Haupt⸗ 
kämpft werde, obgleich er, Léo, bei jeder Gelegenheit mit den Gonfer- !ftabt, ſondern auch durch ihre Beſonnenheit und Mäßigung beruhigt 


vativen der Nationalverfammlung, mit der Regierungspartei, geftimmt | werden. 


habe. 
minder auffallenden Beleg für die Politik der Verwaltung. 


Wahlen. — Militäriſches. — Todesfälle. — Zur Preſſe. 
bewirbt ſich um ein Senatsmandat im Lot⸗Departement. 


heit, „auch nur einen Thaler zu riskiren.“ 
hierzu: 


Heute giebt ein Brief des Deputirten L. Limayrac einen nicht] ſich nothwendig von dem Reſt der Nation iſoltren. 


Wenn Paris zu weit und zu hoch ſteigen will, ſo wird es 
Es bleibt ihm 


Limayrac] dann allerdings die Genugthuung, ſich ſelber zu bewundern und in 
Man follte) feinem Werke zu beſpiegeln, aber mit ſolchen Genüſſen iſt nicht viel 
glauben, daß er allen Anſpruch auf die Unterſtützung der Präfectur gewonnen. 


Die allgemeinen Beſtrebungen des Landes kennzeichnen 


Sekt dieſer Zeit (11. Februar 1858) find| Herren „Freidenker“ getrauen ſich nicht, trotz der behaupteten Gewiß⸗ bara Canalet aus Cambrai, welche an geſchwollenem Knie und 
Unſer Pilgrim bemerkt] Verkürzung des Beines lit, 


von dem Biſchof Georg Caſimir 


„Was ſoll man von Menſchen halten, welche die wunder⸗Iwaszktewiez von Anthedon, Suffragan von Mohilew in Ruß⸗ 


baren Thatſachen einfach als Schwindel und Aberglauben von ſich land, welcher 1874 durch den Genuß einiger Tropfen Lourdes 
weiſen? Entweder find fie ſehr beſchränkten Geiſtes oder ſehr]Waſſer ein fürchterliches Aſthma ſammt allen Fehlern „am Herzen, 


verſtockten 


Herzens — ein drittes iſt nicht moglich — beidemal|an der Leber, den Nieren und Eingeweiden“ los wurde, und der 


dürfen ſie aber auf die Ehre der Wiſſenſchaft oder Bildung Elſäſſerin Katharina Knopp aus Cernay berichtet, welche am 


keinen Anſpruch machen.“ — Well roared, lion! 
„Von zuverläſſiger Seite“ werden nun von der Unma 


3. Zult 1875 von Huſten, Fieber und Lähmung beſteit wurde, als 


von ſie alle Habſeligkeiten verkauft hatte und nach Lourdes ge⸗ 


Wundern vier wichtige mitgetheilt, deren Krankheltsgeſchichte gewiß pilgert war. 


Marie Labonne, eine 


fühlte ſich in ihrem 18ten Jahre ſehr matt. 
Der Doctor verordnete Blutegel, 
Ein zweiter Arzt nahm Jod⸗ 


zu und ſaß im Rückenmark. 
. dann „etwas Anderes.“ 
tUnctur, wodurch die Haut verbrannt wurde. 


ganze Wirbelſäule ein Zugpflaſter gelegt, gleichzeitig wurden Schwefel⸗ folgen. 
Einreibungen mit Waſfer von verſe nicht mehr zu bekehren find, 


bäder und Douchen angewandt. 
Lourdes waren ohne Erfolg. Ein dritter Doctor erklärte nun, die 
einzige Hilfe jet „ein Ausbrennen des ganzen Rückgrates“ (sic!) 
Man brannte die Arme über den ganzen Rückgrat mit einem weiß⸗ 
glühenden Inſtrument und dann „mit vier glühenden Knöpfen“ ihre 
Glieder. Später folgten „Schröpfkopfe und Mailändifhe Fliegen“. 
Endlich führt man das Mädchen nach der Grotte von Lourdes. 

Marie Labonne ſteigt in das Bad. 

„Es war 5¼ Uhr. 

„Man hilft Marie fi) ankleiden, fie verläßt das Bad. 

„Wie geht es Dir?“ fragt an der Thür ihre Schweſter voll Angſt. 

„Ich habe keine Schmerzen mehr“, antwortet ſie. 

„Sie fühlte ſich geheilt. 

„Als das Publikum ob dieſes Wunders zuſammenſitomt, kam ein 
Mann aus der Grotte, der ein Kind von 10 Jahren in ſelnen 
Armen trug. Seit 4 Jahren war es lahm geweſen. 

„Mit ſeinem Vater und feinen Brüdern war es vom fernen 
Kanada gekommen. 

„Sie ſprachen nur Engliſch. 

„Von uns verſtand Niemand dieſe Sprache, ſo konnte ſich der 
Vater nicht verſtändlich machen. 

„Er zeigte die Menge die Krücken ſeines Kindes. 

„Da war die Begeiſterung auf ihrem Gipfel. 

„Von allen Seiten pries man laut Unſere liebe Frau von 
Lourdes. 

„Wir hörten nur zu ſingen auf, um Thränen der Rührung zu 
vergießen.“ 


dann Verdorben durch die Lecture 


Dann wurde über die im Stande, 


die ungläubigen Aerzte intereſſiren wird. 
„durchaus chriſtliche“ Gendarmentochter aus Monpazier, geboren 1856, ſerem Lourdes Prediger ſehr 


Was für einen Zweck haben dieſe Wunder? Das iſt nach un⸗ 
einfach: „Wir leben in einer Zeit, die 


Die Mattigkeit nahm ermüdet iſt durch ihre Verbrechen, Unglücksfälle und Thorheiten. 


von Zeitblättern, geſchwächt durch dle 
Trugſchlüſſe einer durchaus gehaltloſen Phlloſophle, iſt fie nicht mehr 
irgend einem Satze in allen ſeinen Conſequenzen zu 
Solchen Menſchen nun, die durch eine vernünftige Contro⸗ 
ſchickt Gott materielle, greifbare 
Thatsachen, die in ſich ſelbſt ſchon ihre Lehre und Schlußfolgerungſtragen.“ 

Ein letztes Capitel vor der Anpreifung des neuen Gnadenortes 
Philippsort in Böhmen ſchildert uns Paray⸗le⸗Monial. Der 
Verf aſſer geräth in demſelben bei der Schilderung des Herz⸗Jeſu⸗ 
Cultus faſt in Verzückung. Trotzdem fleht ihm der Ort nicht fo 
hoch, wie ein bevorzugter Gnadenort, denn nur an dieſen „fühlt 
man ſich in einem Strome des Glaubens und des Betens, der 
elektriſirt, da fühlt man ſich in directer Berührung mit der 
anderen Welt; der Glaube gewinnt ein neues Leben und das 
Gebet wird eine Macht, welche das Herz umwandelt, es präparirt 
zum Empfange großer Gnaden.“ 

Betrachtungen unſererſeits an die Zwecke dieſes neueſten ultramon⸗ 
tanen Machwerkes zu knüpfen, halten wir für überflüſſig. Es bedürfte 
nicht der Empfehlungen einzelner Paderborner und Würzburger 
Schriften in Anmerkungen, fowie, der Erwähnungen der nützlichen 
Gnadenſpenden für die Kirche, um neben dem Zweck der Erbauung 


überall die plumpe Spreulation auf den Beutel der Gläubigen durch⸗ 
ſchimmern zu ſehen. Unſere Leſer brauchen wir nicht vor Specue 


lationen zu warnen, die doch nur auf die „hellige Dummheit“ der 
Maſſen berechnet ſind, — letztere aber auszurotten ſcheint einem 
anderen Jahrhundert beſchieden zu ſein. Chriſtoph Wild. 


[Das zweite Januar- Heft von „Unſere Zeit. Deutſche Revue der 
Brockhaus 


(Leipzig, F. 
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Wahlreform von 18 Die conſeſſionellen 


„In großer Breite wird uns nun noch die Heilung einer Bar⸗JGeſehe. — Chronik der Gegenwart: Todtenſchau. 


ES 


ſich jetzt durch das Bündniß der drei republikaniſchen Gruppen; wenn 
die Hauptſtadt aus dieſem Bündniß die Gemäßigten ausſtößt, jo giebt 
ſie den Anhängern Buffet's Recht, welche behaupten, daß in der 
„wahren Republik“ die Männer des linken Centrums die Gefoppten 
fein werden. Dieſe Genugthuung, meint der „Temps“, werden die 
Wähler von Paris ihren ärgſten Feinden nicht geben wollen. Ob er 
Recht hat, muß ſich bald herausſtellen. Die Komoͤdie der angeblichen 
„Delegixten aller Pariſer Arrondiſſements“, welche letzten Sonntag 
durch eine Mittheilung von außerhalb auf die Senatswähler drücken 
wollten, wird ſich ſchwerlich wiederholen. Sie hat ein zu trauriges 
Flasco gemacht. Obendrein erklären einige dieſer Delegirten, daß man 
mit ihrem Namen Mißbrauch getrieben habe und daß ſie von keiner 
Delegation wiſſen. 

* Maris, 26. Januar. [Zur Arnim'ſchen Angelegenheit.] 
Der oificidfe „Moniteur“ ſchreibt: „Die Broſchüre des Grafen von 
Arnim „Pro Nihilo“ wurde kürzlich in England überſetzt, wo ſie, 
wie auch anderwärts, mit einer gewiſſen Neugierde geleſen wurde. 
Die deutſche Regierung ſcheint dieſes beſorgt zu haben und der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlichte geſtern eine Note, welche zum Zweck hat, bei 
unſeren Nachbaren die Sympathien abzulenken, welche fie einem mehr 
unermüdlichen als correcten Gegner des deutſchen Reichskanzlers bezeigen 
könnten. Der Note des „Reichs⸗Anzeigers“ ſind mehrere Berichte des 
Reichskanzlers an den Kaiſer Wilhelm hinzugefügt, in welchen feſtge⸗ 
ſtellt wird, daß ſeit dem Jahre 1872 der deutſche Botſchafter nicht 
mehr das geringſte Vertrauen verdiente, fein Charakter compromittirt 
ſei und er feine Pflichten in feinen Beziehungen zur franzöſiſchen Res 
gierung verkannt habe. Wir werden die betreffenden Acitenſtücke mit: 
ſheilen. Indeß empfinden wir keine Verlegenheit, anzuerkennen, daß 
die diplomatlſche Perſoͤnlichkeit des Grafen v. Arnim endgiltig verur⸗ 
theilt iſt, und daß er deshalb keine Ausſicht hat, ſich wieder zu er⸗ 
heben. Es iſt niemals einem Staatsbeamten geſtattet, feine officielle 
Correſpondenz zu feiner Rechtfertigung zu veröffentlichen, und wir 
müſſen, indem wir jede franzöſiſche Frage bei Seite laſſen, hinzufügen, 
daß das Auftreten des Grafen v. Arnim die Augenſcheinlichkeit der 
von ſeinem Vorgeſetzten, dem Fürſten v. Bismarck, gegen ihn ange⸗ 
rufenen Rechte noch in belleres Licht ſetzt. Es iſt moglich, daß 
man ſich in Berlin wenig um die Gefühle kümmert, mit welchen die 
oͤffentliche Meinung in Frankreich die Wechſelfaͤlle dleſer Angelegenheit 
verfolgt und noch verfolgen wird, und daß man mehr Werth darauf 
legt, die öffentliche Meinung Englands als die Frankreichs aufzuklären. 
Aber man muß zugeben, daß man in Paris am wenigſten zaudert, 
das Auftreten des Grafen v. Arnim zu würdigen, obgleich die während 
feines Prozeſſes vorgetragenen und die fpäter veröffentlichten Actenſtücke 
ein ganz beſonderes Intereſſe für Frankreich hatten.“ So das officiöſe 
Blatt. Mit der Veröffentlichung der im „Reichs⸗Anzeiger“ mitge⸗ 
theilten Actenſtücke dürfte der Fall Arnim aber keineswegs abgeſchloſſen 
ſein, da der Graf dem Vernehmen nach an einer neuen Broſchüre 
arbeitet, die binnen Kurzem erſcheinen ſoll. Der Graf iſt nämlich 
auf dem Standpunkte angekommen, wo man vor nichs mehr zurück⸗ 
ſchreckt. Wenn Graf Arnim ein Frauenzimmer wäre, ſo würde man 
ſagen: „Elle a jeté son bonnet par-dessus les moulins.“ 

[Zum Kirchenbau in Bazeilles.] Das „Journal officiel“ 
veroffentlicht das geſtern von dem „Francais“ angekündigte De ⸗ 
menti, beneffend die angebliche Einberufung einer oder zweier 
Reſerveklaſſen und die Mobiliſirung der Landwehr. Man lieſt 
ferner in dem amtlichen Blatte: 

„Man weiß, welch allgemeines le ‚jene düſtere und ſchmerzliche 
Epiſode des legten Krieges erregte, die da hieß „die Zerſtörung von Bazeilles.“ 
450 Wohnbäuſer wurden in Brand geſteckt, die Mairie, die Schulgebäude, 
das Pfarrhaus, die Kleinkinderbewahranſtalt ſtürzten ein, und überall, wo 
ein Monument oder ein Haus geſtanden hatte, blieben nur Trümmer übrig. 
Der Geſammtverluſt überſtieg vier Millionen. Seit jenen unheilvollen Rn 
haben Dank der öffentlichen Mildthatigkeit in Frankreich und den Gaben, welche 
aus der Sympathie Aller W Belgien und anderen fremden Ländern 

oſſen, die Schulgebäude, die Mairie, die Kleinkinderbewahranſtalt und das 

farthaus wieder aufgebaut werden können. 1500 von den ehemal. Einwohnern, 
die am meiſten an dieſem verwüſteten Boden ihrer Geburtsſtätte hingen, iſt 
es gelungen, ſich auf den Trümmern ein neues Obdach zu errichten; aber 
fie find leider nicht im Stande, wieder aus eigenen Mitteln eine Kirche ber: 
zuſtellen, wo fie ſich verſammeln können, um jene heilſamen Tröſtungen des 
Glaubens zu ſchöpfen, die ſie dulden, aber per boffen lehren. Man hat be 
ſchloſſen, dieſen aus ihrem Eigenthum vertriebenen Gläubigen, die um ein 
Gottesbaus flehen, zu Hilfe zu kommen. Es handelt fi hier um religiöſe 
und ſittliche Intereſſen ſowohl als um nationales Mißgeſchick, für das wir 
Alle einſtehen müſſen. Die Hoffnung lag daher nahe, daß Alle ſich dieſem 
Wiederherſtellungswerk anſchließen würden. Die Spenden ſind zu richten an 
den Pfarrer von Bazeilles, Abbé Miſſet in Bageilles. 

[Der Seine⸗Präfect!] hat an die Senatorenwähler ein Schreiben ge⸗ 
richtet, worin er anzeigt, daß dem Geſetz vom 30. December 1875 zufolge 
das zur Wahl der Senatoren berufene Wahl⸗Collegium des Seine ⸗Deparie⸗ 
ments ſich am 39. eg auf der Seine » Bräfectur, Palais Luxembourg, 
im ehemaligen Saal des Senats verſammeln, die erſte Abſtimmung um 
8 Uhr eröffnet und um 12 Uhr geſchloſſen, die zweite um 2 Uhr eröffnet 
und um 4 Uhr, die dritte, wenn es nöthig ſein ſollte, um 6 Uhr eröffnet 
und um 8 Uhr geſchloſſen wird. 

Die Eröffnung der katholiſchen Univerſität in Paris! bietet 
dem Cardinal⸗Erzbiſchof Gelegenheit, die Gläubigen fortwährend in Athem 
u halten: man kann jetzt Alles gebrauchen, wiſſenſchaftliche Sammlungen, 

ücher u. ſ. w., und die Opfer werden regelmäßig vom Cardinal verkündigt, 
da derſelbe „es ſich zur Pflicht gemacht 25 bekannten und unbekannten 
Wohlthätern öffentlich Dank zu ſagen.“ 2 
Großbritannien, ; 

A. A. C. London, 25. Januar. [Rede Forſters.] Während 
die Rede Bright's in Birmingham ſich gefliſſentlich eines jeden näheren 
Eingehens auf das Suezactien⸗Geſchäft enthielt, und ſomit zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß von feiner Seite ein Flankenangriff gegen das Mini⸗ 
ſterium auf dieſem Schlachtfelde nicht gutgeheißen werde, tritt nun⸗ 
mehr der Abgeordnete W. E. Forſter, anerkannt der zweite Führer 
der liberalen Partei, mit einer entſchiedenen Attaque gegen die Maß⸗ 
regel vor, und ſcheint es ſonach, daß man liberalerſeits trotz der ab⸗ 
mahnenden Stimme Bright's die Rathſamkeit der Regierungspolitik in 
Frage zu ſtellen beabſichtigt. Folgendes iſt der Hauptinhalt der Rede, 
> 2. die Jahresverſammlung der Bradforder Handelskammer den 

nlaß bot: 

„Es wäre ſehr unpaſſend, jetzt ſchon eine Anſicht über den Gegenſtand 
auszusprechen, denn wir warten ja noch Alle auf Mittheilung der Gründe, 
weshalb denn eigentlich Me. Disraeli unſere Königin zum Aſſocie der Firma 
Leſſeps und Co. gemacht hat, (Gelächter) oder beſſer geſagt, machen will. 
Wenn wir uns die Sache blos vom commerciellen Staudpunkt anzuſehen 
brauchten, wäre es wohl nicht nöthig, mit unſeren Anſichten bis zum Ein ⸗ 
treffen weiterer Information zurückzuhalten, und wir wiſſen Alle, daß eine 
Regierung unter gewöbnlichen Verhältniſſen keine Actien in einem indu⸗ 
ſtriellen Unternehmen erwerben ſollte, und noch dazu in einem Unternehmen, 
deſſen Auſſichtsrath in Frankreich ſitzt, deſſen Geſchäftsſitz in Eaypten liegt, 
und deſſen Controle entweder dem türkiſchen Sultan oder dem Khedive zuſteht. 
Wenn wir die andere Auslaſſung gelten laſſen, daß es ſich hier nicht um 
den Ankauf von Actien handelt, ſondern um einen zwanzigjährigen Vorſchuß 
von 4 Millionen an den Khedive, dann weiß ich nicht, ob unſer Urtheil 
günftiger ausfällt. Im Allgemeinen ift es nicht ratbhſam, daß unſere Regie⸗ 
zung Gelder an auswärtige Potentaten ausleiht, und der orientaliſche Po⸗ 
tentat kann bier keine Ausnahmeſtellung beanſpruchen. Aber wie gejagt, 
das Parlament hat andere Anhaltspunkte für fein Urtheil ins Auge zu fallen, 
es muß die politiſchen Gründe erwägen und darf nicht vergeſſen, mit was 
ge einem Geſchäft und was für einem Herrſcher wir es hier zu thun baben. 

er Khedive iſt in gewiſſem Grade von dem Sultan abhängig, allein in 
Matic ei beherrſcht er das Land, durch welches der Weg nach unſerem in⸗ 
diſchen Reich, ſei es zu Lande oder zu Waſſer, gehen muß. 


jati d Co. ! zellen t, find unfehlbare 
cialion mit der Firma Leſſeps und Co. muß daher nicht nut nach finauz mus zugewende a 5 


und commerciellen Rüdfichten, ſondern nach einem anderen Maßſtabe beur⸗ 
theilt werden, und meiner Anſicht nach dreht ſich Alles um die folgende 
Frage: Kann Lord Derby die Richtigkeit der von ihm in Goinburgb auf⸗ 
geſtellten Behauptung beweiſen, wonach die Transaction die erforderliche 
größere Sicherheit für die Durchfahrt nach Indien erzielt habe? Ich faſſe 
dieſe Behauptung Lord Derby's natürlich ſo auf, daß dieſe Sicherung auf 
vollſtändig legitimem Wege erzielt worden iſt, ohne Uebergriff auf die Rechte 
anderer Nationen, und daß eine ununterbrochene Durchfahrt in Kriegs⸗ und 
Friedenszeiten ſichergeſtellt worden iſt. Ob Lord Derby im Stande ſein wird, 
dieſen Beweis zu erbringen, kann ich nicht ſagen, aber ſeine Beweisführung 
muß im Unterhauſe gründlich auf den Prüfſtein gelegt werden, und man 
darf die Parlamentsmitglieder nicht eines Mangels an Patriotismus zeihen, 
wenn fie ihr Aeußerſtes thun, um alle Thatſachen in Beziehung auf dieſe 
Transaction völlig klar zu ſtellen. Kann uns aber Lord Derby beweiſen, 
daß das Vorgehen der Regierung die Intereſſen Englands wirklich gefordert 
bat, und ohne das Recht eines anderen Landes zu ſchädigen, dann iſt es 
natürlich unſere Pflicht, ihn zu unterſtützen.“ 

Die Rede wurde durchweg mit großem Beifall aufgenommen, und 
Lord F. Bentink, der College Forſters in der parlementariſchen Ver⸗ 
tretung Bradfords, ſprach ſich im nämlichen Sinne aus. 

[Die engliſchen Ritualiſten und der Papſt.] Mit Bezug⸗ 
nahme auf die von der „Morning⸗Poſt“ am Sonnabend gebrachte 
Mittheilung über eine „Intrigue zwiſchen einem Theile des angli⸗ 
kaniſchen Clerus und Rom“ wird dem „Mancheſter Guardian“ von 
feinem in der Regel gut unterrichteten Londoner Correſpondenten ge: 


chrieben: 

„Einige ritualiſtiſche Geiſtliche haben darüber nachgedacht, was jetzt zu 
thun ſei, nachdem ihre Biſchoͤfe ihrem Dafürhalten nach durch Annahme des 
Acts zur Regelung des öffentlichen Gottesdienſtes moraliſchen Selbſtmord 
verübt haben. Ich gebrauche nur deren Sprache, und ich enthalte mich der 
Citirung ihrer ſtärkſten Phraſen, wenn ich ſage, daß ſie die römiſche Kirche 
mit Ehrfurcht betrachten und betreffs deren göttliher Autorität keine Zweifel 
begen, daß fie auf ihre Biſchöfe mit Verabſcheuung herabſehen und von ihnen 
als „verrätberiſche Eraſtianer“, als „feigherzige, lügenbafte und ſchuldige 
Prälaten“ ſprechen. Länger unter der Herrſchaft ſolcher Biſchöfe zu bleiben, 
ſagen ſie, iſt unerträglich, aber wenn ſie ihnen abtrünnig werden, wohin 
dann? Nach Rom natürlich, aber ſollen fie ihre Heerden zurücklaſſen, oder 
könnten ſie von Rom ſolche Bedingungen erwirken, welche ſie in den Stand 
ſetzen dürften, ihre Gemeinden mit ſich zu führen? Dann, wie ſtebt es mit 
ihren Frauen? Der römiſche Clerus huldigt dem Coͤlibat; viele der Nitua⸗ 
liſten find Ebemänner. Wie ift dieſe Schwierigkeit zu löſen? Dieſe düſteren 
Betrachtungen führten zu dem Entwurfe eines Vorſchlages oder einer Peti⸗ 
tion, welche dem Papſt unterbreitet worden iſt oder werden ſoll. Dieſes 
Document beabſichtigt einen Handel zu ſchließen. Dieſe Ritualiſten glauben, 
daß fie giltig ordinirte Priefter find, aber die römiſche Kuche hält dafür, 
daß in der Kirche von England ſeit Cramner's Zeiten keine giltigen Ordi⸗ 
nationen ſtattgefunden haben. Die Memorialiſten erbieten ſich demnach, ſich 
aufs Neue pro conditione ordiniren zu laſſen, gerade jo wie Einer bedin⸗ 

ungsweiſe getauft wird, wenn ein Zweifel über die Thatſache oder die 
iltigkeit feiner früheren er beſteht. Einige derſelben find verheirathet, 
aber es wird argumentirt, daß das Cölibat der Prieſterſchaft nur eine Sache 
der Disciplin iſt. Da der Papſt die Schlüſſel hat, kann er eine Dispen ⸗ 
ſation gewähren, welche dieſe Unregelmäßigkeit geſtattet, und es kann aus⸗ 
gemacht werden, daß, während den verheiratheten Prieſtern das Verbleiben 
im Amte geſtattet wird, künftighin keine berheiratheten Männer ordinirt 
werden ſollen. Drittens ſoll um der Gemeinde willen der Gebrauch des 
Gebeibuches in engliſcher Sprache fortdauern und nur der Communion⸗ 
Dienſt, oder vielleicht nicht einmal dieſer, ſoll in Latein recitirt werden. 
Wenn der Papſt dieſen Bedingungen zuſtimmen will, wollen ſie „mit ihren 
Gemeinden“ aus der Staatskirche heraustreten und eine „Uniatlirche“ bilden, 
wie die der Maroniten oder Armenier, den Papſt als ihren Hauptbiſchof 
anerkennen, acceptiren und lehren alles das, was die heilige römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche glaubt und lehrt, einſchließlich der vom valicaniſchen Concil 
definirten Dogmen, und von den Römiſch⸗Katholiken nur inſofern differiren, 
daß ſie eine nationale Unabhängigkeit beibehalten. Von Denjenigen, die es 
wiſſen ſollten, wird mir zu verſtehen gegeben, daß nicht die mindeſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für die Annahme dieſes Anerbietens Seitens des Papſtes vor⸗ 
banden iſt. Die Intrigue wird, wahrſcheinlich nur in der Enttäuſchung der⸗ 
jenigen, die daran betheiligt ſind, enden.“ 1 
Cameron.] In geſtriger Sitzung der Geographiſchen Geſellſchaft 
brachte der Präſident, Sir Henry Pawleiſon, die afrikaniſche Reiſe des 
Lieutenants Cameron wiederum zur ER und erwähnte als einen Beweis 
des ſehr großen Intereſſes, welches Camerons Forſchungsreiſe nicht allein 
in England, ſondern auch unter anderen europäischen Nationen erregt, daß 
auf Grund der irrthümlichen Mittheilung Stanley's, der junge Offizier werde 
in Centralafrika Mangels an Mitteln zurückgehalten, feine ſchwierige Reife 
fortzuſetzen, der an der Belgier ſich erboten hatte, einen Credit von 
100,000 Fr. zu ſeiner Berrfügung zu ſtellen, um ihn in den Stand zu ſetzen, 
feine Reiſe nach der Weſtküſte zu vollenden. Cameron werde theils durch 
ſeien leidenden Zuſtand, theils durch ſeinen Wunſch, Mittel zu ſinden, um die 
Mitglieder ſeiner Expediion, 50 Perſonen an Zahl, nach Zanzibar zurüdzus 
ſchicken, in Loando zurückgehalten. Sobald er aber ſeine Mannſchaft weg: 
ge würde er ſich auf einige Zeit nach Madeira zur Stärkung feiner 
eſundheit begeben und kurz nach Oſtern in England eintreffen. 


— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Januar. [Tagesbericht.] 


+ [Ovation.] Zu Ehren des Neſtors unſerer Hochſchule, des 
Oberbibliothekars und Geheimen Regierungsraths Profeſſor Dr. Elve⸗ 
nich, welcher morgen (Sonnabend) feinen 80. Geburtstag feiert, findet 
Nachmittags um 2 Uhr ein ſolennes Feſtdiner im großen Saale der 
alten Börfe auf dem Blücherplatz ſtatt, an dem ſich ſämmtliche Lehr⸗ 
kräfte der hieſigen Univerfität und Freunde des Gefeierten betheiligen. 
Zur feſtgeſetzten Stunde wird der Jubelgreis, der bereits vor fünf 
Jahren fein 50 jähriges Amtsjubiläum feierte, durch Se. Magnificenz 
den Rector Profeſſor Dr. Galle nach dem Feſtlocale abgeholt, wo⸗ 
ſelbſt dem Gefeierten die Glückwünſche Seitens der hieſigen Hochſchule 
dargebracht werden. - 

Ueber die Lebenslaufbahn des allgemein geachteten und beliebten Lehrers 
und Gelehrten iſt Folgendes zu berichten: Peter Joſeph Elvenich, geboren 
den 29. Januar 1796 zu Embken im Regierungsbezirk Aachen, widmete ſich, 
nachdem er in Düren und Cöln feinen Gymnaſtal⸗Curſus beendet hatte, durch 
4½ Jahre hindurch dem Studium der Theologie und Philoſophie auf den 
Univerfitäten zu München und Bonn. Zu Oſtern 1821 wurde er in Coblenz 
als ordentlicher Gymnaſial⸗Lehrer angeſtellt, welche Stellung er im Herbſt 
1823 freiwillig niederlegte und Privatdocent bei der Rheiniſchen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Univerſität wurde. Unterm 7. October 1826 wurde er zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor der Philoſophie an der genannten Univerſität beför⸗ 
dert, dann zu Oſtern 1829 als ordentlicher Profeſſor der Philosophie na 
Breslau verſetzt, woſelbſt er neben dieſer Proſeſſur im Herbſt 1830 zuglei 
die Direction des königl. katholiſchen Gymnaſiums erhielt. Elvenich, der in 
München unter Hermes Theologie und Philologie ſtuvirt datte, war ſtets 
ein Vertheidiger des Hermeſianismus. Schon in dem Werk: „Die Moral: 
pbilojophie (Bonn 1830 —1833, 2 Bände) hatte er ſich als Anhänger des 
Hermeſianismus gezeigt, Als nun durch die e Decrete vom 26jten 
September 1835 und 7. Januar 1836 Hermes Schriften verdammt wurden, 
ſuchte Elvenich in feinen „Acta Hermesiana“ (Göttingen 1836) zu beweiſen, 
daß — Verdammungsbreven eine unrichtige Darſtellung des Hermeſianismus 
zu Grunde liege. Ja er reiſte 1837 mit dem Prof. Braun ſelbſt nach Rom, 
um dort eine Reviſton der fraglichen Verdammungsdecrete zu erwirken. Aber 
unverrichteter Sache reiften Beide im Frühjahr 1838 wieder ab, und erſtat⸗ 
teten in den „Acta Romana“ (Hannover und Leipzig 1838) Bericht über 
die zu Rom gepflogenen Unterhandlungen. Elvenich wurde 1839 zum Ober⸗ 
bibliothekar an der Univerſität ernannt, behielt aber ſeine Profeſſur bei. 
Von feinen ſpateren Schriften find die „Vertheidigungsſchrift“ in 2 Lieferg. 
(Breslau 1839), die „Actenſtücke zur geheimen Geſchichte des Hermeſianismus“ 
Breslau 1845), „Der Sermefionismus und Johannes ibis ſein römiſcher 

egner“ und „Pius IX., die Hermeſianer und der Erzbiſchof von Geißel“ 
(Breslau 1848) 4 erwähnen. Elvenich iſt ferner der Verfaſſer „Drei gegen 
Einen“ in der Reinken'ſchen Angelegenheit unter dem Namen „Siucerus 
Pacificus“ (Breslau 1862), wie auch der „Beiträge aus der Provinz“ in 
der Baltzer'ſchen Angelegenheit unter dem Namen Michael Schlichtig (res- 
lau 1864). Weiter find 2 Abhandlungen zu nennen, „Die Weſenheit des 
Geiſtes“ (1857) und „Die Beweiſe für das Daſein Gottes nach Carteſius“ 


Unſere Aſſo⸗ 4 (1868). Seine neueſten Schriften, nachdem er ſich öffentlich zum Altlatholi⸗ 


Papſt“ und „Der 
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lich geifiger Kraft an unſerer Hochſchule zu — nie 

[Die Tages⸗Ordnung!] für die außerordentliche Sitzung 
der Stadtoerordneten Montag, den 31. Januar, weiſt nur zwei 
Vorlagen auf, nämlich: 1) Commiſſions⸗Gutachten über den Ban 
einer dritten Gasanſtalt — und 2) Beſchlüſſe der Etats⸗Com miſſion 
zum Stadthaushalt pro 1876. 

Il Bacante ſtädtiſche Ebrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) Vorſteher⸗Stelldertreter im Neuewelt⸗Bezirk (bisher: Backermeiſter Krams 
— ift aus dem Bezirk verzogen); 2) noch 13 Waſſenräthe, da neuerdings 
13 Gewählte das ihnen übertragene Mandat abgelehnt haben. — Vorſchläge 
aus dem Schoße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfafjungs-Coms 
miſſion der Stadtverordneten zu richten. 

[General⸗Superintendent Dr. Erdmann und der 
Religions⸗Unterricht.] Der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Schleſien vom 25. Januar: „Der General⸗Superintendent unſerer 
Provinz, Erdmann in Breslau, hat von feiner Befugniß, den Re⸗ 
ligions⸗ Unterricht in den Gymnaſien und Realſchnlen I. Ordnung 
zu controliren, einen ausgedehnten Gebrauch gemacht und feine Re⸗ 
viſionen der betreffenden Anſtalten mehrfach auf viele Tage ausge⸗ 
dehnt. Jetzt iſt demſelben von dem Provinzial Schulcollegtum die 
Aufforderung zugegangen, künftig jedesmal eine Woche vorher von 
feiner Abſicht, den Religions⸗Unterricht an einer höheren Leh ranſtalt 
zu revidiren, dem Provinzial⸗Schulcollegium Anzeige zu machen. 
Gleichzeitig iſt ihm bemerkſich gemacht, daß feine Befugniß nicht ſo⸗ 
weit geht, vollſtändig Anordnungen bezüglich des Unterrichts treffen zu 
dürfen, ſondern daß zur Einführung von Aenderungen die Genehmi⸗ 
gung des Provinzial⸗Schulcollegiums nothwendig if, dem deshalb das 
Protokoll über die von dem General⸗Superintendenten mit den Reli⸗ 
gionslehrern abgehaltenen Conferenzen nebſt etwaigen Anträgen ſofort 
zuzuſenden if. Die eximirte Stellung des evangeliſchen General 
Superintendenten iſt damit erſt zum Thell beſeitigt, obwohl ſein Auf⸗ 
ſichtsrecht dem Aufhören des confeſſionellen Charakters der höheren 
Lehranſtalten gegenüber überhaupt keine Berechtigung mehr hat. 

— d. [Von der Univerſität.] Vom 1. April 1876 ab joll das 
Gravenborſt'ſche Stipendium im jährlichen Betrage von 259 Mark 50 Pf. 
auf unbeſtimmte Zeit zur Vergebung kommen. Mit vieſem Stipendium fo 

emand unterftügt werden, der ſich an bieſiger Univerfität beſonbers der 

aturgeſchichte oder einem Zweige derſelben mit Erfolg widmet und ſolcher 
Unterftügung bedarf, er mag Student oder Privatdocent oder jede andere 
Perſon ſein, die ſich hier aufhält und den angegebenen Bedingungen ent⸗ 
ſpricht, auch keine über 200 Thlr. binausgebende Beſoldung oder Emnahme 
bat. Der Stipendiat hat die mee die Gravenhorſt'ſche Bibliothek 
unter Aufſicht zu haben und jährlich am 23. Mai einen öffentlichen Vortrag 
über einen ſelbſtgewählten naturbiſtoriſchen Gegenſtand zu halten. Aumel⸗ 
dungen haben binnen 14 Tagen beim Director des königlichen zoologiihen Mu⸗ 
ſeums der Univerſität, Profeſſor Dr. Grube, zu erfolgen. — Am 3. Fer 
bruar, Nachmittags 3 Uhr, findet im Senatszimmer die Prüfung für die 
Cauſſe'ſche Preis: und Stipendien⸗Stiftung ſtatt. Die beiden Preiſe, deren 
jeder bis zur Höhe von 100 Thlr. ſteigen kann, werden denen zu Theil, welche 
am beiten je ein Capitel aus dem Neuen Teſtament und je ein Capitel aus 
dem Alten Teſtament überjegt und analyfirt haben. Bei vollkommen gleichen 
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen Mebrerer, giebt die zeiormirte Confeſſon den 
Ausſchlag. Der Reſt der Stipendienſumme wird in leinsren Raten unter 
diejenigen bedürftigen Bewerber Velka welche ſich demnächſt durch ihre 
bibliſch exegetiſchen Leiſtungen vortheilhaft auszeichnen. Zur Theilnayme an 
der Prüfung find alle Mitglieder der evangeliſch teglogiſchen Facultät nach 
vorangegangener ler berechtigt. . 

1 Das evangeliſche Vereinshaus] bietet in der „Derberge 
zur Heimath“ ordentlichen Wanderern aller Cönjeilionen gegen billige 
zablung ein Lager, Koſt, mit einem Wort einen! audlichen Aufenthalt, ſo“ 
e, ende de e de e dee 

D rifſten und r 
arten, Hatardſpiel, Robbeiten und Unfiifiäteiten Nen eag berboicn, Dar 
gegen froͤhliches Beiſammenſein und heiterer Geior geſehen. Neben 
dieſer Herberge beſteht noch ein ou in cem namentlich allein⸗ 
ſtehende Damen, Erzieherinnen, die Stellen ſucken und ſonſtige, die Slille 
liebende Reiſende zu mäßigen Preiſen für kürzere oder längere Zeit ein 
freundliches Obdach finden. Ein großer und ein lleiner Berjammlungsiaal 
bieten Vereinen und Corporationen willkommene Gelegenheit zu Vorträgen, 
Feſten u. ſ. w. und werden von dem Vereins vorſtande zu Vorträgen, Bibel⸗ 
ſtunden, Sonntagsſchulen benutzt. Von kleinen Anfängen 1866 beginnend, 
bat ſich die Anſtalt bedeutend erweitert. Während dieſes 10 jahrigen Der 
ſtehens hat die Anſtalt weit über 50,000 wandernden Handwerks durſchen, 
darunter etwa 30,000 Evangeliſche, 18,000 Katholiken und 2000 Ifſrgeliten 
einen erwünſchten Aufenthalt gewährt; ferner für einzeln reiſende Damen 
durch das Hoſpiz, ſowie durch Armenpflege, Sonntagsſchulen, Vorträge ꝛc. 
ſegensreich gewirkt. — Nachdem jetzt der neue ſchöͤne Bau vollendet üt, ſind 
noch eine nicht unbedeutende Zahl Rechnungen zu bezahlen. Um bier Hilfe 
zu ſchaffen, hat eine — 25 Damen (an deren Spitze die Frau Ober- Präſi⸗ 
dentin Gräfin Arnim⸗ Boitzenburg) beſchloſſen, im März einen Bazar 
zu veranſtalten, zu welchem von Ihrer Majeftät der Kaiſerin, nebſt einigen 
anderen Wohltbatern, bereits Gaben eingegangen und von der Protectorin 
der Anſtalt, der 2 Prinzeſſin Albrecht don Preußen in Ausſicht geſtellt 
ſind. — Es bedarf wohl nur dieſer Notiz, um Menſchenfreunde zu bewegen, 
Gaben aller Art dem Damen⸗Comite n 

=pp= [Cinquartirung im IV. Quartal v. J.] Im Laufe des 
4. Quartals v. J. find. hierorts einquartiert worden: 2 Hauptleute, 13 
— 9 Feldwebel, 4 Vice » Feldwebel, 83 Unteroffiziere und 3455 

emeine. 

1 [Der Dilettanten⸗Verein für claſſiſche Mufit] verſammelte 
ſich am Donnerstag Abend in der neuen Börſe, um die ſtatutenmäßige 
General⸗Verſammlung abzuhalten. Nach einem kurzen Rückblick auf das 
vergangene Jahr Seitens des Vorſitzenden, Herrn Großpietſch, in dem 
ein erheblicher uche conſtatirt und des ſchmerzlichen Verluſtes durch 
das Ableben des zweiten Vorſitzenden, Louis Leiſer, gedacht wurde, ſprach 
der Verein dem bisherigen Vorſtande den beſten Dank aus Bei der darauf 
folgenden Neumahl wurden zu Vorſitzenden die Herren Großpietſch und 
Sittenfeld, zu Dirigenten die Herren Theodor 892 und Benno 
der, Herr Fränkel zum Kaſſirer und Herr Keiler zum Schriftführer 


gewählt. . 

* [Sennora Paſtrang.] Künftigen Montag wird ſich im Simme⸗ 
nauer Garten die Mexikanerin Sennora Zenona Paſtrana produciren. Dieſe 
durch ihre außergewöhnliche und intereſſante Erſcheinung weltberühmt ge⸗ 
wordene Dame beſuchte bereits die größten Städte Deutſchlands, Frankreichs 
und Rußlands, und producirte ſich aller Orten in den bedeutenden Etabliſſe⸗ 
ments, unter Anderem auch in den Cirquen Renz, Carré, ſowie auch im 
Circus Napoleon zu Paris, und erregte überall das ungetheilte Exſtaunen 
und die Bewunderung des Publikums und der Preſſe. — Sennora Paſtrana 
ift gegenwärtig 22 Jahre alt, 5 Fuß groß, ebenmäßig und gut gebaut. Ihr 

opf iſt mit ſeidenweichen, langen, ſchwarzen Haaren bedeckt; die Augen⸗ 
brauen find jehr ſtark und zuſammengewachſen; die Augenlider, groß und 
ſchwer, bedecken theilweiſe die großen ſchwarzen Augen. Der Mund iſt nor⸗ 
mal mit aufgeworfenen Lippen, das ganze Geſicht iſt mit dichten Haaren 
beſetzt und ziert namentlich Oberlippe und Kinn ein voller, ſchwarzer Bart. 
Mit Ausnahme der Bruſt, der inneren Hand und der Fußſohle iſt der ganze 
Körper mit Faaren bewachſen. Hände und Füße find klein und rap 
Sie ift in — Beziehung talentvoll und ſpricht Engliſch, Franzoſiſch und 
Deutſch. Sennora Paſtrana iſt in der vollſten Bedeutung des Wortes ein 
wahrbaftes Wunder der Schöpfung und deweiſt, mit welchen unberechenbaren 
Launen die Natur in ihrer Erzeugungskraft auftritt. Sennora Zenona 
Paſtrana wird nach Schluß ihrer Piece, betreffs näberer Beſichtigung, eine 
Promenade durch's Publikum machen. > 

+ [Auf der Slegert'ſchen Eisbahn] fand geſtern Abend endlich, 
durch die Witterung begünftigt, von 7—10 Uhr das intereſſante Schauſpie 
einer Abendfahrt mit electriſcher Beleuchtung nebſt Militar⸗Concert ſtatt, 
wozu ſich eine ſehr große Anzahl von Schlitiſchutlaufern eingefunden hatte- 
Die Böſchungen zu beiden Seiten, ſowie der Waſſergang der Promenade 
waren von einer ſehr großen Zuſchauermenge beſetzt, die mit großem Inter⸗ 
eſſe dieſem Eiscorſo ihre Aufmertſamkeit ſchenkte. Die Strahlen der Sonnen 
an beiden Endpunkten der Bahn verbreiteten Tageshelle, da eine Kraft von 
200 Elementen wirkte. een Witterung findet morgen, Sonnabend» 


eine Wiederholung dieſes Schauſpiels ſtatt. 
Mit zwei Beilagen. 


Be 


AGG N | 
47 der Breslauer Zeitung. 


kfeſt. uch, auch in dem Stadthauskeller die Bocfeſte 
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hm don Ba „rah ahmulbigen Gindrnd. Dem Boge zn Ehren 
Baden a, ler und Relinerianen mit Zproler-Aten“ eoftimirk: Die 
allgemeine Heiterkeit wurde durch die rauſchenden Klänge einer concertiren⸗ 
den Muſik Capelle erhöht und mithin dem allerſeits als vorzüglich geprieſenen 
„Bock“ die lebhafteſte Theilnahme zugewendet. — Es ſollen jetzt allwöchent⸗ 
lich zwei Bockfeſte, und zwar Dinstag und Freitag, im Skadtbausleller 
den. 5 5 Aa 
ae [Die nen angebe ah wer welche von der Neuen Taſchen⸗ 
kraße nach der Teichſtraße N I br fl zu Anfang des nächſten Monats er⸗ 
öffnet und dem öffentlichen Straß r übergeben werden. Die erwähnte, bereits 
canaliſirte und gepflaſterte ni e zeichnet ſich dadurch vortheilhaft aus, daß 
dieſelbe 20 Meter breit und in einem der belebteſten und eleganteſten Stadt⸗ 
tbeile belegen it. An dem einen Ende der Straße iſt das königliche Archiv: 
gebäude errichtet worden, welches bereits, im Rohbau vollendet, im Laufe 
dieſes Jahres feiner Fertigſtellung entgegenſieht, während an der ent 77 
Salam Seite der Straße nach der Teichſtraße zu der Poſiſisens ein Filial⸗ 
| poltamtsgebänpe zu ‚errihten beabſichligt. In der Straße felbit find. schon 
einige Neubauten ausgeführt, von denen fi die beiden Häuſer des Mig 
Meisters Julius Thiem durch elegante Einrichtung, ſowie durch billige 
Miethepreiſe vortbeilhaft auszeichnen. Die Straßenaulage gereicht dem dor: 
tigen Stadttheile zur größten Zierde. ar R 
1 AST, e.] Im Laufe dieſer Woche brachten die biefigen Zeis 
tungen ein Inſergt mit der Ueberſchrift „400. Mark N a n 
einem Kaufmann Namens J. Guttentag in Neumar I chleſien 438 
Mark 50 Pf. mittelſt Einbruchs geſtoblen fein: ſollten. Die angeſtellten poli⸗ 
Fee Ermittelungen baben ergeben, daß in Neumarkt kein Kaufmann 


uttentag exiſtirt und daber die ganze Diebſtablsgeſchichte auf einer leeren 
findung beruht. Ein hieſiges Annoncen⸗Bureau, dem dieſes Juſerat unter 
ſalſchem Namen zugeſchickt wurde, iſt in der nichtswürdigſten Weiſe dupirt 
worden, indem demſelben ein Schaden von über 100 Mark dadurch ent⸗ 
ſtanden iſt. Der bieſigen Polizeibehörde iſt es gelungen, den Anſtifter dieſes 
Bubenſtreiches zu ermitteln, der nunmehr eee entgegen ſiebt. 
Einer Kreisgerichtsdiätars⸗Frau, auf der Scheitnigerſtraße Nr. 16 b wohnhaft, 
wurde geſtern eine goldene Übrkette, ein Verlobungsring mit rothem Stein 
und der Juſchriſt „Amalie K.“ und ein Paar goldene Bonton-Obrringe im 
the von 120 Mark entwendet. — In der Reſtauration der Grünen 
Baumbrüde wurde in der ‚vergangenen Nacht einem daſelbſt in Dienſten 
kehenden Kellner aus dem Billardimmer ein dunkelblauer Ratiné⸗Ueberzieher 
eſtoblen. In den Taſchen des erwähnten Kleidunggſtückes befand ſich ein 
ausſchlüſſel. — Einer Böttchermeiſtersfrau am Neumarkt Nr. 19 wurde 
geitern vom Wäſchboden eine große Anzahl Tiſch⸗ und Leibwäſche entwendet, 
welche hier zum Trocknen aufgehängt worden war. ; 

[Nicht nur die Kieler Sprotten,] ſondern auch die Neunaugen 
werden in dieſer Saiſon ſebr rar fein, denn nach bier eingelaufenen Nach⸗ 
richten iſt die nun beendete Skirwietber Neunaugen⸗Fiſcherei ſehr wenig er⸗ 
giebig geweſen; auch find: die ſonſt berühmten Skirwielher Neunaugen, 
mit Ausnahme der im Herbſt gefangenen, in dieſem Jahre klein und 
— 5 Die Preiſe ſind der Qualität entſprechend niedrig, 5 bis 6 Mark 
pro 0 


ch. Görlitz, 26. Januar. [Stadtbaurath. — Evangeliſche Be: 
meinde. — b. Vogten'ſche Töchterſchule.] Nachdem der Weggang des 
Stadtbauraths Marr entſchieden iſt, 75 in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung verſchiedene Intervellationen in Betreff baulicher Angelegenheiten ein⸗ 
gebracht, die ſich beſonders auf den Straßenbau und die Trottoirlegung be⸗ 
ziehen. Die Thätigkeit des Bauxaths 7 iſt vorzugsweiſe durch die be⸗ 
deutenden Hochbauten in . Stadt in Anſpruch genommen geweſen und 
namenilich in den letzten Sem iſt für den Stiaßenbau wenig geſchehen. 
Der Nachfolger des Baur s Marx, der das Weiſſerleitungsprofect fertig 
1 ausgearbeitet bekommt, wird, dei Straßenbau und der Zroftoirlegung ſeine 
Fürſorge zuzuwenden haben — In der evangeliſchen Gemein devertretung 
gehen vie Verhandlungen laagſam vorwärts. Langſam, aber, wie man hört, 
nicht eben bedächtig. In der lezten Sitzung des Gemeindekirchenraths und 
der Gemeindevertretung iſt es 1 5 recht unparlamentariſch zugegangen. 
Bis zur Feſtſtellung der Höhe der Kirchenſteuer iſt man noch nicht gelangt, 
. enn auch die vorläufigen Heſchlüſſe erwarten laſſen, daß ftatt der unſprüng⸗ 
lich in Ausſicht genommenen Steuer von 28—33 pCt. der Communalſteuer 
nur etwa 16 —185 pCt. gezahlt werden. Jetzt handelt es ſich um die Frage, 
ob eine Trennung der evangeliſchen Kirchengemeinde zu Görlitz in drei oder 
vier Pfarrbezirke (Parochien] mit beſondern Geiſtlichen erfolgen oder die alt⸗ 
bergebrachte und nur ſeit Kurzem durch die Abtrennung des Frauenlirchen⸗ 
bezirks theilweiſe beſeitigte Einheit der Kirchgemeinde wieder hergeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Darüber iſt die Majorität, wie es ſcheint, einig, daß man ſich für 
das Eine oder das Andere eniſcheiden muß, um ſomehr, als die Abtrennung 
des ſogenannten vornehmen Viertels bei den anderen Geiſtlichen böſes 
Blut gemacht hat. — Seit einiger Zeit iſt die bon Diaconus Kosmehl ger 
gründete und ſeit Jahren geleitete Privattöchterſchule von Frl. von Vogten 
aus Vreslau übergegangen. Dieſelbe läßt, wie ihr Vorgänger, einen Theil 
des Unterrichts durch Lehrer an ſtädtiſchen Schulen ertheilen, wie das bei 
meiſten Privatſchulen geſchieht. Seitens des Magistrats war nun ſchon 
rüber der Verſuch gemacht, den Lehrern die Ertheilung bon, Unterricht an 
er „Concurrenzanſtalt“ zu unterſagen, doch hatten Gymnaſiallehrer auf be⸗ 
zügliche Veſchwerde die Genehmigung erlangt. In neuerer Zeit haben nur 
zwei Gewerbeſchullehrer Unterricht an der Vogtenſchen Schule übernommen 
Und bis ber eribeilt, auch trotz der Aufforderung des Magiſtrats, die Stunden 
aufzugeden, bis vorige Woche fortgeſezt. Dem Vernehmen nach ſind die⸗ 
ſelben vorige Woche angewieſen, mit Ablauf der Woche den Unterricht auf⸗ 
ugeben und zwar hat der Director der königlichen Gewerbeſchule Dr. Bothe 
en betreſſenden Lehrern mitgeibeilt, daß ſie ſich der Anordnung zu fügen 
aben. Damit iſt die Angelegenheit der Competenz der ſtädtiſchen Behörden 
entzogen, doch wird die Stadtberordnetenverſammlung jedenfalls die Gele⸗ 
genheit nicht unbenutzt laſſen, dem Magiſtrat zu erklären, daß fie in Be⸗ 
ziehung auf die Privattöchterſchule anderer Anſicht iſt und dieſelbe nicht als 
zu befämpfende Goncurrenzaffitalt, ſondern als zu fördernde Anſtalt anſiebt. 
Man mag äber den Werth der Priwatſchulen denken, wie man will, vo 
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Veſorgniſſe wegen des diesjährigen Eisganges gebegt, denn das Eis hat eine 


chauſpiel ſpielt gerade in den vom Culturkampfe 
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kleinern muß, und en Nähe eine Eisverſetzung entsteht, könnte 


daß Eis ohne Schaden anzurſchlen, bier vorbei ſchwimmen. — Der Beſitzer 
von Klein⸗Pogul, Riitmeiter ie hat diefen Winter angefangen, das 
5 feinem Gute benblihe Thonlager auszubeuten, welches jo mächtig if, 
daß der Werth des auf f. die ch vorhandenen Thones auf ca. zwanzig ⸗ 
tauſend Mark geſchaßzt iſt. Die Nachfrage nach dieſem Material, welches ſich 
fur Ofenfabrikation vorzüglich eignet, iſt ſehr groß, und wird theils von den 
biegen und Woblauer Töpfereien und Ofenfabriken verarbeitet, anderſeils 
aber auf der Bahn verladen. 


y Warmbrunn, 27. Jauar. [Die Schreiberhauer Hüttenſchule.] 
Bekanntlich gehört das nahe Schreiberbau ver moge feiner zahlreichen Glas⸗ 
ſchleifereien und ſeiner von einem bewährten Director geleiteten, zur Herr⸗ 
ſchaft Kynaſt gehörigen Glashütte, der oft genannten Joſephinenhütte, ſchon 
ſeit Jabren zu den gewerbreichſten und größten Gebirgsdörfern des Hirſch⸗ 
berger Kreiſes. Leider ſind die Schulverhältniſſe des in einer Ausdehnung 
von mehr als einer Meile ſehr zerſtreut liegenden Dorfes, namentlich wahrend 
der Winterjahreszeit, nicht die günſtigſten. Indeß ſollte in letzter Zeit auf 
Antrag der nach dem religiöſen Bekennmiß der Bewohner getheilten, aber 
darin einigen Schulvorſtände ein gewichtiger Schritt zur ſelbſtſtändigen Her⸗ 
ſtellung einer gemeinſamen Hüttenſchule mit ſimultanem Charakter im 
Intereſſe der in der Joſephinenhütee beſchäftigten Fabrikanten und Arbeiter 
ins Werk geſetzt werden. Um nun die nöthigen Vereinbarungen und Feſt⸗ 
ſetzungen zwiſchen Patronats⸗Vertretung, Schulvorſtand und Gemeinde zu 
treffen, war von Seiten des Königl. Landrath⸗Amtes ein Termin auf den 
19. d. M. angelegt und Kreis⸗Secretär Hov aus Hirſchberg zum Commiſſarius 
der Verbandlung ernannt worden. Lezter legte nun der verſammelten 
Gemeinde⸗Vertretung, da der Patronats⸗Vertreter nebſt dem katholiſchen 
Schul⸗Reviſor ſpäter erſchien, folgende Fragen zur Beſchlußfaſſung vor: 
1) Erkennt die Verſammlung die Nothwendigkeit der Selbſtſtandigmachung 
der Hüttenſchule an? 2) Auf welche Art und Weiſe foll dieſelbe durchgeführt 
werden? 3) Welche Geldmittel find hierzu erforderlich? 4) In welchem Um: 
fange ſollen die beiden Lehrer Winkler und Kober für den Wegfall des 
Schulgeldes entſchädigt werden? — Die Frage ad 1 bejahend, ſprach ſich 
die Verſammlung bezüglich der 2. Frage einſtimmig für eine Simultan⸗ 

chule aus. * Betreff der 3. und 4. Frage erklärte die Verſammlung, 

B der Ort als alleiniger Unterhalter einer ſolchen Schule und deren Lehr⸗ 
kräfte zu arm ſei, daß jedoch die Gemeinde⸗Vertretung ebenſo ſehr auf eine 
entſprechende Unterſtützung Seitens der Grundherrſchaft, als auch vielleicht 
auf eine Staats⸗Unterſtützung baue. Inzwiſchen waren der Patronatd: Ver: 
treter Geh. Rath Kräßzig nebſt dem katholiſchen Schul⸗Reviſor Caplan 
Peukert aus Hermsdorf u. K. in die Verſammlung eingetreten, erklärten 
jedoch, nachdem ſie von dem Gange der Verhandlung Kenntiß genommen, 
daß ſie und zwar Erſterer als Vertreter des Patronats gegen die Erklärung 
der Gemeinde für eine Simultanſchule, als gegen einen Eingriff 
in die Patronats⸗Rechte der Grundherrſchaft, Letzterer als gegen eine 
Einmiſchung in die Angelegenheiten der katholiſchen Gemeinde Proteſt ein⸗ 
legen müßten. Mit dieſem unerwarteten Beſcheide ging die Verſammlung 
vorläufig auseinander. 


s. Waldenburg, 27. Januar. [Zur Tageschronik-] In der Unter⸗ 
ſuchungsſache, betreffend die Ermittelung des Mörpers der am 10. October 
d. J. bei Zirlau ermordet gefundenen Erneſtine Reiprich aus Striegau 
find. Seitens der zuständigen Behörden wiederholt Bekanntmachungen er⸗ 
laſſen worden. Die königliche Kreis⸗Gericht⸗Commiſſion in Freiburg hat 
dieſen letzteren eine neue Bekanntmachung hinzugefügt, nach welcher es 
darauf ankommt, zu ermitteln, wo der Schmiedegeſell Auguſt Mätzig aus 
Seitendorf hl 5 Kreiſes ſich in der Zeit vom Morgen des 9. bis zum 
Abend des 10. October v. J. aufgebalten hat. Es wird in dieſer Bekannt⸗ 
machung Jeder, welcher den p. Mätzig während jener Zeit irgendwo geſehen, 
aufgefordert, der genannten Gerichts⸗Commiſſion Anzeige zu erſtatten. — 
Ein Lobnfuhrmann in einem benachbarten Dorfe erhielt auf Verlangen von 
ſeiner Frau 3 Silbergroſchen. Zwei derſelben vertrank er, für den dritten 
kaufte er ſich eine Schnur, mittelſt deren er ſich erhing. — In der Nacht 
vom vergangenen Dinstage zum Mittwoch wurde in die bieſige evangeliſche 
Kirche eingebrochen und der in dem Haupteingange befindliche Gottes kaſten 
nebſt Inhalt entwendet. Letzterer kann nicht bedeutend geweſen ſein, da der 
Gotteskaſten erſt im October v. J. geleert worden war. — Vor einigen 
Tagen feierten drei Bergleute des hieſigen Kobhlenreviers, und zwar der 
Kohlenmeſſer Kühnel von der conſolidirten Sopdie⸗Grube bei Charlotten⸗ 
brunn, der Grubenaufſeher Gottlieh Thiemann auf dem Wrangel⸗ 
Schacht bei Hermsdorf und der Berghauer Jenke auf der Morgen⸗ und 
Abendſtern⸗Grube bei Altwaſſer ihr 50 jähriges Dienſt⸗Jubilaum. Die 
„gubllare wurden Seitens der betreffenden Gewerkſchaften, Vorgeſetzten und 
Cameraden beglückwünſcht und durch Geſchenke erfreut; außerdem fanden zu 
Ehren derſelben Feſteſſen ſtatt. 


8 Striegau, 27. Januar. [Peſtalozzi⸗ und Begräbnißkaſſenver⸗ 
ein. — Beſichtigung eines gewerblichen Etabliſſements.] In 
der geſtern abgehaltenen erſten diesjährigen Generalverſammlung des hieſigen 
Peſtalozzivereins erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht pro 1875. Da⸗ 
nach ſtieg die Zahl der Mitglieder von 123 auf 144, unter denen ſich 83 
Nichtlehrer befinden. Die Jahreßzeinnahme hat 1121 M. ergeben, nämlich 
623 M. Mitgliederbetträge (die höchſten in der Provinz, ſowohl hinſichtlich 
der einzelnen Beträge als auch bezüglich der Geſammtſumme) und 498 M. 
außerordentliche Einnahme. Unterſtützt wurden a) aus der Provinzialkaſſe 
13 Wittwen mit zuſammen 260 M., b) aus der Zweigvereinskaſſe 17 Witt⸗ 
wen mit zuſammen 422 M. Außerdem find für Rechnung des Provinzial⸗ 
Peſtalozzi⸗Vereins aus der hieſigen Zweigvereinskaſſe gezahlt worden: nach 
Bunzlau 27,75 M., nach Freiſtadt 53,5 M., nach Lüben J. 39,60 M., nach 
Militſch 37,15 M., nach Sprottau 47,25 M. und nach Liegnitz 90,55 M., zu⸗ 
ſammen 296,25 M. Das Vermögen des Zweigvereins beträgt 333 M., 
welches in einem ſtädtiſchen Sparkaſſenbuche zinsbar angelegt iſt. Der mit 
dem Peſtalozziverein in organiſcher Verbindung ſtebende Begräbnißkaſſenver⸗ 
ein für Lehrer, der den Zweck hat, beim Todesfalle eines ſeiner Mitglieder 
den Hinterbliebenen dejjelben eine Unkerſtützung von 100 M. zu gemäoren, 
äblt 36 Theilnehmer und beſitzt einen Kaſſenbeſtand von 223 M. Den Bor: 
Hann beider Vereine bilden die Herren Lehrer Friedrich (Vorſitzender), Lehrer 
Zimmermann (ttellvertretender Vorſitzender), Lehrer Fenner (Schrift: 
führer), Cantor Filla (ſtellvertretender Schriftführer) und Cantor Zimmer 
(Kaſſirer). Bei der nächſten zu Oſtern in Schweidnitz stattfindenden General: 
Verſammlung der ſchleſiſchen Peſtalozzi⸗Vereine wird der hieſige Verein durch 
wei Vorſtandsmitglieder vertreten ſein. — Infolge freundlicher Einladung 
Nat der hieſige Gewerbeverein am vorigen Montag der Zecher'ſchen Cigarren⸗ 
abrik einen Beſuch ab. Hierbei führte Herr Z. die Gaſte in den einzelnen 
belton in umher und erklärte ihnen die einzelnen Zweige der Cigarren⸗ 
abrikation in dankenswerther Weiſe. 


Ohlau, 27. Januar. [Feuer. — Experimentalvortrag.] Heut 
Abend gegen 6% Uhr ertönten die Feuerſignale durch die Stadt. Zwei dicht 
aneinanderſtehende Scheunen des 4 A Strecker auf der Hoſpital⸗ 
gaſſe ſtanden in Flammen und brannten, weil von Bindwerk mit Schindel⸗ 
dach, bis auf den Grund nieder. Glücklicher Weiſe herrſchte vollkommene 
Windſtille. Durch die Hitze, welche die brennenden Strohvorräthe verurſach⸗ 
ten, wurde noch das nur durch eine ſchmale Gaſſe von den brennenden 
Scheunen getrennte kleine Arbeiterwohnhaus der Rendant Graf ſchen Garten⸗ 
beſitzung entzündet und eingeäſchert. Das Schindeldach deſſelben war zwar 
mit einem Steinpapp⸗Ueberzuge berieben, doch mögen die Holzwände des 
Häuschens zuerſt Feuer gefangen haben. Jedenfalls iſt Brandstiftung die 
Urſache des Feuers. Schon einmal war por einiger Zeit in einer dieſer 


& . 5 f Scheunen Feuer angelegt, dieſes aber rechtzeitig bemerkt und gelöſcht worden. 
f baufpiels „Manuela“ 7 * Au künden größeren Bühnen zur Auf ⸗ 


— Dem dieſigen „Jünglings⸗ und Männer⸗Verein für Volksbildung“ hat 
der Mechaniker Herr Schmidt aus Dresden einen Experimentalvortrag zu: 
geſagt, welcher am nächſten Montage, den 31. d. M., im großen Saale des 
Hanſch cen Hotels ſtatlfinden foll. 
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Eng Compagnien herbeigeführt wurde. — Für die Leiſtungs⸗ 
äbigkeit einer Stadt fällt beſonders in's Gewicht, wie weit ihre einzelnen 
Einwohner zur Gemeindeſtener herangezogen werden können. In dieſer Ber 


— Sonnabend, den 28. Januar 1876. 


— . 


. b A iges 
iebung ergiebt ſich nun für unſere Stadt folgendes nicht gerade aunſtige 
eſultat: Unter 527 Steuerzahlern waren m Jahre 1874 0 
111, alſo mehr als der fünfte Theil, Heamte, welche geſetzlich mit Communal⸗ 
ſteuler Privilegien bedacht find. Das Commumalſteuer⸗Soll betrug 5590 Tolr., 
unter delcher Summe ein Betrag don 2043 Thlr. figuritt, welcher allein 
von denjereigen 416 Einwohnern auftubringen war, welche nicht zu den Be⸗ 
amten und Militärs gebören. — Während die Koſten für Armenzwecke ſich 
im Jahre 1870 au, 961 Thlr. beliefen, iſt inſofern im Jahre 1874 eine Er⸗ 
ſparniß eingetreten, 28 in demſelben nur 895 Thlr. zu gleichem Zwecke ver⸗ 
gusgabt wurden. Die Zahl der Almoſenempfänger halle 1a gegen das 
Vorjahr um 7 verminden und belief ſich am Schluſſe des Jahres 1874 auf. 
nur 87; eine größere Ver nderung in den nachſten Jahren ſteht bevor, dar 
ſich unter den Unterftüßten &" Perſonen in einem Alter von 6098 Jahren 
befinden. Außer oben ermähh ter Unterſtützungsſumme giebt der hiesige 
Hoſpitalfond 1600 Thlr. für die & de ber. — Die im Jahre 18 
gebildete ſimultane Sladtſchule, » 18 5 Knaben: und 5 Madchenklaſſen ber 
ſtebend, wurde von 547 Kindern (2% Knaben, 267 Madchen) beſucht. Für 
Schulzwecke wurden verausgabt 3202 Thlr., wozu der Staat fahrlich 
einen Zuſchuß von 400 Thlr. gewahrt. — Bezufs Erwerbung des Feſtungs⸗ 
terraind und zum Bau einer Schule bat vie Stadt beim Indalidenfond eine 
Anleihe von 100,000 Thlr. gemacht. Dieſ“ Summe wird bis 1911 ein⸗ 
ſchließlich mit 4½ pCt. verzinſt und mit 1 pCt. amortiſitt. — Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hielt 13 Sitzungen ab und erledigte 69 Vorlagen; 
die Zahl der Magiſtratsſitzungen betrug 48. An Gemeindeſteuern ſind 
28,190 Mk. erhoben worden. Die Geſammteinnahme des Kämmereihaupt⸗ 
fonds belief ſich auf 10,890 Tolr. 23 Sgr. 7 Pf., die Geſemmtausgabe auf 
0,885 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf.; darnach verblieb ultimo 1874 ein Beſtand von 
5 Tolr. 4 Sgr. 1 Pf. (abgeſehen von einem unter den Activen in Reit ver⸗ 
bliebenen Betrage don 36 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf.). An Activa waren Ende 
1874 vorhanden 23,170 Thlr., welche theils in Hypotheken, theils in Renlen⸗ 
briefen und Pfandbriefen angelegt find. — Die hiefige königl. Fortification 
iſt am 12. d. Mts. aufgelöſt worden. 


8 Loslau, 25. Januar. (Verſchiedenes.] Der neugewählte Bürger⸗ 
meiſter, Herr Poſtvorſteher Neumann, wird, nachdem ſeine Beſtätigung von 
der Königl. Regierung eingetroffen iſt, 1. Februar in ſein neues Amt ein⸗ 
geführt. — Auf Antrag der Gemeinde Radlin iſt daſelbſt eine Gemeinde⸗ 
Vertretung eingeführt worden, nachdem die entworfenen Statuten den zu⸗ 
ſtändigen Behörden vorgelegen haben. Es iſt dieſe vortheilhafte Einrichtung 
ein großer Schritt für die communale Entwickelung, wenn man bedenkt, daß 
jener Ort faſt nur polniſche Elemente beſitzt. Sopiel uns bekannt, der zweite 
Ort in Oberſchleſien, wo die läſtige Gromada beſeitigt iſt. — Eine bieſige 
Geſellſchaſt 200 Parse eine Schlitten⸗Partie nach Königsvorf⸗Jaſtrzemb, an 
der ſich ca. 200 Perſonen beteiligten. In Treumann's Hotel Souper mit 
obligatem Tänzchen. Eine Muſik⸗Capelle begleitete die Geſellſchaft ſowohl 
auf der Hin⸗ wie Heimreiſe. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 28. Januar. [Criminaldeputation. Mißhandlung 
und Beleidigung,] Ein Vorfall, welcher vor mehreren Monaten in 
bieſigen und auswärtigen Blättern mehrfach beſprochen wurde und zunächſt 
zur Folge hatte, daß faſt alle hier erſcheinenden Zeitungen ſich jeder Kritik 
der Vorſtellungen im Stadttheater enthalten, gelangte heut vor der zweiten 
Criminal⸗Deputation des Königl. Stadtgerichts au Verhandlung. Die An⸗ 
klage richtet ſich gegen den Schauspieler Richard Stolte und lautet wie folgt; 

Der Angeklagte bat gerichtlich zugeſtanden, daß er am 16. October 1875 
in Begleitung der Stadttheater⸗Capellmitglieder Moſer und Förſter in das 
Redaclionslocal der „Neuen Breslauer Morgen⸗Zeitung“ gekommen und den 
daſelbſt befindlichen Theaterreferenten dieſer Zeitung Hugo Sachs mit den 
Worten „Sie haben mich beleidigt und beſchimpft, und ich komme im Auf⸗ 
trage Ihrer Redaction“ mit der flachen Hand eine Ohrfeige gegeben hat. 
Als ihn Sachs nun von ſich ſtieß, hieb er ihn, wie er angiebt, noch mit der 
flachen Hand auf den Kopf und verließ alsdann das Redactionslocal. Nach 
der Darſtellung des Angegriffenen hat er von Stolte mehrere Fauſt⸗ 
ſchläge auf den Kopf erhalten. Dieſe Handlungsweiſe des Angeklagten 
wird noch beſonders dadurch charalteriſirt, daß er nicht eiwa in einem Augen⸗ 
blicke perſönlicher Erregtheit ſich zur That hinreißen ließ, ſondern mit über⸗ 
legtem Entſchluſſe und nachdem er ſich mit Zeugen umgeben, dieſelbe aus⸗ 
führte. Des folgenden Tages rückte er in die „Breslauer Concert⸗Zeitung“ 
(Nr. 109) folgendes Inſerat: 

„Offener Brief an die Redaction der „Neuen Breslauer Morgen⸗Zeitung“. 
— Der freundlichen Einladung in vorgeſtriger Nummer Ibres Blattes Folge 
leiſtend, erwies ich geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr Ihrem würdigen 
Recenſenten die Ehre, ihm eigenhändig im Redactionsbureau eine Ohrfeige 
zu verabfolgen und hoffe demnach durch prompte, pünktliche Erfüllung des 
von Ihnen ausgeſprochenen Wunſches Ihrer Anerkennung mich verſichert 
halten zu dürfen. Mit gebührender Achtung Richard Stolte, Müglied 
des Breslauer Stadttheaters.“ 

Der Angeklagte hat ferner nach ſeinem gerichtlichen Geſtändniſſe einige 
Tage ſpater und zwar am 24. October 1875 die „Nieder mit jeder unfähigen 
Kritik“ betitelte Flugſchriſt verfaßt und verbreitet. Durch folgende in der⸗ 
ſelben enthaltene Stelle hat er den Redacteur des Feuilletons und Theater⸗ 
Referenten der „Breslauer Zeitung“, Dr. Guſtad Karpeles beleidigt. 
Es heißt nämlich in der gu. Flugſchrift: 

„J) Man leſe die Referate der „Breslauer Zeitung“ aus verwichener 
Saiſon vor Aufführung der durch Herrn Karpeles derballborniſirten „Sieben 
Raben“, vergleiche jene mit denen, welche nach Erwerb des Biſampelzes er⸗ 
ſchienen, und wird ſtaunen, daß 110 0 mit obigem Ereigniſſe unſer unpar⸗ 
teiiſcher, unbeſtechlicher Dichter und Referent ganz andere Anſichten über 
Stadt⸗ und Lobe⸗Theater bekommen. Man leſe die letzte Sonntagsnummer 
der „Breslauer Zeitung“ und wird einen unglaublich unverſchämt naiv 
klingenden, von Unwahrheiten ſtrotzenden Artikel finden.“ 

2) Perſönliche flegelhafte Angriffe, wie „Herrn Werner hat der liebe 
Gott im Zorn zum Mimen geſchaffen“, pflegt Herr Karpeles als feuilleto⸗ 
niſtiſche Scherze zu bezeichnen. . 

3) Man entziehe vielmehr Herrn Karpeles und feines Gleichen Stellungen, 
denen ſie würdig vorzuſtehen nicht im Stande.“ 

Durch vorſtebende Stellen, in welchen der Angeklagte dem Herrn Guſtav 
Karpeles Beſtechlichteit, naive Unverſchämtheit und flegelhafte Angriffe zum 
Vorwurf macht, hat er Letzteren beleidigt. Mithin wird der Schauspieler 
Richard Stolte auf Grund des gerichtlichen Geſtändniſſes, der geſtellten 
Strafanttäge und der 88 223, 185, 61 des Strafgeſetzbuches angeklagt: 

) 03 995 Ne 1875 den Theater⸗Referenten Hugo Sachs körperlich 

mißbandelt, 

) am 22. October 1875 den Dr. Guſtav Karpeles öffentlich beleidigt zu 


daben. 1 5 £ 

Herr Stolte war in Begleitung des Herrn Juſtizrath v. Dazur, ſeines 
Vertheidigers, erſchienen. Der Gerichtshof beſteht aus dem Herrn Stadt⸗ 
Gerichts Rath Deß mann, als Vorſitzenden, und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Töpfer, ſowie Aſſeſſor v. Gräfe, als Beiſitzern. Die Königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft vertritt Herr Dr. Crüſemann. a 

Herr Stolte bekannte ſich auf die Frage des Vorſitzenden „Schuldig, 
dem Herrn Sachs eine Ohrfeige mit flacher Hand und ebenſo einen Schlag 
auf den Kopf gegeben zu haben“, beſtreitet aber „die Beleidigung des 
Dr. Karpeles“ und erbittet behufs Darlegung des Sachverhalts die Erlaub⸗ 
niß, in etwas ausgedehnter Weiſe diejenigen Thatſachen vorführen zu dürfen, 
welche ſeiner Anſicht nach den Vorfall vom 16. October bedingten. Nachdem 
ihm dies Seitens des Vorſitzenden geſtattet worden, erzählt derſelbe in ſehr 
umſtändlicher und ausführlicher Art, wie ſowohl er, als auch einige andere 
Mitglieder des Stadttheaters ſich durch die Kritiken des Herrn Sachs (Neue 
Bresl. Morg.⸗Ztg.) und Dr. Karpeles aufs Tiefſte gekränkt gefühlt hätten und 
er demzufolge und nachdem ſeinerſeits vergebens verſucht worden, jene Herren 
zur Aenderung ihrer Kritiken zu bewegen, allerdings geäußert habe: „er 
Aer dem Herrn Sachs im Parterre des Stadttheaters Ohrfeigen verab⸗ 
reichen.“ 

Hierauf ſei unterm 15. October in der „Neuen Morgen⸗Zeitung“ folgen⸗ 
Aufruf erſchienen: 2 

ffener Brief an Herrn Schauſpieler Stolte. 

Hochgeehrter und ebenſo hochgebildeter Herr! Sie haben d entlich — 
äußert, Sie würden demnächſt unſeren Theater ⸗ Referenten im Parquet d 
Stadlideaters Ohrfeigen d Wir find überzeugt, daß alg ek 
dem Gebiet des höheren Packträgerthums entſchieden Be Sl en Vorſaß 
dem Gebiete des Schauspiels und ſoll es uns freuen, fa Fidel ae K 
ur Ausführung bringen, auch einmal ein anerkennendes 10 lichst bald 
brer Leiſtungen fällen zu können. Es wäre uns l Kr 55 
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eferen i mittags von 3-5 Uhr 2 

zu ſprechen * ad a Euer Wohlgeboren er benſte 


Red. der „N. Br. Mitg.“ 


— 


cht weniger ale“ 


—— 


leinen, Creasleinen, 1 
Bezugleinen, Oberhemdenleinen de. allerdings zu normalen und bes 
friedigenden Preiſen, verweigerte jedoch jeden ferneren em. 


tücher, 


= = 


— 


dib keien) an Nehme 
en an den ha aber af 


und will der Angeklagte diefer Aufforderung 
des 16. October in das Ae een Angeteten ten. 


zu den Schlägen deranlaßt gefühlt, weil Herr Sachs ihn trotz Anrede ans 


geblich gar nicht beachtete, er bittet ſchließlich für dieſe That um gelinde 
Strafe. Was die incriminirten Stellen des Flugblautes anlangt fo habe er 
keinesfalls dadurch andenten wollen, daß Herr Dr. Karpeles durch ein Ge⸗ 
ſchenk in Form eines Biſampelzes beſtochen wordenſſei, ſondern daß ſich Letzterer 
aus dem Honorar der „Sieben Raben“ den Pelz gekauft bade. Im Uedtigen 
babe er durch das Flugblatt nur feine Vertheidigung gerandhabt und 
glaube deshalb der Beleidigung nicht ſchuldig zu ſein. 

Ar die Beweisaufnahme waren allerdings nur die Herren Sachs und 
Dr. Karpeles als Zeugen geladen, jedoch geſtaltete ſich dieſelbe dadurch ſehr 
umfangreich, daß auf Antrag der Vertheidigung ſowohl eine Anzabl von den 
Zeugen ausgehender Theater⸗Kritiken durchgenommen, ſowie auch noch die 
bei dem Vorfall vom 16. October gegenwärtig geweſenen Herren Muſiker 
Förſter und Moſer behufs Entlaſtung des Angeklagten nachträglich vor⸗ 
geladen wurden. Zu letzterem Behufe erfolgte Mittags 1 Uhr die Ver⸗ 
tagung der Verhandlungen auf 3% Uhr. Wie Seitens der Vertheidigung 
auch der kleinſte Umſtand, welcher zu Gunſten des Angeklagten ſprach, be: 
nützt wurde, ergiebt ſich am Beſten daraus, daß auf das Zeugniß des 
Staatsanwalts Profeſſor Dr. Fuchs provocirt wurde, wonach der Ange⸗ 
klagte in den „Journaliſten“ durch Hervorruf bei offener Scene geehrt wor⸗ 
den ſein ſollte. Der Gerichtshof beſchloß auch dieſe Vernehmung. Die 
Zeugen Moſer und Förſter behaupten, Herr Sachs habe nur mit flacher 
Hand die Schläge erhalten, was von letzterem beſtritten wird. Der Herr 
Staatsanwalt hält den Angeklagten ſowohl wegen der Mißhandlung, 
als auch wegen der Beleidigung für ſtrafbar, beantragte jedoch mit Rückſicht 
darauf, daß derſelbe durch die vorhergegangenen Kritiken Tant geweſen, 
nur auf eine Geldbuße in Höhe von 100 Mark, event. 10 Tage Gefängnik 
zu erkennen. Herr Juſtizrath v. Dazur greift die Zeugen Sachs und Dr. 
Karpeles in ihren Kritiken an und beantragt, da der Angeklagte in ſeiner 
Künſtlerehre ſehr gekränkt worden und feine Art der Vertheidigung aller: 
dings nicht geſetzlich begründet, aber doch durch die ihm zugefügte Unbill 
beinahe gerechtfertigt erſcheint, auf Compenſation zu erkennen. Der Gerichts⸗ 
hof kehrt nach einſtündiger Berathung in den Saal zurück und lautet das 
Erkenntniß wegen „Mißhandlung und Deleibigung” auf 20 Mark Geldbuße 
event. 4 Tage Gefängniß, außerdem ſteht Herrn Dr. Karpeles das Recht zu, 
den Tenor einmal in der „Breslauer Zeitung“ zu veröffentlichen und wird 
die Vernichtung der vom Angeklagten herausgegebenen Flugſchrift beſchloſſen. 
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Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 28. Jan. [Von der Börſe.] Bei ziemlich feſter Tendenz 
war die heutige Boͤrſe recht geſchäftslos und beſchäfligte ſich zumeiſt mit der 
Liquidation. Die Geringfügigkeit des Verkehrs erſtreckte ſich auch auf die 
internationalen Speculationswerthe, von denen einzig und allein in Credit⸗ 
actien einige größere Umſätze ſtattfanden. Dieſelben ſetzten zu geſtrigem 
Schlußcourſe à 333% per Februar ein und ſchnellten gegen Schluß der 
Börſe auf von Wien und Berlin gemeldete höhere Anfangsnotirungen auf 
335 empor, zu dieſem Courſe begehrt ſchließend. Lombarden und Fran⸗ 
zoſen gänzlich geſchäftslos, erſtere 195, letztere 517 mit einem Avance von 
je 2 Mark gegen geſtern, Geld notirend. In Laura ⸗Actien war heute 
mäßiger Verkehr zu gegen geſtern wenig verändertem Cours, 60% 4 — 1. 
Eiſenbahnactien etwas feſter in ſchwächſtem Verkehr; Oberſchleſiſche 
138% — 4, Freiburger 80 Gd., Oderufer 105%. Banken ohne Geſchäft 
bei faſt unverändertem Coursſtand. Fonds heute ohne Leben. Von Bas 
luten ruſſiſche 50 Pf. niedriger, öſterreichiſche wenig verändert. 


Breslau, 28. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleejaat, rothe feſt, orbinäre 45—48 Mark, mittle 51—54 Mark, feine 
56—59 Mark, hochfeine 61—63 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
wenig 1 ordindre 48—54 Mark, mittle 58 — 64 Mark, feine 68—73 
Mark, dochfeine 75—80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, get. — Ctr., pr. Januar 143 Mark 
Gd., Januar⸗Februar 143 Mark Gd., Februar⸗März —, April⸗Mai 148 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 149,50 Mark Br., Juni⸗Juli 151 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 2 . ek. — — Gtr., pr. lauf. Monat 185 Mark 
Br., April⸗Mai 187 Mark Br., Mai⸗Juni — 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. | 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 161 Mark 20 


und Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark Br. 
a Nabz (pr. 1000 Alder el. — Eir., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — — Ctr., loco 67 Mark Br., pr. 
3 65 Mark Br., Januar⸗Februar 65 Mark Br., Februar⸗März 
il⸗Mai 65 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni 65,50 Mark Br., September⸗ 
October 65 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) geſchäftslos, 
42,40 Mark Br. 41,40 Mark Gd., pr. Januar 43,50 Mark Gd., Januar⸗ 
bruar 43,50 Mark G., Februar⸗März „ April⸗Mai 45 Mark Go., 
8. 55 —, Juni⸗Juli 47 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 48 Mark Br., Auguſt⸗ 
ember —. 
Spiriins loco (pr. 100 Quart bei 80 F) 38,85 Mark Br., 37,93 Gd. 
Zink feſt. Die Boörſen⸗Commiſſton. 


Poſen, 27. Januar. (Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Trübe. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet. Gekündet — 
Etr. Kuündigungspreis —, Januar 148 bez. u. G., Januar⸗Februar 148 bez., 

ebruar⸗Marz 148,50 bez., B. u. G., Marz⸗April 149 bez., Frühjabr 
49 bez. u. B., April⸗Mai 149 B. u. G., Mai- Juni 150 bez., Juni⸗Juli 
— —, — Spiritus (pr. 10,000 Liter 8) feſt. Gekündet 25,000 Lir. RNün⸗ 
vigungspr. 42,30, Januar 42,30 bez. u. G., Februar 42,60 bez. u. B., März 
43,30 bez. u. G., April 44,20 bez., B. u. G., April⸗Mai 44,60 bez. u. G., 
Mai 45,10 bez. u. G., Juni 46 — 46,20 bez. u. G., Juli 46 80 bez. u. G., 
Auguſt 47,70 bez. u. G., September 48,20 G. — Loco Spiritus ohne Jaß 
40,90 bez. u. G. 


Leipzig, 27. Januar. [Meßbericht 8.] Sächſiſche Weißwaaren. 
Confectionsſtoffe, als Mulls, Jaconnets, Nanſoks und Battiſte, ſind 


Sant — Liter, loco 


trotz der ſtarken Kälte immer noch lebhaft gegangen, wozu die eingetretenen d 


keraden und Bälle weſentlich beigetragen haben. Gardinenſtoffe in 
Mull, Battiſt, glatt und 1 ſind ſowohl gewirkt, als tamburirt 
und geſtickt in den ſchönſten Muſtern recht leidlich abgeſetzt worden und 
würden noch weit größere Poſten verkauft ſein, wenn nicht die neue Mark⸗ 
rechnung und der noch nicht wiedererſtandene Credit Seitens der Käufer 
ſlötend eingewirkt hätten. Die Fabrikanten ans Lengenfeld, Auerbach, 
Hohenſtein, Plauen ꝛc. waren trotzdem mit ihrem erzielten Umſotz ganz 
zufrieden, da namentlich diejenigen Gegenſtände als: Manchetten, Kra⸗ 
gen, Chemiſetts u. d. m., welche tadellos durch Stickmaſchinen hergeſtellt 
werden, ſehr genügend verkauft wurden, woran Piques, Piquedecken und 
Waffeldecken, in richtiger Größe participirten. Wallispeden gingen 
zu gedrückten Preiſen und blieben mehr als ſonſt vernachläßigt. Die an⸗ 
weſenden Engros⸗Käufer waren namentlich aus Hamburg, Frankfurt 
a M., Königsberg, Berlin ꝛc. und verſchiedene Detailliſten aus allen 
Gauen Deutſchlands. . 

Leinen. Zufolge der im vorigen Jahre allgemein mißlungenen Flachs⸗ 
Ernte geſtaltete ſich der hieſige Umſatz in Leinenwaaren zu einer nie geahn⸗ 
ten Höhe und Artikel, welche in früheren Meſſen kaum einer namhaften 
Beachtung ſich erfreuten, wurden geſucht. Die Garnpreiſe waren ſeit kurzem 
um 10—15 Procent geſtiegen, weitere Erhöhungen ſtehen in zweiffelloſer 
Ausſicht und die billigen Garnvorräthe find erſchöpft. Selbſtverſtändlich war 
Leinen zu alten Preiſen geſucht und man verkaufte Kinderleinen, Laken⸗ 

Zwirnleinen, Bettleinen, Zittauer Leinen, 


f vorläufig zu 
notiren, da Flachs ſelbſt zu hohen Preiſen jetzt kaum zu haben iſt. Lau: 
baner und Sorauer Taſchentücher erfreuten ſich eines lebhaften Um: 
atzes und erhielten einzelne Fabrikanten bedeutende Ordres, welche auch für 
ſchnelle Nachlieferung besten notirt wurden. Leinene Tiſchzeuge, Hand⸗ 
ettdecken ıc. 1 ſelbſt Ende der Meſſe noch ſehr befriedigend 
und hat es * 5 an Waare gefehlt. Die Meſſe in Frankfurt a. O. be⸗ 
ginnt am 13. März. Julius Kornick. 


1 Quiſtorp.] Die Reviſions⸗Commiſſion und der Auſſichts 
Rath der Vereinsbank Quiſtorp & Co. in Liqu. veröffentlichen die per 
21. October 1875, der Tag der Concurs⸗Aufbehung, aufgestellte Bilanz 
dieſes Inſtituts. Dieſelbe ſchließt mit 10 745,995 M. ab. Unter den Activen 
figuriren Grundſtücke mit 3,106,028 M., Hypotheken mit 92,506 M., Debi⸗ 
loten (7,367,691 M.) taxirt a 4,513,006 M., Utenfilien und Mobilien 
8742 M., Effecten und Wechſel (5,968,020 M.) taxirt auf 3,016,854 M., 
Kaſſe 8855 Die Paſſiva ſetzen ſich zuſammen aus 310,516 M. Maſſe⸗ 


Se 1.335.642 m. Sonstbeten-Sihutbet, 1552070 e bige 
M 


66,167 M. feftgeftellte Forderungen, 82,600 Buchſorderungen 

. beitrittene nie tarirt auf 881,080 M., fo daß fü 
bon 2,810,316 für die Actionäre berausftellen würde. 

[Gewerbebant S. S N 
mehr ene Sitzung des Auſſichtsraths ſtaltfinden. in welcher die Angelegen⸗ 
heit der Liquidation der Geſellſchaft zur 
reits zu einer Beſchlußfaſſung, 
kommen wird. 


[Königs- und Laurahütte.] Die „Bank- u. Handels⸗Zeitung“ berichtet 


vom 27.: lleber die Verhandlungen in einer heute während der Börſenſtun⸗ 


den ſtattgehabten Auſſichtsrathsſitzung konnten wir nichts Verläßliches erfah⸗ 
ren. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Semeſtralbericht zur Kenntniß 
der Mitglieder gelangen. Nach demſelben durfte ein mäßiger Nutzen ſich 
herausſtellen, der einen Schluß auf die Dividende noch durchaus nicht zuläßt. 
Sicher möchte die Angabe ſein, daß bisher lediglich ein Theil des Reſerve⸗ 
fonds als Betriebskapftal Verwendung gefunden, während der andere Theil 
in leicht realiſirbaren Werthobjecten angelegt iſt. 


[Zur Couponseinlöſung der dſterreichiſchen Prioritäten.] Aus 
Frankfurt a. M. vom 25. Januar wird geſchrieben: In der geſtrigen Sikinig 
des Appellationsſenates des großherzoglichen Kreis⸗ und Hofgerichts zu 
Mannheim gelangte die bekannte Klage eines dortigen Prioritätenbeſitzers 
gegen die öſterreichiſche Eliſabethbahn auf Vollzahlung der Coupons zur 
weiteren Verhandlung und endete nach zwei und eimhalbſtündiger Dauer 
mit der Entſcheidung, daß das Urtheil des großberzoglich badiſchen Amts⸗ 
gerichtes zu Mannbeim zu beſtätigen ſei, wonach die Beſchlagnahme eines 
Wagens der genannten Geſellſchaft aufzuheben wäre, da eine ſolche Klage 
als in Mannheim nicht ſtattfindend betrachtet werden müſſe. — Die Frage 
felbit, ob die öfterreihiichen Geſellſchaften überhaupt verpflichtet find, in 
deulſchem Reichsgolde zu zahlen oder nicht, iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ be⸗ 
merkt, damit um keinen Zoll breit der Löſung nahe gebracht. Ins Practiſche 
überſetzt, ſei vielmehr die bis in die kleinſten Details mit juriſtiſcher Schärfe 
behandelte Auseinanderſetzung, ob in Mannheim, oder in Frankfurt, oder 
ſonſtwo geklagt werden müſſe, nicht zum Austrag gekommen und habe dieſe 
Entſcheidung auch nicht im Entfernteſten die Bedeutung, die ihr ſelbſtredend 
vom juriſtiſchen Standpunkte beigelegt werden müſſe, denn es ſei damit das 
Weſen der Sache, die Verpflichtung zur Erfüllung eingegangener Verbind⸗ 
. nicht entſchieden und nur das Formelle, der Ort dieſer Erfüllung 
ehandelt. 


[Müller & Comp., Paris.] Mit Bezug auf die in den letzten Tagen 
in Umlauf gekommenen ungünſtigen Gerüchte über das Bankcommiſſions⸗ 
geſchäft J. J. Müller & Co. in Paris wird heute von dort geſchrieben, daß 
dieſelben jeder Begründung entbehren. Die Geſellſchaft liquidirt zwar, iſt 
aber in der Lage, allen ihren Verpflichtungen dritten Perſonen gegenüber 
gerecht zu werden. 


[Rigaer Fallimente.] Bisher find zwei große Zahlungseinſtellungen 
bekannt geworden, diejenigen der Firma Johann Georg Schepeler und des 
Bankhauses Leſſer und Co., doch iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß noch 
mebrere Firmen in Riga ihre Zahlungen werden einſtellen müſſen. Wie 
roß die Conſequenzen dieſer Kataſtrophe für den Platz fein werden, läßt ſich 
Ben noch nicht fagen; daß einzelne Petersburger Firmen bei derſelben ziem⸗ 
lich ſtark betheiligt find, iſt aber ſicher, namentlich gilt dies von einer dor⸗ 
tigen Bank. Die Fuma Schepeler hatte früher ſehr weit verzweigte Vers 
bindungen, u. A. auch in Amſterdam, und betrieb ſeit lange großartige 
Speculationen, die Größe dieſer letzteren hat aber viele der Geſchaftspreunde 
det Hauſes mißtrauiſch gemacht und daber mag es kommen, daß an dem 
mus nicht fo große Kreiſe betheiligt find, als man Anfaugs fürchtete. 

ie Firma Leſſer und Co. betrieb ein ziemlich umfangreiches Bankgeſchäft 
und war überdies mit den großen Ruſſiſchen 1 eng lürt, ſo daß 
ihr Fall für dieſe Kreiſe von Bedeutung ift; in Beſitz der Firma ſollen ſich 
noch große Holzvorräthe befinden, von deren Realiſirung der Ausfall des 
Falliments alſo zum Theil abhängt. In Folge der Rigaer Vorgänge be⸗ 
udet ſich auch ein Berliner, der Productenbranche angehöriges Haus in 
arten Verlegenbeiten, welche wahrſcheiulich eine Inſolvenzerklärung bereits 
in kürzeſter Friſt zur 1 an müſſen. Die Firma ſtand in reger Wechſel⸗ 
beziehurg zu dem falliten Rigaer Hauſe Leſſer und Comp. und es fanden 
fortdauernt ſtarke Wechſeltransactionen zwiſchen den beiden Firmen ſtatt, 
welche nun die Berliner an ſich nicht ſehr bedeutende Firma iu den Fall 


des Rigaer Hauſes verwickeln müſſen. Eben jener Wechſeltransactionen wegen ermäßigung für ungariſches Getreide 


reiche werden. 


Berlin, 27. Januar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


“lan 
8 8 8 
Name der Geſellſchaft. E 2 Appoints 3 Courz. 
2 2 
. 2 2 — 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 58 — 1000 * 20 7750 G. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 427 — 400 „ 5 1550 G. 
Berl. Land⸗ u. r 25 — BOB 10 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 2560 1000 „ | „| 1315 B. 
Berl. dee Ge. 6% 1000 „ | „ | 570 bez. B 
Berl. Lebens⸗ sie} .....5 124 | — 1000 „ | „ 2010 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — 1000 „„ | 6000 B. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | — | 1000, | „ 1950 G 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. 51 — 1000 „ „715 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000 „ „660 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ 7 35 — 1000 „ 16 — — 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 14 | — 1000 „ | —— 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 437 — 1000 „ 202 3890 3 
ortuna, allg. B.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000 , „ 800 G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin. 12 | — 500 „ „ | 430 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 10 | — 1000 „ | „ 1300 G 
Alice EFT San le 1 500 „ „ 290 
Koͤlniſche Rückverſich.⸗ Ge... 10 — 500 „ „450 5 
eipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ -... 96 — 1000 „ „6400 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 4% — 100 „ voll 300 B. 
Magdeburger e .Geſ. 31 — 1000 „ 20 2220 bez. G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.] 0 — 500 „ „190 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 | — 500 „ „ 285 G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. 11 — 100 „ voll! — — 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig .)) 61 — 200 „ 1 99,75 G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk 7 — 0, „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſell 50 | — 500 „ 108 — — 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin | 7 — 1000 „ 20 640 G. 
reuß. 3 i 134 — 500 „ * 12 
euß. e gef A 8 — 500 „ „254 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 19 | — 400 „ 25 686 G 
ropidentia, VB.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 174 1000 Fl. 108 514 0 
enn EN äliſcher Lloyd .. . | 16 | — | 1000 „ 500 B 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 12 | — 500 „ „195 B 
zu Rüdverih.:Gef. i.. 40 | — „ 5 — — 
Schleſiſche Feuer-Berfih.Gef. ... | 17 | — |1000 u. 50020 562 G 
ehren. N 0 au 77 0 — „ „680 6 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar... ku 15 | — 500 „ „4 — — 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
len Wett 23 — 1000 „ Pr 1425 G. 


[Brände im December.] Zwar bei weitem nicht fo brandreich wie fein 
ſchlimmer Vorgänger, der November, iſt der letzte Monat des Jahres 1875 
doch weniger günſtig verlaufen, als man es von den Wintermonaten ge⸗ 
wohnt iſt, welche ſonſt die großen Verluſtziffern der Sommermonate auszu⸗ 
gleichen pflegen. Alles in Alle m überfteigt die Brandſchadenſumme des gan⸗ 
en Jabres die des Vorjahres um einen nicht bedeutenden, jedenfalls das 

erhältniß der Geſchäftsſteigerung nicht verletzenden Betrag. Von größeren 
Bränden wurden betroffen: am 2. December die Buchdruckerei von H. Vatar 
in Rennes, Departement Ille-et-Vilaine, Frankreich; am 4. December die 
Zündholzfabrik von Eckerle u. Cie. in Weißenburg, Elſaß; am 6. December 
die Wollwaarenfabrik von Sußmann u. Wieſenthal in Berlin; am 10. De⸗ 
cember das von den Herren Gourd, Croizat u. Duboſt gemiethete Mode⸗ 
waarenmagazin in Lyon; am 11. December die Baumwollſpinnerei von de 
Regel, Scheidecker u. Cie. in Lützelhauſen, Elſaß; am 14. December die Baum⸗ 
wollſpinnerei von W. Longſbaw in Pendlebury, England, und das Droguen⸗ 
und Weinlager von Febvay Erneſt in Thillot, Departement der Vogeſen, 


2 „ ! es in ö 
ch ein Saldo del dem Dorfe 


Dune, u. Comp Am Sonnabend wird nun⸗ 


Sprache und wahrſcheinlich auch be⸗ 
ſoweit dieſes die Sache des Auſſichtsraths iſt, 


dürfte die Nominalhöhe der Paſſiven der Firma wohl eine ziemlich belang - beitreten wollte und dies dem ruſſiſchen 


. ſerirten, u. z. Eiſenbahn⸗Präſident v. Lenze, Director der Oberſchleſiſchen 


r 


reich; am 18. December die a 


#7 we 


baerbeiei und ad den g 


e, Frankrei von J. F. Warrem 
1 ae Kreis Moscow, Rußland; am 16. December 
die Wollſpinnerel von 


t regen fils in Caudebec⸗les-Elbeuf, Departe⸗ 
ment Seine Inferieure, Frankreich; am 17. December die Dampfſchneide⸗ 
müble und Tiſchlerei von G. Breuta u. Cie. in Antwerven; am 19. Decem? 
ber die Brauerei der Gebr. Meininghaus bei Dortmund; am 20. December 
die Central⸗Tryckerei⸗Actie Bolaget in Stockbolm; am 28. December die Tu? 
fabrik, Appretur und Färberei von Alquier pere u. fils in Baſtide⸗Rouairour , 
Departement du Tarne, Frankreich; am 31. December das Rath baus in 
Bordeaux. Ortsbrände haben im December nicht ſtattgefunden 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Oeutſch⸗Nuſſiſcher eee In der Zeit vom 8. bis 12. 
Januar tagte in St. Petersburg ein Congreß des Deutſch⸗Ruſſiſchen Eiſen⸗ 
dahn⸗Verbandes. Von nicht Ruſſiſchen Bahnen waren 40, von Ruſſiſchen 
Bahnen über 30 vertreten. Außer den verſchiedenen Fragen behufs Aus⸗ 
dehnung des Verkehrs und Aufnahme neuer Stationen in den Verband wurde 
noch die Einrichtung directer Billets nach den Deutſchen Badeorten beſchloſſen⸗ 


[Lombardiſche Eiſenbahn.] Die in letzler Stunde erfolgte Aufbebung 
der auf den 27. d. M. angeſeßt geweſenen Generalverſammſung giebt dem 
„Berliner Börfencourier” zu * —— Raiſonnement Veranlaſſung: Mehr 
als einmal haben wir das ſeltſame Spiel zu kennzeichnen gehabt, das ein 
welibekanntes Haus mit den Actionären der ſüdöſterreichich⸗“ombardiſchen 
Bahn und mit den weitverzweigten ſpeculativen ier treibt, welche ſich 
an dieſe Geſellſchaft knüpfen. In faſt unbegreiflicher Naivetät geben ſich 
die Börſen denn auch regelmäßig zum Spielball dieſer Manöver her. Nach⸗ 
dem von Paris aus vor wenigen Tagen eine, in ſich völlig unmotivirte 
el für die „Lombarden“ inſcenirt war, nachdem uns noch geſtern die 

eldung vorlag, daß der auf heute angeſetzten General⸗Verſammlung definis 
tive Mittheilungen über die Trennungsverhandlungen vorgelegt werden 
würden, meldete der Telegraph geſtern Abend, daß die Generalverſammlung 
auf den 28. Februar vertagt worden ift, „weil die zwiſchen der italieniſchen 
Regierung und der öſterreichiſchen ſchwebenden Verhandlungen zur Zeit noch 
nicht hinreichend vorgeſchritten find, um die zwiſchen der italieniſchen Regie⸗ 
rung und der Eifenbabn:Gejellihaft verabredeten Arrangements der Generals 
verſammlung zur definitiven Beſchlußfaſſung vorlegen zu können.“ Man iſt 
zu dieſer Einſicht gerade 24 Stunden vor der Generalverſammlung gelangt, 
nachdem alle ſpeculativen Chancen bis zur letzten Börſe mit der gewohnten 
Gründlichkeit ausgebeutet waren. In der letzten „Börſenwoche“ haben wir 
auf die wunderbare Analogie aufmerkſam gemacht, die zwiſchen den augen⸗ 
blicklichen Vorgängen und denen im April und Mai des vorigen Jahres bes 
ſteht. Auf den 30. April war die ordentliche Generalverſammlung einberufen, 
„wegen ungenügender Stückeanmeldung“ wurde fie auf den 31. Mal vertagt. 
Unter kaum veränderten Formen hat ſich daſſelbe eben jetzt wiederholt. Man 
weiß, daß ſehr im Gegenſatze zu dem bekannten Sprichwort „was lange 
wahrt, wird gut“, damals die traurige Lage und die zerrütteten Verhältniſſe 
der Geſellſchaft in jener zweiten Generalverſammlung offenkundig wurden. 
Wir wollen nicht unterſuchen, inwiefern ſich die bisher jo präciſe Analogie 
über die Verlegung der Generalverſammlung hinaus fortſetzen wird.“ 


[Die in Ungarn ſchwebende Eiſenbahneartell⸗Frage]! bat für den 
deuiſch⸗ungariſchen Verkehr ein ſehr großes Intereſſe. Wir entnehmen der 
„Bud. Correſp.“ über dieſelbe Folgendes: In der am 22. Januar in Peſt 
unter Praſidium des Communications miniſters abgebaltenen dreiſtündigen 
Conferenz iſt dieſe wichtige Angelegenheit endlich in poſitiver Form erledigt 
worden. Zwiſchen der Direction der Ungariſchen Staatsbahn, der Kaſchau⸗ 
Oderberger Bahn, der Theißbahn und Norvoftbahn einerſeits und der Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahn andererſeits iſt eine das Cartell abzielende Verein: 
barung ſchon vor anderthalb Jahren feſtgeſtellt worden, konnte aber nicht 
durchgeführt werden, da die Regierung, von der nicht unbegründeten Anſicht 
ausgehend, daß Cartelle ſelten im Iniereſſe der Bevölkerung und des Han⸗ 
dels gelegen ſeien, den don der Direction der ungariſchen Staatsbahnen 
unterbreiteten Antrag nicht genehmigte. In Folge deſſen entwickelte ſich 
aber zwiſchen den zwei Staatsbahnen em Ta ampf, der einerfeit die un⸗ 
gariſchen Staatsbahnen außerordentlich ſchädi. andererſeits auch dem Hans 
del nicht viel nützte, da die übermäßigen Refacllen nur Einzelnen zugeſtan⸗ 
den und hierdurch ſchädliche Privilegien geſchaffen wurden, abgeſehen davon, 
daß die Oeſterreichiſche Staatsbahn 


3. B. keiner Vereinbarung betreffs Tarif⸗ 
nach © chland und der Schweiz 
n etreide die Concurrenz erleichterte. 
Es wurde am 22. Januar die Angelegenheit in einer dreiftündigen Berathung 
eingehend erörtert und als Reſulkat die principielle Genehmigung des Car: 
tells een nachdem ſich die Bahnen bereit erklart haben, die na⸗ 
mentlich für Ungarn wichtigen Tarifſätze Fe Im Sinne dieſer 
Entſcheidung dürfte, wie wir erfahren, der mas das Cartell in einer 
amtlichen Zuſchrift genehmigen und daſſelbe mit 1. Juli l. J., alſo noch vor 
der Ernte, ins Leben treten. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß die Bahnen 
ſchon viel früher die nöthig erſcheinenden Tarif⸗Ermäßigungen, vielleicht auf 
Grund gemeinſchaftlich feſtzuſtellender gleichmäßiger Refactlen praktiſch durch⸗ 
führen werden. Daß ſich die Tarif⸗Ermäßigungen nicht auf alle Luxusgegen⸗ 
ftände, 3. B. theure Colonial- und Manufacturwaaren erſtrecken werden, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Hingegen ſoll der Tarif für Kukuruz ſofort bedeutend 
herabgeſetzt werden. Dieſe Tarif⸗Ermäßigung bat einen fo großen Werth 
für unſeren Export, daß die zwei deutſchen Eiſenbahndirectoren, die jüng 
hier waren und auch mit dem Communications⸗Miniſter längere Zeit con⸗ 


Eiſenbahn, und Gebeimer Regierungsrath v. Pape, Director der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, erklart haben, daß fie ſehr gern bereit find, der⸗ 
artigen Tarif⸗Ermäßigungen beizutreten. Das Cartell wäre demnach als 
perfect zu betrachten, und — fo fügt die „Bud. Correſp.“ hinzu — wenn in 
Betracht gezogen wird, daß die ungariſchen Staatsbahnen und die garan⸗ 
tirten Bahnen nicht mehr gezwungen ſein werden, mit Schaden zu verfrach⸗ 
ten, daß der allgemeine arif namentlich in den für Ungarns Export ſehr 
wichtigen Anſatzen ermäßigt wird, und daß die Oeſterreichiſche Staatsbahn 
jetzt von Ungarn nach Süddeutſchland und der Schweiz einen directen Ger 
treidetarif ermöglichen wird, der dem ruſſiſchen Getreide die Concurrenz faſt 
unmöglich macht, kann man dies Factum nur billigen. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 28. Jan. [Die kirchliche Mittelpartei] bielt geſtern 
Abend in kleinem Saale des Hotel de Sileſie eine Verſammlung ab, in der 
Militär⸗Oberpfarrer Richter über die Thätigkeit der Partei auf der Generals 
Synode Bericht erftattete. Rechtsanwalt Zenker eröffnete die ziemlich zahl» 
reiche Verſammlung, indem er die Verſammlung erſucht, die Wahl eines 
Tagespräſidenten bo bmen. Auf ſeinen Vorſchlag wurde Provinzial⸗ 
rg Sommerbrodt einſtimmig mit der Leitung der Verhandlungen 

etraut. 

Oberpfarrer Richter, der demnächſt das Wort nahm, beantwortete, nach⸗ 
dem er auf die verſchiedenen, einander ſchroff gegenüberſtehenden Auffaſſun⸗ 
gen der nun zum fait accompli gewordenen General⸗Synodal⸗Ordnung kurz 
dingewieſen, zunächſt die beiden Fragen: Was hoffte die Mittelpartei und 
wie haben ſich ihre Hoffnungen erfüllt! 

Der evangeliſchen Kirche that eine Verfaſſung Noth und die Mittelparte 
ing nach Berlin mit dem — wenn irgend möglich, eine ſolche Ver⸗ 
aſſung zu Stande zu bringen. Der Preis dürfte frellich dem evangeliſchen 
Gewiſſen nicht widerſtreiten. Dies ift aber nicht der Fall. Weder durch den 
der Synode vorgelegten Entwurf, noch durch die aus den Berathungen ber⸗ 
vorgegangene Verfaſſung iſt auch nur eins der theuren Güter der enangelis 
ſchen Kirche preisgegeben. Für die Mittelpartei handelte es ſich weſentlich 
um eine Frage der practiſchen Zweckmäßigkeit; fie hatte mit realen Factoren 
zu rechnen, und mit ihnen ein Compromiß zu ſchließen. Ihr Bestreben war, 
dies Compromiß für die Kirche möglichft gut zu geftalten. A 
Redner, auf die Stellung der Barteien auf der Synode kurz eingehend, 
erklart es begreifen zu können, daß die confeſſionelle Rechte, daß der die 
Linke vertretende, das Zeugniß unbedingter Ehrlichteit verdienende Dr. Tech ow 
dem Entwurfe ihr Nein gegenüberſtellten, nur die Stellung einer vierten 
Partei, der Gruppe Kögel u. Gen., die ſich die Freunde der pofitiven Union 
nannten, habe er nicht begreifen können. Zunächſt ſei dieſer Partei der 
letztere Name entschieden zu beftreiten, da ihre Mitglieder auch nicht um ein 
Gran mehr Freunde der Union waren, als viele Mitglieder der Mittelpartei- 
Die Veranlaſſung zu ihrer Bildung lag zum größten Theil in der Furcht 
eines Linksabruiſch der Mittelpartei. Nachdem aber der von der Gruppe 
Kögel xc. fo ſehr gefürchtete Dr. Techow feinen Austritt aus der Mittel⸗ 
partei erklart, lag für jene kein Grund mehr vor, ſich nicht mit der Mittel⸗ 
partei zu vereinigen. Sie wurde nur durch perſönliche Verhältniſſe zuſammen⸗ 
gehalten und zerfuhr bei der ſchließlichen Abſtimmung in alle Winde. . 
Hierauf zu einer Besprechung der General Svnodal Ordnung ſelbſt Aber 
ebend, waren es deſonders drei Punkte, welche der Redner in den Kr 
einer Erörterungen zog. 


dner aus, will ſowobl der Kirche a 
i. Aug f eigenthümlichen Gebieten 
wahren. Sie meint, daß die evangeliſche Kirche keine fung babe, 
ſich dem Staate gegenüber in den Schmollwinkel oder ſich ihm feindlich gegen- 
r zu ſtellen. Die Kirche könne des Staates nicht entrathen, da auch nicht 
das geringſte Leben obne die Beihilfe des Staates in der Kirche möglich ist. 
ber der Staat muß auch verlangen, daß die Geſetze, welche die Kirche giebt, 
ſeinen Gefepen zum Mindeſten nicht widerſprechen. Dies Verhältniß hat in 
85 der Synodal Ordnung den entſprechenden Ausdruck gefunden. Dem 
38, nach welchem eine neue Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat 
und Kirche eintreten foll, hat die Synode eine Reſolukion beigefügt, in welcher 
der tierempfündene Wunſch ausgeſprochen wird, daß der Staat feiner der 
ebangeliihen Kirche gegenüber durch die Einziehung der Kirchengüter über» 
nommenen Ehrenſchuld eingedenk ſein moͤge. Der Gedanke, daß der Landes⸗ 
Verr das Kirchenregiment gemeinſam mit der Geistlichkeit und mit den Ges 
meinden ausüben fol, iſt durch die General⸗Synodal⸗Ordnung jo gut, als es 
moglich war, zum Ausdruck gebracht worden. 

Als den zweien Pankt feiner Beſprechung bezeichnete Redner das Ver⸗ 
pältniß der Landeskirche zu ihren Gliedern, den kirchlichen Pro⸗ 


Pinzen, den kirchlichen Gemeinden. g 
„Provinzial⸗Kirche“ alle Rechtsbeſtändig⸗ 


Redner beſtreitet dem Ausdruck 
keit, Eine Provinzial. Kirche gebe es lediglich nur im Rheinland und Weſt⸗ 
phalen, bon mer pommerſchen, 9 8 785 x. Provinzialtirche könne Niemand 
reden. Die kirchliche Mittelpartei ſſellte auf der General- Synode allen Br 
krebungen, welche die Einbeit der Landeskirche zerreißen wollten, einen eners 
gichen Widerſtand entgegen. Bezüglich des Verhäliniſſes der Landeskirche 
zu den einzelnen Gemeinden zeigte ſich geif der General⸗Synode eine höoͤchſt 
erfreuliche, volle Uebereinstimmung aller Pareien, daß den Gemeinden ihr 
gutetz evangeliſches Recht, ſo weit es irgend ange, gewahrt bleiben müͤſſe. 
Es fragte ſich nur, in wie weit und worin dies geſaß ben Sale Kan mar 
darin einig, daß eine Vergewaltigung der Gemeinden im, keiner. Eure, 

ölfig fei, eine zwangsweiſe Aenderung ſacramentaler Formen, eine Einfüh⸗ 
rung neuer Katechismen oder Geſangbucher gegen den Willer der Gemeinden 
nicht geſtattet fein dürfe. 

Zu dem dritten Punkte feiner Erörterung, dem Wahlmeodus der 
Kirche oder den ſogenannten Schluß heſtimmungen überge dend, be⸗ 
merkte der Redner, daß bezüglich dieſer Frage die Geiſter ganz be, onders 
aufeinander geplatzt ſeien. Gegen den babe ſich ein wahrer S. urm 
erhoben. Zu einer Aenderung der Verordnung vom September 1873 in 
dem Wahlmodus, wie fie dieſer Paragraph ausspricht, erachtet Redner der 
gegentheiligen Meinung gegenüber das Kirchenregiment für durchaus be⸗ 
rechtigt. Eine andere Frage ſei es, ob die Abänderung klug, opportun und 
nothwendig war. Redner erklärt: Wenn eine Veränderung kommen und 
wenn dieſe Veränderung der mit dem evangeliſchen Gewiſſen zu verein⸗ 
barende Preis für die endgiltige Sanctionirung der General⸗Synodal⸗Ord⸗ 
nung ſein ſollte, dann war es wünſchenswerth, daß fie ſobald als möglich 
getroffen werden müßte, jedenfalls ehe das Definitivum da iſt. Die Aen⸗ 
derung ſelbſt ſei durchaus nicht gegen irgend eine der Grundlagen des evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗ und Gemeindelebens, ſie enthalte vielmehr weſentlich rich: 
üge evangeliſche Gedanſen. . 

Nach einer kurzen Charakteriſtrung der Anträge von Techow, von 
Hindi und von Geß bezüglich des Wahlmodus, für deren keinen die 
Rittelpartei ſich begeiſtern konnte, bemerkte der Redner, daß der Gedanke 


N ‚änen ſolchen Punkt bezeichnet Redner zunächſt die 
| Geiſtl 


Laien, wie die 
— 7 des 
größeren 


währt w » > 2 
dies Bergen müſſe, ſei eine Sache der einfachen Gerechtigkeit, nur dürfe 


en enker giebt der Meinung Ausdruck, daß die Mittel: 
ar 55 auf der General⸗Spnode das möglichſt Beſte erſtrebt und erreicht habe. 
bot Kg Meier erklart ſeinerſeits, daß die ſchleſiſchen Abgeordneten 
— ee den Intentionen der Mittelpartei entſprochen haben und bittet 
2 erſammlung, ihre Zuſtimmung zu dem Verhalten derſelben auf der 
1 durch Erdeben von den Plätzen zu erkennen zu geben. Dies 
ge 1 worauf der Redner feine Genugthuung auch darüber ausſpricht, 
ab die Mittelpartei auf der Gengral⸗Synode in einem border kaum ger 
offten Umfange aufgetreten ſei. Der heutige Abend zeige, daß die Partei 
ron in Breslau ern ſtärker jei als man glaube. Dies möge Veran⸗ 
les werden, durch öfter wiederkehrende, periodiſche Zuſammenkünfte die 
der ei zu ſtärken; eine ſegensreiche Einwirkung auch auf die Provim werde 
er nicht ausbleiben. Redner ftellt einen dahin gebenden Antrag, der von 
erſammlung ſofort einſtimmig angenommen wird. 
von den duch der weiteren Behandlung dieſer r e wird nach einer 
alm een Graf Pork, Diaconus Gerhard, Ober⸗Pfarrer Richter, 
gar ante dean, Rechtsanwalt Zenker und dem Vorſizenden geführten 
e bei „die Einberufung der nächſten Verſammlung innerhalb 


e 


vier Wochen denjenigen Herren i i 

zu übertragen, welche die heutige Verſamm⸗ 
8 baben und die ferneren Schritte dieser nachſten Verfammlung 
Damit wurde die heutige Verſammlung gegen 10% Uhr geſchloſſen. 


—d. Breslau, 28 1 ; 
| S zu, 28. Januar. [Schleſiſcher Central-Verein zum 
ng es fate be Nach Verleſung des Protokolls der letzten Vorſtands⸗ 
eneralver ammlun⸗ konigl. Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich die geſtrige 
flycht eingegan enen I der Mittbeilung des dom Freiberen v. Norden: 
zum Chrenmitgliede. Daſſelba den Antwortſchreibens auf ſeine Ernennung 
— Am vergangenen Monk be ſell im Jahresbericht aufgenommen werden. 
Rath Dr. Galewgki und . baben die Herren Dr. Ulrich, Geh: Sanitäts⸗ 
ſidenten von Schleſien, Grafen ermeifter den d dem Herrn Ober⸗Prä⸗ 
denſelben zum Protector dez iplom überreicht, welches 
bat die Deputation in überaus fr A . Der Herr Ober: Präfivent 
Unterſtützung 15 die Bestrebungen dez Ader Weiſe empfangen, feine volle 
im Verein in Ausſicht geſtellt. — Spebiteureine zugeſagt und ſeinen Beſuch 
bericht. Die Einnahme des vergangen a Lucas gab hierauf den Kaſſen⸗ 
die Ausgabe 641 M. 96 Pf., fo daß en Nabres ee 


E 1 ev 2 1 
bleibt. Dem Kaſſirer wird dankend Decharge en m. 56 Bi der 


In trum entenbauer 


e e d . Alma. 


machte demnächſt Kaufmann 
— Madrid; Hauptmann 
icher Weiſe aus dem 


und R 


dubresbericht des Thierſchutzvereins zu M 
er Jänicke, 
ſchel, correſpon⸗ 


0 
d | 
Secretär; Inſtrumentenbauer Welck, protokollirender Secretär; 
ee Spediteur . — Rendant), Kaufmann P. Ulrich Geh. Sam: 
Aw ‚Dr. Galewski, Baron p. Rothkirch⸗Panten, Zummermeiſter 
iki, General⸗Agent don Klinkowſtröm, Köhler, Pollzei⸗Rath 


ng * 5 * * . se A m Für De ur n N 9 2 . un 5 8 > 
3 80 Ri Staate nach diefer Aachen Marſchall von Bieberſtein, Inſpeckor Ame nn, Negierungs-Secrelär 
. „as Aden dir irche zum Staate nach dieſer ze 5 En 8 N lirden, Keyrunse 
au den Satz ibre Selbſtſtandigtei Secretär Hauptmann Theurich, Hüttendirector v. ilienho 


Ab Jpſthrtz⸗Vorſeder Mindertio. 
5 VremiersLientenant mann und Inſtituts⸗Vorſteher Winderlich⸗ 
Nele zur Anzeige gebrachte Pferdequalerei auf der Kleinen Groſchengaſſe 
ſoll dem Moliyeirichter zer Beſtrafung überwieſen werden. — Inſpector 
Amaun berichlet, daß der Thierſchutzberein zu Stettin 4 Hilfspolizeibienen 
angeitellt habe, welche vereide! worden find und die Aufgabe haben, vie 
Straßen und Wochenmärkte zu überwachen, um Thierquäfereien zu verhüten 
reſp. die Anſtifter derſelben zur Beſtrafung zu sieben. Redner giebt zu er: 
wägen, ob nicht auch in Breslau eis ſolches Organ zu ſchaffen ſei, voraus ⸗ 
eſetzt, daß daß königl. Polizei⸗Präſidrem feine Einwilligung hierzu ertheilt. 
Pieſes Inſlitut ſei deshalb ſehr zweckentſprechend, weil demſelben neben der 
ſpeciellen Vertretung der Intereſſen des Vereins auch die Executiv⸗Gewalt 
beigelegt iſt, welche ſonſt die Thierſchutzvereine in keiner Weiſe beſitzen. 
Aupelden würden dieſe Hilfspolizeidiener gerade auf den Wochenmärkten und 
auf den zu denſelben führenden Straßen ein großes und wirkſames Feld für 
ihre Thätigkeit finden. Redner 105 . für jeden der 4 Hauptmarktplätze 
(Ring, Neumarkt, Tauentzienplatz und Nikolaiplatz) einen ſolchen Beamten 
vor und zwar für die Hauptwochenmärkte am Montag und Sonnabend mit 
einem Dienſt für die Zeit vom Beginn des Marktperkehrs bis zum Schluß 
deſſelben. Der Vorſitzende theilt mit, daß dieſe Einrichtung auch in Frank⸗ 
furt a. M pe und ſpricht ſich für die Zweckmäßigkeit derſelben auch für 
den hieſigen Platz aus. Zimmermeiſter Gliwitzti plaidirt dafür, bas Polizei⸗ 
Praſidium um eine ſtrengere Inſtruction für die Schutzleute zu erſuchen und 
dieſen vielleicht eine höhere Prämie in Ausſicht zu ſtellen. Die Annahme 
dieſes Vorſchlages empfehle ſich aus finanziellen Gründen. Kaufmann Sackur 
erklärt ſich gegen den Antrag Amann. Kaufmann Forchner glaubt aus 
feinen täglichen Beobachtungen auf bieſigen 1 ſchließen zu können, 
daß die Schupleute wegen ungenügender Inſttuction über die wahrgenomme⸗ 
nen Thierquälereien Bindengeben Haupimann Theurich giebt zu erwägeg, 
ob nicht die Marktſtandsgeld⸗Erheber zu dieſen Functionen mit heran gezogen 
werden könnten, in welchem Falle Ve baudlangen mit den ſtadtiſchen Behörden 
eingeleitet weiden müßten. Die Beſchlußfaſſung über dieſe ‚tage wurde 
wegen ihrer Wichtigkeit vorläufig noch ausgelegt. — Zum Schluß der Ber 
ſammlung wurde beſchloſſen, gegen den Bäckerlehrling Fekete, welcher be: 
kanntlich zwei lebende Katzen in einen glühenden Backofen geſchoben bat, 
bei der Polizei⸗Anwaltſchaft den Strafantrag zu ſtellen. 

— — —— —ẽoeʃ Ü——T . —e— — — U 


Telegraphiſche Oepeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wirt, 28. Jan. Der Petitionsausſchuß, die Petitionen betreffs 
der allgemeinen Heeredrebuctton berathend, beſchloß im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Einſetzung eines neungliederigen Speckalausſchuſſes zu bean⸗ 
tragen, welcher über die Frage der Heeresreduction und Einberufung 
der Delegirten Wes Congreſſes berathen und berichten ſoll. 

Budapeſt, 2. Jan. Deaks Befinden iſt hoffnungslos; die Aerzte 
ſtellen jeden Mome it die Endkataſtrophe in Ausſicht. Die Anver⸗ 
wandten und nahe ſtey enden Freunde find an das Krankenlager berufen. 


London, 28. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Newyork:] D 


Nachrichten zufolge ſteht ent Kriegsausbruch zwlſchen Guatemala und 
San Salvador bevor. N 

Naguſa, 28. Januar. Vocgeſtern wurde die in bedeutender 
Stärke mit zwei Gebirgs⸗Batterien aus Trebinje ausgerückte türkiſche 
Truppenmacht von den Inſurgenten angegriffen. Letztere wurden 
zurückgeſchlagen und retirirten nach Vukon die. Ferner fand vorgeſtern 
ein neuer Kampf zwiſchen den vordringendene türkiſchen Truppen und 
den Inſurgenten ſtatt, angeblich mit dem Rückzuß der Türken endigend. 
Zur Rückzugs⸗Deckung griffen die Türken mit Geſchützfeuer in den 
Kampf ein. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 28. Januar. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung der 
Strafgeſetznovelle fort, lehnte die 88 130a (den ſogenannten Kanzel: 
paragraphen), 131 (öffentliche Verbreitung erdichteter und entſtellter 
Thatſachen, Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen), 133 (Ver⸗ 
nichtung, Beſeitigung oder Beſchädigung von Urkunden, Regiſtern und 


Acten) mit der geringen Majorität von 4 bis 5 Stimmen ab, und A 


nahm die 88 135 (Vernichtung oder Beſchädigung von Hoheits⸗ 
zeichen), 145 (Uebertretung der auf den Zuſammenſtoß von Schiffen 
bezüglichen Verordnungen) unverändert, 140 (Verletzung der Wehr⸗ 
pflicht mit der von Struckmann vorgeſchlagenen Aenderung, wonach 
die auf ohne Erlaubniß auswandernde Reſerviſten bezüglichen Straf⸗ 
beſtimmungen geſtrichen werden, 144 (Verleitung zur Auswanderung) 
mit dem Antrag Cuny, wonach nicht die Verleitung, ſondern die 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zum Zweck der Verleitung zur Aus⸗ 
wanderung ſtrafbar iſt, an. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 28. Januar. Die parlamentariſche Sotree bei Bismarck 
am 29. Januar iſt wegen der noch nicht wieder hergeſtellten Geſund⸗ 
heit des Reichokanzlers abgeſagt. 

Der „Reichsanz.“ kann der Mittheilung der „Krzztg.“ gegenüber, daß 
Bismarck im Frühjahr 1872 Arnim als alter ego in das auswär⸗ 
tige Amt hätte berufen wollen, verſichern, daß an maßgebender Stelle 
eine ſolche Berufung nie beabſichtigt geweſen ſel. Arnim allein deutete 
an, er würde den Poſten des Unterſtaatsſecretalrs im auswärtigen 
Amte gern annehmen. Das Gerücht dieſer Bewerbung rief bei den 
Beamten, mit denen er als Unterſtaatsſeeretär in nähere Berührung 
gekommen wäre, Beſorgniß und Rückfragen hervor und wurde dadurch 
allgemeiner bekannt. 

Berlin, 28. Januar. Die „Poſt“ iſt von authentiſcher Seite in 
den Stand geſetzt zu erklären, daß die angebliche Aeußerung des Mi⸗ 
niſters Friedenthal über das Ausſcheiden des Finanzminiſters aus dem 
Miniſterium der Wahrheit ermangelt. 

Der erſte Criminal⸗Senat des Ober⸗Tribunals wies als unbegrün⸗ 
det die von dem Chef⸗Redacteur der „Kreuzzeltung“ Nathuſtus⸗Ludom 
erhobene Nichtigkettsbeſchwerde gegen das jweitinftanzlihe Erkenntniß, 


welches denſelben wegen Beleidigung des Ober⸗Kirchenraths zu ſechs⸗ 65 


wöchentlichem Gefängniß verurtheilte, zurück. 
Wien, 28. Januar. Das Abgeordnetenhaus erledigte den Antrag 


Kopp, betreffs der Aufhebung der Colleglengelder durch Uebergang zur 58 


Tagesordnung. 

Wien, 28. Januar. Die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt von 
vollkommen berufener Seite aus Belgrad, daß die Verſionen, Fürſt 
Milan beabſichtige angeblich das Land zu verlaſſen, leichtfertige oder 
übelwollende Inſinuationen ſeien, die Schwierigkeiten der gegenwärtigen 
Sachlage, ſeien durchaus nicht fo gefährlich, als im letzten Herbſt. 
Der Beſtand der herrſchenden Dynaſtie blieb im Partelkampfe ganz 
unberührt. Alle Parteien find einig, in einem eventuellen Wechſel 
der Perſon des Regenten das größte Unglück zu erblicken, das Serbien 
zuſtoßen könnte. 


Bern, 28. Januar. Die Unterſuchung der Unterſchriften gegen 


das Banknotengeſetz ergab 18,045 gültige, 11,067 zweifelhafte und B 


6,706 ungültige Unterſchriften. Die Volksabſtimmung wird alſo wahr⸗ 

ſcheinlich nicht ftatifinden. 6 
Nom, 28. Januar. Der Papſt ernannte in dem heutigen Con⸗ 

ſiſtorium 22 neue Biſchöfe, darunter Biſchof Weckert in Paſſau. 


Konſtantinopel, 28. Januar. Ein officteller telegraphiſcher Re⸗ N 


gierungs-Bericht vom 27. Januar über die Kämpfe vom 26. Januar 
meldet: Ahmed Mehkar Paſcha ſtieß auf den Chouna-Höhen auf 
7000 bis 10,000 Inſurgenten, welche die beiden Flügel der Türken 
zugleich angriffen. Nach einem fünfſtündigen, hartnäckigen Kampfe 
wurden die Inſurgenten von den Türken aus ihren Poſitionen zurück⸗ 


70%. 
Finſter. 


dirte Anleihe 118%. 
Pacific —, —. 0 


5 150, —, April⸗Mai 150, 50, Mai ⸗ Juni 150, . 


Nel dent 199, 50. Roggen ruhig, Jan.⸗Febr. 


gettleben. Die Verluste der In urgenten find beiräßtlih. Direct am 
Kampfe nahmen 1200 Türken Theil, don 900 Mann in den Flanten 
unterſtützt. 


77 , 
Tele iſche Srearſe und Bi 
warbiſfe, Nad verge Bela Grigten 


Ber in, 28. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- 
Actien 330, — 1860er Looſe 114, 10. Staatsbahn 519, —. Lombarden 
196, —. _ Jnliener —, —. Sher Amerikaner —, Rumänen 27, —. 
zprocent. Türken —, —. Ditzconto CTommandit 126, 75, Laurahütte 61, —. 
Dortmunder Union —, —. Koͤln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
— ., Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galtzier —, —. Feſt. 

Weizen (gelber) Januar — —, pril⸗Mai 194, —. Roggen 
Januar 151, —, April⸗Mai 151, —. — Rüböl: Januar 65, —, April⸗ 
Mai 65, 80. Spiritus: Januar⸗Februar 44 60, April⸗Mai 47, —. 

Berlin, 28. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Recht feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 

Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 
Oeſt. Credit⸗Actien 338, 50 15 —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87. 


Courſe.] Erediis 


Deit. Staatsbahn. 522, — 519, —Laurabütte . 61, —] 60, 60 
Lombarden . . . 196, — 195, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 26, — 25, — 
Schleſ. Bankverein 83, 25 83, — Wien kurz 76, — 175, 87 
Bresl. Discontobank 65, 75 65, 500 Wien 2 Monat... 174, 90 174 I 
Schleſ. Vereinsbank 88, 10) 88, 10 Warſchau 8 Tage - 262, 10 27 
Bresl. Wechslerbank 64, —| 63, 20 Oeſterr. Noten — x Pe 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, —Ruſſ. Noten . . 262,” 0 2 u: 
do. Mallerbant .. —, —]| —, —IDeft. 1860er Looſe 1)” 2 5 11 = 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 8 Min. 7 R 
4 proc. preuß. Anl. 105, 10) 105, 101 Rölns Mindener 
5 Kprc. Staatsſchuld 92, — 92, —Galizier = 7 94, 75 
89 Biondbriefe 94, 30] 94, 30Oltdeutſch⸗ Han 88 25 86, 25 
etters. Sülderrenſe 64, 75 64, 55 Di- , gomm. 126 — 82, 50 
Deiterr. Papierrente 60, 20 60, 2517. nitadfer Credit 1 2. 10) 112 — 
Turk. 5% 1865 Anl. 20, 50 20, 80] Dortmunder Union 9 30 9, 30 
Falieniſche Anle'de 71, 70 71, 50 Aramſa 86, 50 86. 70 
Foln. Lig. Pfandbr. 68, — 68, — London lang —, — 20.184 
Num. Gif Bbligal. 27, 25 27, 50 Paris kun — — 0 
Oder. Litt, A, 139, —; 138, 75 Morighütle — — — 
Preslau⸗Freiburz. 80, 30, 80 25 Maggonfabrif Linke 43 — 43, — 
R DU. St.⸗Actie. 103, 60 103 50 Oppelner Cement 21, 50 20. 50 
A. O.-Ufer⸗St.-Pr. 107, 50 17, — Vet, Br. Oelfabriken 49, — 49, — 
Berlin⸗ Görlitzer 30, 25 28. 75 Schleſ. Centralbanz— — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 78 40] 78, 251 Reichsbank 160, — 160, — 
Nachbörſe: Creditactien 338, 50. Franzoſen 521, 50. Lombarden 


196, — Discontocommandit 127, 20. Dortm. 9, 30. Laur 60 
Reichsbank —, —. 860er Leoſe —. Mindener ä 8 

Februar⸗Courſe: Credit 337, 50, Franzoſen 520, Lombarden 195. 

Sehr feſt, Internationale Stückemangel. Auf günſtiges Wien und Frank⸗ 
furt Deckungskaufe, böher, ziemlich lebhaft. Bahnen etwas beſſer aber ſtill. 
zum — Induſtriewerthe angeregter, Anlagen beliebter, Geld flüffig. 
Sc. 9%» 

Frankfurt a. M., 28. Januar, 12 Uhr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Cala 169, —. Staatsbahn 260, —. Senda 98. . Galizier * 
Silberrente —, ierrente —. 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


Sehr f 
Frankfurt . Nachm 2 Uhr 40 M. [Schluß⸗Courſe.)] 
anzoſen 260, 25 Lombarden 98%. Böhmiſche 


U 


Rente.. +.-..88, 851.68 751Gtoatt-Gifenbahns | 
National⸗Anlehen. 73, 85 73, 85] Actien⸗Certificate 293 50 232, 50 
1860er Lgofe..... -- 112, 70112, 80 Lomb. Eiſenbahn. 113 25 112, — 
1864er Looſe.. 134, — 134, —[Lendon 114 80 114, 40 
Credit⸗Actien 193, — 190, 30] Galizier 197, — 196. 75 
Nordweſtbahnn -: 141, 25141, — | Unionsbank 74, — 73. 50 
Nordbahnn 181, 75182, 75 Kaſſenſcheine. Mark 56 75 56, 85 
ngle ...... 92, 50) 91, 60 Napoleonsdor 9, 20 9, 21 
Franco 29, — 29 —1Boden⸗Credit —. —1 —.— 
Paris, 28. Januar. [An fangs⸗Courſe.] Sprocentige Rente 66, 72. 
Neueite, nber 1872 108 57 „ialiener 96.195“ Staatsbahn 640, —. 
ombarden 247, 50, r „45. panier —, —. liſche 
Certificate —, —. Unentſchieden. „ 


London, 28. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 03. Itali 
Lombarden 9, 13. Amerikaner 105%. Türken 21 ML 


Rewpork, 27. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agid 
13. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 %, Ila 5 * Pl 
Bonds de 1887 ½ 122. Erie 17%. Central⸗ 
3 New Hort Centralbahn —,—. Baumwolle in New⸗ Pork 
13%, do. in New. Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗York 14%, Raffi⸗ 
niries Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 5, 30. Mais (old mixed) 71. 
Rother Frübjahrsweizen 1, 36. Kaffee Rio 18. Havanna» Zucker 8. 
Getreidefracht 8. Schmalz (Marke Wilcox) 12%. Speck (ſbort clear) 11. 

Berlin, 28. Januar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feit, Januar 

„ —, April⸗Mai 194, 50, Mai ⸗ Juni 198, 50. Roggen matt, 
Raäböl matter, 


Januar 64, 80, April⸗Mai 65, 20, Mai⸗Juni 65, 60. Spiritus feſt, Jan. 
ebruar 44, 50, April⸗Mai 47, —. Mai⸗Juni 47, 50. Hafer Januar —, 


pril⸗Mai 162, 50. 
Stettin, 28. Januar, 1 Uhr 12 Min. We ruhig, Frübj. 195, 50. 
9 42, es, Frühjahr 144, 50, 
Mai⸗Juni 144, 50. Rüböl ſtill, April⸗Mai 65, 25, Herbſt 65, Spiritus 
loco 43, —, Januar⸗Februar 44, —, Frühjahr 46, 30, Mai⸗Juni 47, 40. 


Petroleum, Januar 14, —. 


Hamburg, 28. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußvericht.) Weizen 
feſt, per Januar 197, per April⸗Mai 199. Roggen feſt, per Januar 
147, —, pr. April⸗Mai 150. Nübdl ruhig, loco 68, per Mu 67. 
20 — ef per Be 34%, per Februar⸗März 35, per April Mas 

— Wetter: Nebelig. 7 

K 28. Januar. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
feſt, Marz 19, 53 Mai 19, 80. Roggen unverändert, März 14, 35, Mai 14. 

1 Kama loco 35, 20, Mai 34, 40. Hafer feſt, März 17, 50% 

eller: —. 
aris, 27. Januar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
t, pr. Januar 57, 25, pr. Februar 57, 25 Er Marg — 
e , , . e 
f 2 rö⸗ i 27, 25 iritus fe 

t Ja . A, Aug 48, 25. 8 9 


Ab 


j 71 


Hamburg, 28. Januar, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [A bendbör 
(Febr.⸗Courſe.) Oeſt. Silberrente 64%. mb. 244, —. 


Fund. Amerik. —. 7 
Eredit⸗Actien 168, 25. Oeſterrreich. Tre 50. Anglo-⸗Deutſche 
ant ein. Bahn —, —. Bergiſch⸗ —. Köln⸗Mindener 
Bahn —, 1860er Looſe —, —. Paquet —, —. Lausahiltte 60. 
Norddeutſche —. Nicht feſt. Glasgow 633Sh. 9 D. 1 27 
1 a. M., 28. Januar, Abends — Uhr — Min. [Abendbhr 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 168, 75. 8, 14 0 7 
franzöſiſche Staatsbahn 259%. Lombarden 99. 1860er Loose 114, . 
nds —, — Silberrente . ft 
8 ie 18, 07. Naſſaner Looſe — 
che IK 


— Ieph —. 
ai —, —. Rudolphbahn —. Albrechthahn —. Papierrente —, —. 
ade doofe — D ert. bee Bank —. Seh. 


PAR 


1 


“ 


— 


* 


NM. e 


2 Ein OEM 5 19379 HL nt 
Wien, 28. Jaunar, 5 Uhr 50 Min. [Ab endbö rſe.] Credit⸗Actien 
192, 10. Staatsbahn 283, 50. 5 — 114, 25. alt 1 


’ 


ex 2 
ane 9, 20. Anglo⸗Auſtrian 92, 10. Unions bank 74, * Bankactieg 


3. Geſchäftslos, wenig feſt. 


do. de 1869 126, —. 
—. — Matt, Realiſationen drückten. 


London, 28. Jan., Nachm. 4 Uhr. 
Italieniſche öpet. Rente 70%. 
do. de 1872 97%. Silber 54. 
de 1865 20, 03. pet. Türken de 1869 23%. 


Conſols 94, 03. 
Ruſſen de 1871 —. 


—. Renten —, —. Kaſſenſcheine —. Egyptier 127, 


—, —. Deſterr. Staats · 
. do. Nordweſtbahn —. 
Türken de 1865 2 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Lombarden 9, 15. 5 
Zürkiiche Anleihe 
Epet. Verein. Staaten per 


1882 105%. Silberrente 63%. Papierrente 60%, Berlin 20, 56. Hamburg 


3 Monat 20 56. Frankfurt a. 
Petersburg 30%. 


M. 20, 56. Wien 11, 75. 
Bankeinzahlung —. — Platz⸗Discont — pCt. 


Paris 25, 40. 


Eyceum für Damen. ä 


Montag, den 31. Januar, Nachmittag 5Y, Uhr: 
Richard Wagner's 
Opern Reform, 


Vorleſung, gehalten von Herrn Paul Sachs. 


Einlaßkarten zu dieſer einzelnen Vorleſung 8 1 Mark find in der Muſika⸗ 


lienhandlung des Herrn 8 


Saale des Gymnaſiums zu Maria 
Die nächſte kunſthiſtoriſche 
2274] A 


ſowie vor Beginn der Vorleſung im 


agdalena zu haben. 
Vorleſung findet Montag, den 7. Febr., ſtatt. 
malle Thie, Vorſteberin des Lyceums. 


Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk'ſchen Chokoladen iſt ein: 


etroffen. 
xpedition der Schleſiſ chen 


Neupermählte: 

Louis Brieger, 
Gertrud Brieger, geb. Richter. 
Glatz. 27. Januar 1876. 


Durch die Geburt eines muntern 


Knaben wurden erfreut [1224] 
Simon Lewy. 
Noſalie Lewy, geb. Hoffmann. 


Leipzig, den 25. Januar 1876. 


[1244] Sieteleketeteletrleleh 


Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Zeitung. 852 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt 
eines munteren Jungen wurden 
hocherfreut 2² 
Dr. D. Hiller und Frau, 
Natalie, geb. Vin. 
Gleiwitz, 27. Januar 1876, 


f 


Statt besonderer Meldung. 
Es hat Gott gefallen, unseren braven, heissgeliebten 
Gatten, Vater, Schwiegervater und Grossvater, 
den Kaufmann 
F. W. Scheurich, 
heute früh von uns zu nehmen. 
Breslau, den 28. Januar 1876. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Die Beisetzung findet Montag Vormittag 11 Uhr auf 
dem Kirchhofe St. Maria-Magdalena (Lehmgruben) statt. 


[1223] 


Am 16. d. M. ſtarben 


der Goldarbeiter Herr August Gerber 
der Particulier Herr Ferdinand Wagner. 


Beide Herren baben eine Reihe von Jahren ſich in ihrer Eigenſchaft als 
Stadtverordnete und als Mitglieder mehrerer ſtädtiſchen Deputationen dem 
Gemeinweſen gewidmet. 


Reichenbach i. Schl., den 27. Januar 1876. 5 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag 4% Uhr ver⸗ 
ſchied im blühenden Alter von 
25 Jahren nach 2 jähriger 
glücklichſter Che an den 9 
der Entbindung meine heißge⸗ 
liebte brave Frau [1242] 


Laura Töpler 
geborene Tarnogrocka. 
In namenloſem Schmerze zeigt 
dies an 
Ferdinand Töpler, 
ordentl. Lehrer der Taubſt.⸗Anſt. 
Breslau, den 27. Januar 1876. 
Beerdigung Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, Kirchhof zu Elf⸗ 
tauſend⸗Jungfrauen. 


Den am 27. Januar, Nachmitta 8 
4% Ubr erfolgten Tod unſerer heiß⸗ 


geliebten Tochter und Schweſter 


den Fi 2 2 * 5 
der ſich jeder 5 eifrig für die 


Laura, verehel. Töpler, 


{ geb. Tarnogrocka, 

gen wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
end, hiermit ſchmerzerfüllt an. 

Sohrau OS., den 28. Januar 1876. 
- Bürgermeiſter Tarnogrocki 
[1243] nebſt Frau und Familie. 


Durch das am 21. d. Mts. nach 
ſchweren Leiden erfolgte Ableben des 
Kaufmanns Herrn 

Guflav Baky- 
bierſelbſt beklagen die Unterzeichneten 
Hingang eines thätigen bee mn 
wickelung unſeres Gemeindeweſens 
intereſſirt hat. 1358 

Landeshut, den 24. Januar 1876. 
Der Vorſtand und das Repräſen⸗ 
tanten⸗Collegium der Synagogen⸗ 

emeinde. 


Freireligidſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9% Uhr, in unſerer Halle, 
Erbauung, Vortrag von Hrn. Pred. 
Reichenbach. Zutritt hat Jeder. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, 29. Januar 1876: 
Beethoven, Streichquartett F. dur, 
op. 59 Nr. 1. Fer 
Bargiel, W., Clavier-Trio Es-dur, 

op. 20. 
Haydn, Streichquartett Es-dur, 


Major und Escadrons⸗Chef im 2ten 
Brandenburg. Dragoner⸗Regt. Nr. 12 
Herrn v. d. Decken in Frankfurt a. O., 
dem Herrn Kreisger.⸗Rath Schwittay 
in Schönlanke, dem Herrn Hauptmann 
Transfeldt in Cöslin. — E. Tochter: 
Dem Herrn Paſtor Friedländer in 
Sagard auf Rügen. 

Todesfälle: Herr Prof. Dr. jur. 
Witte aus Greifswald in Berlin. 
Nan Superintendent Lehmann in 
Müncheberg. Diaconiſſin Frl. Adels 
beid von Arnim in Berlin, 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 29. Jan. 20. Vor⸗ 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. Zum 
letzten Mal in dieſer Saiſon. Bei 
Mittelpreiſen: „Roſen im Norden“, 
oder: „Des Teufels Wette. Ro- 
mantiſch⸗ ſatytiſches Märchen mit 
4120 und Ballets in 3 Acten 
(11 Tableaux) von Wollheim. Muſik 
von C. Ehrdard. 

Sonntag, den 30. Januar. Außer 
Abonnement: „Wilbelm Tell.“ 
Heroiſch romantiſche Oper mit Tanz 
in 4 Acten Muſik von Roſſini. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 30. Januar. „Faſel ⸗ 
ans.“ Poſſe mit Geſang und 
nz in 3 Acten von J. Roſen 
und E. Jacobſon. Muſik von G. 
Michaelis. 


Lobe Theater. 


Sonnabend, den 29. Januar. Zum 


. Senken 


te 
2 
en: Z. 59. 
Fe e Erde in 
en.“ 


80 

weite Vorſtellung: Anfang 7% Uhr. 

8 3. 2. M.: „Faublas.“ 5590 
ine j. gebild. anſtändige Wittfrau 


ſucht ein Darlehen von 25 Thlr. 
Gef. Off. u. A. B. C. D. poſtlagernd. 


Nee r 


— 25 


d. M. eine Verſammlung in der Aula des F 
gehalten und eine Petition unterzeichnet, in welcher der Magiſtrat im 
Namen der Gemeinde gebeten wird, den Diakonus Schmeidler 
zum pastor primarius von St. Eliſabeth zu wählen. 

Wir unterzeichneten wahlberechtigten Mitglieder der Eliſabeth⸗Ge⸗ 
meinde können uns mit dem Inhalt dieſer Petition nicht einverſtanden 
erklären und haben deshalb eine Erklärung an den Magiſtrat in Um⸗ 


„lauf geſetzt. 


Diejenigen Gemeindeglieder, welche mit dieſem Proteſt übereinſtim⸗ 
men, bitten wir, das ihnen zugehende Druckblatt baldigſt perſoͤnlich 
zu unterzeichnen und womöglich noch mit einigen anderen Unterſchrif⸗ 


pet ten wahlberechtigter Gemeindeglieder der St. Eliſabethparochie verſehen 


bis ſpäteſtens Dinstag Einem der Unterzeichneten zuzuſenden. 
Breslau, den 24. Januar 1876. 


Arnold, Seiſenfabrikant, Oderſtraße 25. v. Coelln, Paſtor und 
Vorſteher des Ev. Vereinshauſes, Holteiſtr. 6/8. Julius Fichtner, 
Böttchermſtr., Malergaſſe 14/15. Dr. Hahn, Prof. der Theol., Große 
Felbſtr. 11. W. Hänſel, Lederhändler, Weißgerberſtr. 14. Hirſch, 
Profeſſor am reform Gymnaſium, Carlsſtr. 25. C. Hönſch, Hof: 
gürtler, Schmiedebrücke 38. W. Jahn, Kaufmann, Eiſenkram 11. 
Rob. Keßler, Kaufmann, Ring 8. C. Nimbs, Particulier. 
Herrm. Selling, Kaufmann, Malergaſſe 30, II. Wilh. Selling, 
Kaufmann, An den Kaſernen 1/2. Zenker, Rechts ⸗ Anwalt, 
Blücherplatz 14. 
NB. Das Original des Briefes und Proteſtes, welches ſich in der Gemeinde 
im Umlauf befindet, war außerdem unterzeichnet von den Herren: 

Dr. Fickert, Director des Eliſabeth⸗Gymnaſtums, 

Karl Friedrich, Buchdruckereibeſitzer, Herrenſtr. 20, 

Dr. Hodann, Geh. Sanitätsratb, Burgfeld 7, I., 

Ferd. Kramer, Kaufmann, Büttnerſtraße 31, 

Dr. Mattersdorf, Geh. Sanitätsrath, Nicolaiſtr. 7, III., 

„ e und Mitglied des Gemeindekirchenrathes, 

ing 42, II., 
Herm. Straka, Kaufmann und Mitglied des Gemeindekirchenrathes, 
Am Ratbhaufe 10, [2273] 
doch haben dieſelben nahträglib ihre Unterſchriften zurückgezogen. 


Variété- Theater. 


Sonnabend. 1. Gaſtſpiel des Menſchen⸗ 
Affen. Zum 1. Male: Gorilla und 
Schimpanſe. Zauverpoſſe mit Ge⸗ 
fang u. Tanz in 7 Bildern. [1222]; 


Paul Seholtz’s este 
Heute: 


Doppel⸗Concert 


— 4 


Cirous Herzog-Schumann, 


gan lee 5 3 Heute Sonnabend, 29. Januar 1876: 
vom Capellmeiſt j low 
und den Seipji * ere N 4 T r E n — ben dl 
at 9 Aſcher, um Ben eſiz 
reye 0 : | 
Aang 7% Ur, Jie des berühmten engliſchen Glow 
Entreeson der Ke © Pr Alfred Burgess. 
Billets à 30 Pi. in den Commanditen. mit durchgängig neuen Scherzen. 
0 Nonne Great Tumbling, 
A. Kuſchel. ausgeführt von ſämmtlichen Herren 
Muftveten ſche der Geſellſchaſt 


Große engl. Pautomime 

arrangirt vom Herrn Beneficianten, 

unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder 
der Geſellſchaft. 


Die Nigger, 


komiſches Intermezzo mehrerer 
Clowns. 


Die Niefendame, 

komiſche Scene vom Benefizianten. 
Außerdem Produetionen der höhe ⸗ 

ren Neitkunſt und Pferdedreſſur. 


des berühmten franzöſiſchen Komilers 
und Singvögel⸗Imitators Monſieur 


ules Semele, 


genannt „homme rössignol*, 
und Auftreten der Familie 


Lawrence, 
weltberühmte engl. Clowns 
und Glockenſpieler. [2209] 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Heute Sonnabend: 
Großes N 
BER Boa: Deit = 
nach Münchener Art, 
Auftreten der Künſtler u. der Bock⸗ 
Capelle mit Präſent⸗Verlooſung 


für Damen. 
Anfang 7% Uhr. [2266] 


Morgen Sonntag den 30. Januar: 
Zwei große Vorſtellungen 


um 4 und 7 Uhr. 


[2272] 


Erholungs-Geſellſchaſt. 


5 Die für den 29. Je . 
en 2 angektinäigte 122351 
on tag: l 
Erſtes cher der weltberühmten Soirde 
ericanerin ist an 
Mittwoch, d. 2. Febr. e., 
ra Zenona Pastrana, | 
Senne a 4% perschoden. 


2 


fowie 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Gabrielle Raveau 
und der vier Geſchwiſter Cassina, 
Wiener Sänger u. Tänzerinnen. 


Weiss - Garten. 


Vorläufige Anzeige. 
Mittwoch, den 2. Februar 1876: 


Großes Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert, 


vetanſtaltet vom königl. Muſildirector 


M. Schoen. 


Billets à 5 Sgr. ſind von beute 
ab in der Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Th. Lichtenberg 
und im Concert⸗Lacal zu haben. 

Das Nähere wird zur Zeit bekannt 
gemacht. [2279] 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 12267] 


Gastbillet-Ausgabe d. 1, Febr. 
Die Direetion, 


\ 75 b 2 . Hof-Musikalien-, 
2 55 Buch- & Kunst- 


X — 
— 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


BR ei 
Bibliothek 
für deulſche, franz. ul engl. Uleralur. 


Musikalien- 
Leih-Institut. 


Sonntag, den 30. Januar, Vor⸗ — 
. u U, r 155 4 S br Journals 
niver Vorttag des Herrn Muſik⸗ Lese Zirkel. 
Directors Dr. Jul. er: Ueber“ P EA 


Richard Wagners Opern⸗Reform. 
Eintritt frei. 


Der Maurermeiſter Reinhold Hancke 
aus Rofenberg OS., wied bier: 
mit aufgeford., behufs einer Erbſchafts · 
Regulirung ſofort hierher zu kommen 
oder ſeinen Aufenthaltsort anzugeben 


Ein älterer erfahrener Buchhalter 
wünſcht noch für einige Stunden 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospocte gratis. 


Für Hautkranke 
Sprechſtunden: 9 — 10, 2 — 4 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


des Nachmittags Beichäfti 5 
Offerten auß B. F. 73. pez. der Dr. Heilborn, 
Breslauer Zeitung. 11221) 111227] Blumenſtr. 4, 2 Tr. 


Amohl Gemeindeglieder von St. Eitfabeth. bal am 20.1 mm 


828 8 142 
2 s 88 8 Be⸗ 
O rt 8 255 Wind Wetter. 882 merkungen. 
8222 1E 
8 Tburſo 761,2 Still. Regen. 7,2 See ruhig. 
8 Valencia 765,8 WSW. ſchw beiter. 7,2 Seegang mäß. 
8 Narmouh 770,6 SSW. leicht. beiter. 3,3 See rubig. 
8 St. Matthieu] 765,5 WSW. Ibm: Dunſt. 7,0 See ziemlich 
8 Paris 770,3 SW. leicht. Nebel. 2,8 unruhig. 
8 Helder 771,2 SW. ſtill. er 0,3 
8 Kopenbagen | 772,5 |SS®. leicht. Nebel. 1 11 
8 Skudesnds — — — — 
8 Chriſtianſund 760,1 S. leicht. bedeckt. 6,0 See ziemlich 
Haparanda 757,8 SW. maßig. bedeckt. 9,½J unruhig. 
8 Stockholm 767,6 SW. mäßig. bedeckt. 0,7 
8 Petersburg 768,3 WN W. ftill. bedeckt. —2,5 
8 Moskau 771,8 SSW. ftill. bedeckt. —13,3 
8 Wien 776,0 SW. leicht. Nebel. —7,2 
8 Memel 772,2 W. mäßig. bedeckt. —0,4 
8 Neufahrwaſſer] 774,6 SW. ſtill. dunſtig. 33 
8 Swinemünde 772,9 SW. ſtill. Nebel. 25 
8 Hamburg 773,7 SW. friſch. Nebel 1,2 
8 Sylt 772,4 SSW. ſchwach wolkig 03 
8 Crefeld 771.9 85 still. klar 2.0 
8 Kaſſel 772,5 WSW. ſtill.] Ounſt. —1.3 
5 Carlsruhe 772.7 SW. ſtill. ebel. —48 
Berlin 775,3 SSW. leicht. Nebel. — 2.0 
8 Leipzig 774,4 BSW. ſchw. beiter. —3,9 
8 Breslau 776,6 SW. ſteij. |Dunft. —46 


Ueberſicht der Witterung: Aenderung auch beute gering Barometer in 
Frankreich. Weſtdeutſchland und Skandinavien etwas gefallen, in Irland 
und im Oſten geſtiegen. Im weſtlichen Theile der Oſtſee herrſcht Nebel, faſt 
in gon Deutſchland neblige Luft bei leichtem Froſt, nur in Süddeutſchland 
iſt zie Kalte ſeit geſtern ziemlich ſtark (Bamberg beide Tage Minus 7,5 Grad), 
wiſchen Oder und Rhein herrſcht eine meiſt leichte, nur in Breslau ſtarke 
ee aus Südoſt, nordöſtlich davon Weſt⸗Südweſtwind, im Canal 
ſchwacher Oſtſüdoſt mit dunſtiger Luft und ruhiger See. 


Stadt- Theater. 


Hiermit beehren wir uns dem hochgeehrten Publikum mitzutbeilen, daß 
wir am 1. Februar u. . die Direclion des Stadttheaters niederlegen und 
Ber dem von den Mitgliedern des Stadttheaters erwählten Comite über: 
geben. 

Abonnements und Bons ſind von dieſem Comite übernommen und hat 
ſich Letzteres verpflichtet, die den Abonnenten und Bons Inhabern zuſteben⸗ 
den Anſpruche zu erfüllen. Alle an uns ausſtehenden Forderungen bitten 
wir behufs Erledigung im Bureau der Ober⸗Inſpection einzureichen. 


escher & Auerbach. 


Vorſtehende Mittheilung der Herren Teſcher & Auerbach beſtatigend, 
beehren wir uns einem hochgeehrten Publikum gleichzeitig die ergebene Anzeige 
zu machen, daß der Perſonalbeſtand des Stadttheaters derſelbe bleibt und 
unſer Beſtreben ſein wird, den Anſprüchen des Publikums nach beſten Kräften 


Das geihäftsführende Comite des Stadttheätere. 


Gumtau. Thies. 


Gleichzeitig machen wir die ergebene 7 — daß wir ein neuer Bons ⸗ 
Abonnement von 40 Vorſtellungen für die Monate Februar und März unter 
den bisberigen Bedingungen eröffnen. Der Bons⸗Verkauf beginnt Seantag, 
den 30. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, im Theaterbureau (Südſeite, vis A-vis 
dem Gouvernements⸗Gebaude). [2288] 


Das Co — 
Chirurgische | 
orthopädische Heilanstalt, 


Breslau, Tauenzienstr. 67. 
Aufnahme jederzeit mit vollständiger Verpflegung für Kinder und 
Erwachsene, Anmeldungen bei dem ätztlichen Dirigenten der Anstalt 
Medicinalrath Professor Br. Klopsch, Claassenstrasse 4, [2270] 


Polytechnieum Langensalza, 


Königl. eone. höhere techniſche Lehranſtalt 
für Maſchinen -, Mühlen, Spinnerei⸗ Techniker, ſowie für Archi 
tekten, Ingenieure und Bautechniker überhaupt, in Verbingung mit 
Curſen zur Vorbereitung für den einj. Freiwilligendienſt, und einer 
Vorſchule unter Leitung des Herrn Schulraths Looff. An den ge⸗ 
trennten Abiheilungen der Hauptſchule unterrichten 12 Fachler rer; den 
Vorſitz im Curatorio führt Herr Landrath v. Marſchall. Für das 
weitere Fortkommen der Abſolventen wird von Seiten der Anſtalt ge: 
ſorgt. Trotz der bedeutenden Frequenz iſt der Lebensunterhalt 122050 
26 


Beginn des Sommerſemeſters am 20. April. 12 
Proſpect unentgeltlich und franco durch den Director 


‚Dr. Kirchner, 


Restaurant zum Culmbacher Bier-Tunnel, 


Junkernſtraße 13. g [1225] 
Heute Sonnabend: Eisbeine mit Sauerkohl. 


Vom 1. Januar 1876 haben wir den Herren 
M. Karfunkelstein & Co. in Breslau, 
Schmiedebrücke 50, die Niederlage unserer reinen 
abgelagerten Biere übergeben, und empfehlen die- 
selbe geneigter Beachtung. 

Koppen, den 26. December 1875. 


1 eher Dampfbrauerei 
Albert Nitschke & Co. 


Unter Bezugnahme auf vorstehende Annonce 
empfehlen „Koppener Lagerbier“, en 


"Hettol. Rmk. 19 in , /½% % Gebinden, in Flaschen 


per 24 Flaschen Rmk. 3, 2 E, 

Bestellungen nehmen wir in unserem Comptoir 
‚Schmiedebrücke 50, sowie in dem Aus- 
schank der Koppener Dampfbrauerel 
(Matthiaspark) entgegen. 


II. Karfankelstein & 00. 


Schönste Bi | enkohl die Roſe . 4 — 1 
üsse rotho rn -ApfelsinoB, 


das Stück 8 bis 10 Pf., empfiehlt J. Titze, Junternſtraße 1% 


| 


Nadicale Heilung 
der Brüche, 


oder Abhandlung über Unter ⸗ 

leibs Brüche und Vorfälle 
nebſt Angabe eines neuen unfehl⸗ 
aren Mittels, wodurch ſie radical 
geheilt und Bruchbänder unnütz 
demacht werden. Von Peter 
nen Aus dem ce 

te A . Preis 20 Sgr. 
Sy her = borliegenden | Ausgegeben, 
Werkes iſt es endlich gelungen, 
eilung der Brüche, die früher 
ohne eine ſchmerzhafte Operation 
unmöglich, durch ein Mittel, welches 

alle Bruchbänder unnöthig 
binnen Kurzem radical zu heilen. 
Erfolg dieſes Mittels wird nicht nur 
durch gerichtlich eglaubigte 


leugniſſe, ſondern au i 

— 6 Monaten bergußene uf. 
1 NO Exemplaren bewiejen. 

orräthig in Breslau in r 


Trewendt & 6ranier’s 


uch⸗ und Kunſthandlung. 
Albrechtsſtr. 37. ; 


Soeben erſchien in ee 
[1237] 


Selbſtverlage 2 
die 13. Auftagt 
meine 
Zeitungs Catalogs 
ne 
Inf erlions-Tarif 


r für : 
in- und ausländiſche Zeitungen 
und Fachztitſchriſten. 
Dieſen mit vieler Mühe und 
großen Geldopfern hergeſtellten 
Wegweiſer zum Inſeriren, 
in welchem alle Veränderungen 
in Bezug auf die Auflage, Er⸗ 
ſcheinungstage und Inſertions⸗ 
geile der Zeitungen bis auf die 
euzeit ſorgfältigſte Beachtung 
gefunden haben, jtelle ich 
meinen verehrten Kunden 
gratis und franeo 
zur Verfügung. 


Rudolf Mosse 
Breslau. 


(enırei-Bareau in Berlin 
und Filialen 
in allen größeren Städten. 


* Coupons 


Pacht af chreiben 
Ur 
das Breslauer Stadt⸗Theater. 


Das Stadt⸗Theater zu Breslau fol vom 1. Septbr. 
76 ab anderweit verpachtrt werden. 

Schriftliche Bewerbungen um dieſe Pacht ſind bis zum 
1. März a. c. an das unterzeichnete Directorrum zu Händen 
des Herrn Stadtrath Friederici, Schweidnitzerſtraße 28 bier: 
ſelbſt, einzuſenden. 

Die näheren Pacht⸗Bedingungen ſind bei Herrn Stadtrath 
Friederici einzuſehen, event. werden dieſelben auf Wunſch ab: 
ſchriftlich mitgetheilt werden. Die definitive Genehmigung der 
Pachtbedingungen, ſowie die Wahl des Pächters iſt von der Zu⸗ 
ſtimmung des hieſigen Magiſtrats und einer noch einzuberufen⸗ 
den General⸗Verſammlung der Actionäre abhängig. [2285] 


Breslau, den 19. Januar 1876. 
Das Direetorium 
des Theater⸗Actien Vereins. 


Bekanntmachung. 


Königin Louise- Grube. 52 


Vom 25. Januar d. J. ab bis auf Wei⸗ 
teres werden die Würfelkohlen mit 40 Pf. 
pro Ctr. frei Waggon Königin Loniſe⸗Grube 


Ein junger Wittwer,? 


von angenehmem Aeußeren, An⸗ 
fang 30er, in 1 ge⸗ 


verkauft werden. | an 
Zabrze, den 25. Januar 1876. 
Königliche Verg⸗Inſpeetion. 


Atteſt und Warnung. 


Der nach meiner Vorſchrift in der Fabrik von 


„ FFrause & 


] 


Adreſſen unter Beifügung der 8 
2 Photographien und Angabe ihrer ©) 
näheren Verbaltniſſe vertrauens⸗ 
555 an Ru- 


117i 


Co. in Nordhauſen a H. 


voll unter A. 


braven Manne die Hand zu o 
reichen, werden gebeten, ihre 8 — 
dolf Moſſe (C. Dunnbaupt 


Haenel ds sun 5. Em - j Ar. 3, Ke . Mi, 
Seas homöopathiſche Geſundheits⸗Caffee 


ti ann nen dd 


. ——— 
Aſocie geſucht. 


Zur Giabtinung eines Baul⸗ 


und Wechſelgeſchäfts 


wird von einem jungen routi⸗ 
nirten Kaufmann, der die beſten 
Erfolge feiner Thätigkeit aufzu⸗ 
weiſen vermag und ſelbſt Ver⸗ 


mögen beſitzt, ein So cius h 


mit einem disponiblen Vermögen 
von 15,000 20,000 Thalern 


geſucht. Kenntniſſe der 


Branche ift nicht durchaus er⸗ 
nei cb. Offerten unter Chiffre 
V. lges befördert das Annoncen» 
Bureau Bernp. Grüter, Bres⸗ 
lan Nene 2. 12277 


hat im Laufe der Zeit ſeiner empfehlenswerthen Eigenſchaften halber 
immer größere Anerkennung und Ausbreitung im In⸗ und Auslande erlangt. 
Da derſelbe jedoch aus gleichem Grunde vielfache Nachahmung gefunden, 
jo wiederhole ich hiermit ausdrücklich: „daß der von mir beauſſichtigte echte 
Geſundheits⸗Caffee nur in der obenbezeichneten Fabrik zu Nordhauſen am 
Harz (an keinem anderen Orte) angefertigt wied und daß dies die einzige 
Fabrik iſt, der ich ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe. Sollten andere Fabriken 
ein ſolches mit meiner Namensunterſchrift abdrucken laſſen, ſo wäre dies 
eine Fälſchung. 


Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Cöthen. 


Dieſer echte bombopathiſche Geſundheits⸗ Caffee iſt für Wiederverkäufer 
wie im Einzelnen ſtets billigſt von friſcher Sendung zu haben in dem 


alleinigen Haupt Depot 
für Schlefien 
bei C. L. Sonnenberg in Breslau. 


Ein herrſchaftl. Haus, Zimmerſtraße, 


mit ſchönem Garten ift billig bei 8 Mille Anz. zu verkaufen. Selbſtkäufern 
Näheres d. m. jurid. Bevollmächtigt. W. A. Nathke, Kleinburgerſtraße 12. 


Eine größere Herrſchaft in Galizien 


in Oeſterreich n kaufen. — Dieſe Herrſchaft liegt im Zolkewer Kreije, 
umfaßt ein Areal von circa 5000 Joch, darunter 1700 Joch Aecker, 300 Joch 
Wieſen und ca. 3000 Joch Waldungen, hat ein neu hergeſtelltes Bier⸗ und 
Branntweinbrennhaus, Ochſenſtallungen, zwei Meierhöfe, ganz neu gebaut. 

ere Auskunft ertheilt Landesadvocat Dr. Polanski in Lemberg sub 
Nr. 26 Jageloner Gaſſe. Kaufpreis 450,000 Gulden ö. W. 1361 


= Beſt Leſponnene und geſottene Roßhaare, 
f. eegras, 


und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel, ſo wie 
erdinand London, Junkeruſtr. 12. 


1500 Thlr. 


werden auf ein Haus in einer 
Kreisſtadt Oberſchl. zur zweiten 
Hypothel, ausgehend mit 2800 


„geſucht. * 
Wege 100 Thlr., jährlicher 


Mietbsertrag 1300 Thlr., 

20,000 Thlr. [2108] 
Offerten unter 8. D. 50 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


iche Materialien für Bürſtenmacher offerirt [2287] 


Ich beabſichtige, — 11239] Syecialarzt Pr. med. Meyer Syphilit. Krankheiten und 
5 f 1 Berlin, Leipzigerſtr. 91, peilt brüflich! weißen Fluß, Pollutionen hellt 
25,000 T Ir. Syphilis, En a ar 75 Quedfilber in kürzeſter Zeit. 


auf mebrere pupillariſch ſichere erſte 
Hypotheken in guter Gegend anzu⸗ 
legen und erbitte geſällige Offerten 
unter Chiffre X. X. Nr. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


heiten, ſowie Hon ben Bei und Auswärtige brieflich. [2140] 


und gründlich, ohne den n i 
Dr. August Loewenstein, 


die e 5 Die 2 
andlung e en neue 
x "|. Mibrechtöftraße 38. 


orfhunzen ber Mediein. - [2494] 


‚I. Ueber das Vermögen des Kauf 


uns 
Louis Neuländer, 
alleinigen Eigenthümers der Handlung 
Neuländer & Deutſch hierſelbſt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 43, iſt heute 
Nachmittags 1 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellun 
anuar 1876 


auf den 1. 
feſtgeſetzt worden. 

An einſtweiligen Verwalter der 
Ban ift der Kaufmann Carl Mi⸗ 
os ock hier, Hummerei Nr. 57, bes 
t 


ellt. 

II. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 7. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadtgerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Bestellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tun Rath zu beſtellen und welche 
Bene in denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein · 
ſchuldner etwas an Geld — . — 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 

Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 1. März 1876 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur anne u machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 5. 

s einſchl 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 9 

auf den 28. März 1876, 
3 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Engländer, im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stoch des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. 2 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, 1 70 eine Nbſchrit derſelben 
und ihrer eder 


3 
2 


Bre Januar 1876. 
Königl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 


sub Nr. 222 die Firma 
Fritz Ganſel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Fritz Ganſel in Neuſalz a. O. ein⸗ 
getragen worden. 2264] 
Freiſtadt, den 21. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Geri t. I. Abth. 


Das iſr. Penfionat 
des ſtädtiſchen Lehrers Boss in Katto⸗ 
witz wird; hiermit beſtens empfohlen. 


Lee de nn 2 
FP 
u 8 * Nine 8 


g. 2 Sonnabent, den 29. Iannar 1876. 
Erste k. k. priv. Donau-Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 
Hundmachung 


betreffend die 


Auswechslung der dermaligen Actien-Coupons-Bögen. 


Die General-Versammlung der Actionaire der Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft vom 29, Mai 1875 hat 
beschlossen: Die dermaligen Actien-Couponsbögen werden eingezogen und hierfür Couponsbögen mit Jahres-Coupons 
ferner habe vom Jahre 1875 an als Einlösungstermin für den Actien-Coupon der auf die betreffende 
die General-Versammlung folgende erste Juni jeden Jahres zu gelteu. 

Die Auswechslung dieser Couponsbögen, gegen Jahrescouponsbögen, beginnend mit dem Coupon vom 1. Juni 
1876, findet vom 15. Februar 1876 an in der Liquidatur (III. Bezirk, Hintere Zollamtsstrasse Nr. 1) statt. 

Den auszuwechselnden Couponsbögen müssen die am 1. März und 1. September 1875 fällig gewesenen 
beiliegen, ohne deren Rückstellung die neuen Bögen nicht ausgefolgt werden. 
Hierbei sind die Actien selbst zum Behufe der Abstempelung beizubringen. 

Die einzureichenden Actien beliebe man mit arithmetisch geordneten Nummern-Consignationen zu versehen, 
wozu Blanquete bei der Liquidatur der Gesellschaft ausgefolgt werden. 


Wien, am 15. Januar 1876, 11878] 
Die Administration 
der Ersten k. k. priv. 
Donau-Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 
Concurs Eröffnung. Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4192 die Firma [119 
ug. Schwirkus 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Schwirkus hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4193 die Firma [120] 
B. Guttentag 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Bernhard Guttentag hier heut ein⸗ 

getragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4194 die Firma 1121 
Albert Guttmann jr. 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Albert Guttmann hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
ranche: Handel mit Colonial⸗ 
waaren. 
Breslau, den 25. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
zu unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4195 die Firma [122] 
Ernft Hempel 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ernſt Hempel hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 25. Januar 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4196 die Firma 123 
H. Ollendorff 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Ollendorff hier heute 
eingetragen worden. 
ranche: Handel mit Getreide und 

Producten. 

Breslau, den 25. Januar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4197 die Firma 1124 
manuel Bauer 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emanuel Bauer hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 25. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
931 die verebelichte arlotte Gut 
tentag, geborene Neiſſer, hier, als 
Procuriſtin des Kaufmanns Bernha 
Guttentag bier, für deſſen 5 
ſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 4193 eingetragene Firma 

B. Guttentag 
heute eingetragen worden. [125] 

Breslau, den 25. Januar. 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiervurch bekannt gemacht, 
daß die verſtorbene Handelsfrau Witime 
Rofina Helene Hähnel, geb. Gell⸗ 
rich, zu Steinſeiffersdorf in ihrem 
am 28. December v. J. eröffneten 
Teſtamente vom 4. Juli 1874 ihren 
Sohn, den vormaligen Feldgärtner 
Guſtav Hähnel, welcher zuletzt in 
Steinſeiffersdorf gewohnt bat, deſſen 
jetziger Aufenthaltsort aber kannt 
iſt, mit feinen drei Brüdern, Carl, 


iſt, 
Conſtantin und Julius Hähnel zu 


Erben eingeſetzt bat: 1302 
Reichenbach in Schleſien, 
den 18. Januar 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Ein, Coupé und ein Jagdwagen, 
beide vollſtändig neu, bödlt ele⸗ 
gant, aus der Fabrit Straßer, Berlin, 
ſind zu verk. Näh. Salvatorplatz 8. 


us 


RRR 


* 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
I. eingetragen: 
Nr. 1441 die Firma 
Paul Speier 
u Kattowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Paul 
Speier daſelbſt; 
Nr. 1442 die Firma 
Johann Macho's Wittwe 
zu Tarnowitz und als deren 
Inhaber die verwittwete Frau 
Johanna acho, geborne 
Gierich, zu Tarnowitz; 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 1356 die Firma 
L. Nicolauer 
zu Zabrze, 
Nr. 1397 die Firma 
Julius Guß 
zu Kattowitz. 031 
Beuthen OS. den 24. Jan. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 98 ein etragenen Firma 
ilh. Böer 
der Uebergang derſelben durch Kauf 
auf den Kaufmann Carl Julius 
Eduard Boer aus Wüſte⸗Walters⸗ 
dorf und unter Nr. 404 die Firma 
Wilh. Böer 
zu Wüſte Waltersdorf und als deren 
Inbaber der Kaufmann Carl Julius 
Eduard Bier dafelbft heut einge» 
tragen worden. 30¹ 
Waldenburg, den 20. Jan. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Hoch⸗ 
wald bei Liebersdorf beſtebenden und 
im Firmen ⸗Regiſter sub Nr. 84 unter 
der Firma: H. Ohm eingetragenen, 
dem Glashüttenbefiger Herrmann 
Ohm zu Hochwald bei Liebersdorf 
gebörigen Handels Einrichtung: iſt 
Felix Ohm daſeldſt in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter unter Nr. 40 am 21ſten 
Januar 1876 eingetragen worden. 


Landeshut, [2284] 
den 21. Sanuar 1876. 
OL: Kreis: Gericht. 
„Abtheilung. 


Submiſſion. 


Die Lieferung der im Jahre 1876 
erforderlichen Strombau⸗Materialien 
für die Strommeiſter⸗Diſtricte des 

Brieger Kreiſes, 

Ohlauer Kreiſes, 

Breslauer Kreiſes, oberhalb Bres⸗ 


lau, und des 
Breslauer Kreiſes, unterhalb 
Breslau 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 
Es find ungefähr erforderlich: 
l. Für den Brieger Diſtrict: 


2000 Kom. Waldfaſchinen. 
5 Mille Pfahle à 1,25 Meter lang, 
6 


" * a 1, 
200 Kbm. Schüttſteine. 
II. Für den Ohlauer Diſtriet: 
2000 Kbm. Woldfaſchinen, 
5 Mille Pfähle à 1,25 Meter lang, 
00 


u [73 " * * * " 
150 Kbm. Pflaſterſteine, 
150 „ Schüttſteine. 
I, Für den Breslauer Diſtrict, 
oberhalb Breslau: 
Dieſelben Quantitäten wie ad II. 
IV. Für den Breslauer Diſtrict, 
unterhalb Breslau: 
1500 Kbm. Waldfaſchinen. 
5 Mille Pfähle à 1,25 Met. lg., 
Al „ und 


7 * 


150 Kbm. Schüttſteine. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen lies, 
gen auf dem Bureau des Unterzeich⸗ 
neten „Am Weidendamm Nr. 31. 
bierſelbſt zur Einſicht bereit. 

Die Eröffnung der Offerten, welche 
die Lieferungspreiſe für jeden der ge⸗ 
nannten 4 Diſtricte getrennt enthalten 
müſſen, erfolgt ebendaſelbſt am: 
Donnerstag, den 10. Febr. er., 

Vormittag 10 Uhr. 

Breslau, den 25. Januar 1876. 


rd Der Kgl. Waſſerbau⸗Inſpetor. 
[2265] 


Cramer. 
An unſerer Gemeinde. it die Stelle 


Rabbiners u. Predigers 


zu beſetzen. 

Der feſte Jahres ⸗Gehalt beträgt 
1800 Mk. bei nicht unbedeutenden 
Neben⸗Einkünften. 4 

Meldungen werden entgegengenoms 
men vom 

Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 

Lublinitz, den 25. Januar 1876. 


Friſche Großvögel, 


Haſen, geſpickt von 20 Sgr. ab, auch 
andere verſchied. Gattungen von Wild 


empfiehlt Adler, Oderſtr. 36, im Laden. ; 


Friſch geſchoſſene Hasen 


eſpickt von 24-27 Sgr., Reß wild, 
aſanen, geſchlachtete Gänfe, Enten, 
3 — Au Nee 
eber empfiehlt zu billi 

C. Schubert, Oblauerſtr. 18. [ 


tisch geſhoſene Safen 


Chr. Hanſen, Ohlauerſtraße 9. 


Preiſen 
1230], 


r 


1 


A 


4 


[FE 


N. u. Komp. auf 


EAI 


Ein Fregnentes Salans 


oder eine Reſtauration wird bon einem 
intelligenten Pächter per 1. April d. J. 


Er Gefl. An bittet man unter zu vertauſchen. 


8. an Herrn F. 
; — zu te 


Verlauf einer 
Brettſchneidemühle. 


Eine leiſtungsſähige Schneide⸗ 
mühle mit Locomobiſen⸗Betrieb 
in einer ſehr frequenten, an der 

Eiſenbahn gelegenen Kreisſtadt 
der Provinz Poſen, umgeben 
von bedeutenden öffentlichen 2 
ſten, iſt umzugshalber mit 
ſtänden und langjähriger Rund: 
ſchaft preiswerth zu verkaufen. 

Zur Uebernahme find ca. 5000 
Thaler erforderlich. Reflectanten 
wollen ihre Adreſſen unter J. 
2709 an Nudolf Moſſe in 

5 — — 2 1) 


Kurtz in . 


Ein rentables N a ik 
mit Spirituoſen⸗ und Bier ⸗ 
Verkauf, complet eingerichtet, in einer 
induſtriellen A Grenzſtadt OS. 
belegen, kann bei 2500— 3000 Thaler 
Anzahlung ſofort verkauft werden. 
Offerten beliebe man an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre D. O. 72 einſenden zu wollen. 


In eier Provinzialitadt 
Schleſiens wird ein Deſtil⸗ 
lations⸗ Geſchäft mit guter 


Kundſchaft zu pachten geſucht. Gef. 
Offerten erbitte sub H. 2207 an die 
Annoneen⸗Exped. von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, Ning 29. 


Meim Geschäfts- Lokal 
nebst Wohnung, in welchem 
seit 6 Jahren mit bedeutendem Er- 
folge in Colonialwaaren, Producten, 
Mehlen, Tabaken und Sämereien 

emacht habe, bin Willens anderer 
1 halber von Jo- 
hanni dieses Jahres auf 2½ Jahre 
zu verpachten. Zur Uebernahme 
von Inventar u. den noch etwaigen 
Waaren sind flüssige 4500 bis 6000 
Mark nöthig. 

Nur Selbstpächter wollen sich 
melden. 335 

Namslau, im Januar 1876. 


C. G. Iffländer. 


MATICO- Marano 


von GRIMAULT & Ce, Apotheker in PARIS 


Die Wirkſamkeit diefes aus den echten Maticoblättern (A, 
5 aus peru hergeſtellten Heilmittels iſt allgemein bekannt bei A 
der Gonorrhoe und veralteten und chroniſchen! & 
Schleimflüſſen. Es ift das einzige Medikament dieſer Art, / 
Jbdeſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und das einzige, auf 
! deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. Um vielen Nachahmungen 
zu begegnen, wird gebeten die Unterſchrift von Grimault 


jedem Flacon zu verlangen. 


IIIIIIIIIIIt HII Hiiiiiiiiitifiiiifiin 


Mein Gut, 600 Morgen, 


bin ich Willens zu verkaufen 
oder auf ein Haus in Breslau 
Neflectanten 
wollen Offerten unter Nr. 63 


lan die Expedition der Bresl. 
Ztg. —— Br 


r Eine wenig gebrauchte, 
im Betriebe befindliche, 


Dampfma⸗ 


chine mit ſtehendem Keſ⸗ 


3491 


noch 
ſtehende 


ſel, 6—8 Pferdekraft, Field'ſches 
Syſtem, iſt für einen ſehr foliven # 


Preis ſofort ZI verkaufen. 
Landeshuter Dampf⸗ 
Bierbrauerei. 


Zu kaufen geſucht: gebrauchte, 
gut erhaltene: 
Eiſen⸗Hobelmaſchine, 
Shapingmaſchine, 
Plandrehbank. 
Offerten mit Angabe der ey 


konn zu richten an 20] 
J. Haberkorn in Mys lowitz 


Arpolber. 


Die ſo ſehr beliebt. Scheiben: u. Sicher⸗ 
heitsrevolver find jetzt wieder maſſenh. 
aus Arbeit gekommen. Dieſelben ſind 
Cal. I mm. 1 Lauf mit Tromm. San: 
Lauflänge 10—15 cm. Schußkt. ſehr 
hei Me Rune 0. noch auf 20˙L. 
urch ein zolldickes Brett. Preis nur 
394 —7 je nach Ausſtatt. 50 Kugel: 
patr. 20 Sgr. Klein. Revolv. Cal. um 
nur 3 Al (mit 50 Kugelpatr. 3 ½ A) 
Geräuſchl. Teſchings v.7 Man. Dop⸗ 
pel⸗Jagdhinterlader v. 17 A an. 500 
Ref -Hülfen, Cal. 16, nur 3 ½ M. Nur 
egen oſtvorſchuß oder Einzahlung, 
erpack. gratis, Umtauſch ſehr gerne, 
b. Hippolit Mehles, Berlin., Auguſt⸗ 
Str. 61, General- Waffen ⸗Depot. 
r Büchſenmacher, Wiederverk. ꝛc. 
oh. Rab. Meine 39jährige 17 
iſt ſchon weltbelannt. 11 


Geld ⸗ Schrank 


billig z. Verkauf Offene Gaſſe 16. 
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Thürſch 
Stammkuffen. — ene 
arven. 250] 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Gabi 
Glas, Porzellan für Reſtaurateure. 


Zwei ſtarke, flotte, jährige [351] 


Ponnyſtuten, 
Eiſenſchimmel und Rappen, ohne Ab⸗ 
zeichen, eigene Zucht, ſtehen auf dem 
Dom. Gr. Vorwerk bei Groß⸗Streh⸗ 
liz zum Verkauf. Dieſelben find ſchon 
gut eingefahren. 


70 Maſthammel 


tehen auf dem Dom. Dombrowka 
ei Rawitſch zum Verkauf. 340] 


Dom. Nosniontau bei Groß⸗ 
Strehlitz OS. verkauft 10 Stück 
tragende holl. Kalben. — 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Inſertionspreis 15 Dit 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein junges ges geb. Mädchen 
von ſtattlicher Figur, welche 
längere Zeit in einem Weißw., 
Poſamenten⸗ u. Putzgeſch. war, 
50 per 1. März anderweitig 
Engagement, gleichviel welche 
Branche. Geſl. ff. erb. unt. 
J. K. poſtlagernd Guben i. Schl. 


Ei d Mädchen (moſaiſch), das ſchon das ſchon 
mehrere Jahre in einem Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft als Verkäuferin fun: 
girt, ſucht veränderungshalber per 
1. April unter beſcheidenen Anſprüchen 
in einem ähnlichen oder auch anderen 
Baal: 5 Offerten beliebe 

A. 50 poſtla vn 
Beuthen Be. zu nr. [1218] 

Ein thätiger Kaufmann, 

mit allen Brauchen vertraut, ſpe⸗ 
ciell im Spiritus: u. Productenfach 
ſowie im Aſſecuranzweſen durchaus 
tüchtig, ſucht eine möglichſt ſelbſt⸗ 
P= 1 Stellung per bald Auer 


1. April e 
Se Off. sub Nr, 335 ‚yoftlagernd 
ven erbeten. 


he er Mann, der mit der 
re uchführung u. der Leitung 
für Gas⸗ u. Waſſeranlagen vertraut 
iſt, kann ſich zum ſoſortigen Antritt 
melden. Offerten unter 2. 65 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1198] 


Modewaaren⸗ und Tuch⸗Geſchaft in] 
ag An per bald 1 mer 
vorzugt werden ſolche, die mit bie 


Macwerg, 
Breslau, Blucherplagz, . [1235] 


c. zu engagiren geſucht. 


Branche vertraut fin 
an Ber En ® 


es ar 
bewanderter, mit Bucht 


Ein in der Cifenbrande tüchlig 
vertrauter Commis, der poln. 
Sprache mächtig, gute Referenzen 
belt, ſucht veränderungshalber 
per 1. April c. Stellung. 

bitte unter R. K. 60 in der Exp. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Commis. 
Ein tüchtiger wo findet fofort 
in meinem Specerei⸗Geſchäft Stellung. 
ki poſtlagernd Sa 


Ein Commis, 


Speceriſt, gut empfohlen, melde 
ſich unter M. M. 75 poſtlagernd 
Breslau. [1229] 


Ein junger Mann, der ſeit Jahren 
im Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
thätig war und Oberſchleſien bereiſt 
1 5 ſucht Stellung als Reiſender. 
Gef. Offerten unter R. 8. 77 in den 
Brieff. der Bresl. Ztg. erbeten. [1226] 


1. Mp c. einen mit dem Lederaus⸗ 
Lil vertrauten tüchtigen jungen — 
Mann. 

Offerten unter Bun der Con⸗ 
feſſion werden 8. L. 2 Gr. Aa r 
poltlagernd a 1231) 


Für eine Ver⸗ 
trauensſtellung als 
Verwalter word dure Di 


2704 Nudolf Moſſe, Breslau, 
ein junger Mann empfohlen, der 
mit Gymnaſtal⸗ u. Gewerbeſchul⸗ 
8 verſehen, mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten jeder Art ver⸗ 


traut iſt. In der pralti⸗ 
ſchen Brauerei und 
Mälzere i bewandert, würde 


er in dieſem oder ähnlichen Fä⸗ 
chern Beſonderes leiſten. [2244] 


Ein im Baden ahn und 
gut empfohlener 362 


Conditorgehilfe 


ndet bei % 


Jin e Alter 


gutem Gehalt und Reiſekoſten⸗ 
J Entſchädigung dauernde 
Stelle in Aer 

5 Jahr. 


De 


r mein Ledergeſchäſt ſuche per 


ue Cad Sr piu ü Kaufen 


Offene Stellen. eg 
Es find bei uns eine Menge 

Vacanzen und in ng: 

Branchen von Auswärts 
ota. 2270 

0 Jöſcenerſte 46 Ne. 14 
räbſchenerſtraße Nr 

Für Stellenvergeber koſtenfrei. 


Ein junger Beamter 


wünſcht 1 feine freien Stunden ſchrift⸗ 
liche Beſchäftigung, vorzugsweiſe in 
Rechnungsſachen, Buchführung ꝛc. 
Gef. Offerten sud B. 76 Briefk. 
der Breslauer r Breslauer Big. erbeten. erbeten. [1241] 


Als Als Auſſeher ze. ze. 


ſucht ein Mann mit Landwirthſchaft, 
Brennerei, Brauerei u. dem Maſchinen⸗ 
fach betraut, per Oſtern Stellung. Gef. 
Offerten erbeten unter H. 2217 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, Ring 29. 


Ein Lehrling 


für ein lebhaftes ea 


fchaft melde ſich bei Herrn J. 
Kobliſchke, Friedrichſtraße Nr. 57, 


früh 8—9 Uhr. 1228] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbahn-Personenzüge. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 


4U . 20 NM. Nachm. — 9 U. 25 M. Ads. 

Nach Freiheit, Prag und Wien. 

Aus Breslau 5 U. 45 M. tr., 9U, 18 M. Vorm. 
1 U. 8 M. Nachm. — in Freiheit 12 U. 
54 M. Nm. — 4 U. 29 M. Nm. — 6 U. 56 M. 


— Aus Breslau 9 U. 16 M. fr. — In 1 


Abds. 
Prag 8 U. II M. Ab. — Aus Breslau 1 U. 
Min. Nm. — In Wien 7 U. 12 M. fr, 


Breslau- ‚Roppen“ cen. 
Abg. 8 U. M. Vorm. — 
Nachm. — 7 d. . A5. (nur die . 
gr 10 U. (nur von Grünberg), — 
16 M. Nachm. — 10 U 20 M. Ab. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
Ca Zug) 6 U. 63 M. fr. — III. Zug 7 U. 
5 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
Y. zug ee 4 U. Nachm. — VI. Zug 
6 U. 10 M. Nachm, (nur bis . — 
vn 235 U ＋ N nur bis Oppeln. 

An Zug II I.. Vl. —— 
die Neisse: Bolero Elyezbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VI. die Rechte- 
Oder Ufer Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 

zug) nur mit I. u. IL Zug III. 5 
II. Zug IV. mit I.—III. Kl. 
alle übrigen mit L—IV, KI. 


Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von ir 
10 U, Vorm. (Schnellzug). — II Y. 15 
Vorm. (uur von Oderberg). — 3 U. 5 M. 


Nachm. (von Oswigeim). — 5 U, 44 M. 
(von Oswiecim.) — 9 U. AL 2 Abda, (Cou- 
rierzug), — 10 U. 19 M. 


Breslau - Frankonstein-Nittewalde 
2 6. * 775 fr. — II U. 46 M. Vorm. 


_Auk, 7 U. ALM. fr. . 37 M. Nachm, Ibds. 


8 U. 44 M. Abda, 


Posen, ‚Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U M. fr. — 1 U. Nachm. (nur 
bis Posen). 1 — = U. 35 M. Abda, 
Ank. 9 nn — 3 U, Nachm. (nur 
von Posen). — 8 U. 20 M. Abds, 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach a Abg. Mochbern 6 U. 
28 M. tr. — 5 U. 17 M. Nm. — Stadtbahnhof. 


in Hambur 
vermittelt Engagements nach allen Plätzen des In- un 
landes. Bedingungen ſehr coulant. Reglements gratis. 


2 


Dede Commis placitt ſtes 
Hannig 's Wwe. in Leobf 
Matte z. Rückantwort iſt beizufügen. 


Vermiethungen und 
Miethsgefuche. 


Wohnung geſucht. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 
6 Zimmern und Beigelaß in der 
Schweidnitzer Vorſtadt geſucht 
per 1. October und Offerten er⸗ 
beten durch Rudolf Moſſe, 
Breslau, Schweivnitzerſtr. 31, 
unter Chiffre L. 2711. [2283] 0 


Kloſterſtr. 73 
find Wohnungen von 110—400 Thlr. 
zu vermiethen. Näheres bei Sara 
Mauritiusplatz 10a. 112 33] 


m Striegauer Platz 5/7 find per 

Juli dieſ. J. Verkaufs locale mit 
Wohnungen, beſonders geeignet für 
Deſtillation, Reſtauration und Fleiſcher⸗ 
geſchäft, Ein⸗ und Verkauf von Landes⸗ 
producten, zu vermiethen. Näheres 
bei Ferdinand London, Jun tern“ 
ſtraße Nr. 12. [2286] 


6U.25 M. 1 — 10 U. 20 M. Vorm. — 8 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U, 40 M. 
fr, — 100 35 N. Vorm. — 5 U, 45 M. Nach» 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U 
5 M. Nachm. — 10 U. 46 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 11 U. 
2 NM. Abds. 

Nach Schmiedefeld: 
bahnhof 3 U, 7 M. Nachm. 

Lon Dsiedzitz: Ank. Oderthorbahnhof ° 
2 U. 57 M. Nachm,. — 9 U. 42 M. Abds. U 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 . 
55 M. Abds. — Mochbern 3 U, 19 M. Nehn 

— 10 U. Abds, 

Fes a Ank. Oderthor 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnbof 
0 U. 10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 15% 
Von. 


Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 5 U 
51 M. fr. — 8 U. 11 M. Abde. — Stadtbahs 
hof 6 U. 10 M. fr. 

Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 27 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bre# 
lau-Warschauer Eisenbahn in 02 
von Oela er Wilhelmsbrück 7 — 32 
fr. — 1 38 M. Vorm. — 6 53 x 
Abends; 5 Wihelmshrück ete. * 9 
9 U. Vorm. — 1 U. 86 M. Nachm. — 8 
41 NM. Abds. 

Anschluss nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn in Oels: 8 
Oels nach Gnesen 7 U. 32 M. Vorm. — 1 
46 M. Vorm. — 6 U. 41 X. — 
Von Gnesen in Oel» 8 U. 47 M. Vorm. — 
2 U. 1 Mu. Nachm. — 8 U. 50 M. Nachm. 


Berlin, Hamburg, [ Dresden: 


Abe. Oderthor 


Ank. Oderthor 


Abg. 6 U. 30 M. fr. — - 5 
10 U. is M. Vorm. (Ex 
bahnhof). — 12 U, F 5 Bit (hi (hie Fr Freak: 
furt a. O. vom Centralbahnh.), — 3 U. 30 


Nehm. (Schnellzug vom Centralbahnhöf), — 
U. 


5 Mu. 6 Uhr Nachm. (bis Sommerfelal. — 20, 


Abds. (Courierzug, vom Centralbahnhof. — 
10 U, 45 M. Abdr, (vom Gentraibahnbo! 
Ank. 6 U. 35 M. fr. (Conrierzug, Centrol. 
bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm.— 10 U. 45 M 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 2 U. 48 M. Nchm 
(Expresszug, Centralbahnhof). — * G 15 K 
Nachm. (Centralbahnhof. — U. Abd 
— 10 U, Abds. (Schnellzug). — 11 U. 15 M. 
Express- u. Courierzug nur mit I. und II. 
Schnellzug mit L--IIL, alle übrigen züg® 
mit L—IV, Kl. 
Personen - Posten: 
r Abg. 7 U. 30 M. früh, — II U. 
ds. — Ank. 3 U. 50 M. Nachm. 
8 U. 25 M. Abends. 
Koberwitz: Abe. 7 U, 30 Min. früh. — 
Ank. 9 U, Abds. 


Inländische Fonds. 


Prss. eons, Anl. 1% 105,10. B 
do, Anleihe. |4 — 


Amtlicher Cours. 


do. Anleihe. 4 99,50 B 
St.-Schuldsch. 31 92,25 B 
‚Pres. Präm.-Anl. 132 G 
. 8 ER. 905 4 — 
414 101,15825 bz 
“ach, Prabe "alt. 3 5,15 bz 
do. Lit. A. 4 
do. alfi. 97,15 B 
do. Lit. A. 4 95,15 B 
do. do... . 4½ 101,5 3860 baB 
do. Lit. B 3 — 
dos. do... B 
do. Lit. CO. 4 I. 96 B II. — 
A0 N 474 1 
do. (Rustieal). 4 I. 95,25 B 
N 4 „ 94,75 G 
do, do 4% 101,40 B 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,50 bB 
ntenb. Schl. 4 96,30 bad 
ö do. Posener 4 96 & 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 ee 
do., do. »... |444 100,50 B 
* — 3 rd. 4 94,50 bz 
1 5 100,80 ba 


‚deu. Pf prePräbr. 5 


Breslauer Börse vom 28. Januar 1876. 


inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 


und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
ae Cours I Carl-Ludw.-B..|5 — — 
Br.-Schw.-Frb. Lombarden ...|4 196 ba ult, Febr. 195 bz 
eg" ACDE. 135 30275 bz Oest.Fränz-Stb.!4 518 @ ult. Febr. 517 @ 
bi oje A Rumän. St.-Act.|4 27, 25327 bad = 
Ro We tsenb 4 103,75 bz\ do. St.-Prior. 8 — > 
do. St.-Prior.. 5 107,50 @ Warsch.-W.StA | 4 — — 
B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — 
7 5 do. Prior. 5 — — 
Inländische Eisenbahn- Prloritäts- Krak.-Oberschl.|4 | — — 
Obligationen. do. Prior-Obl. 4 — 4 
Freiburger 44 ‚50 Mührisch -Schl.| ' 75 
2 1 En 4% 95 etbz Centralb.-Prior. 5 — — 
@. wi — — 
| * Bank-Aetien. 
A A E e DR Brel.Discontob.|4 | 65,50 ö 82 
do. Lit. C. u. D. 4 |. 91,50475 bzB do. M. Ver.-B. 4 2 — 
40. 4872 4 | 80 5 do. Wechsl-B.|4 6475 ba 5 
do. 1874 — 4 96,50 ba D. Reichbbank 4% 159.75 bz 2 
do. Lit. F.. 4 — Oed. Bank 2 . — 
do. Ti 4 — Sch. Bankverein 4 83,50 B — 
E do. Bodenerd. 4 | 93,75 ba a 
das ns, 1 100. B do, Vereinsbk.|4 | — 80 be 
40. WIR. 8 Oesterr. Credit]4 3354,50 4835 b  |ult. Febr. 334 bz 
do. do- . 5 104 0 Industrie-Astien. 
R.-Oder-Ufer .#]5 103,50 
Wechsel-Oourse vom — — 
Amsterd. 100 fl. 3 ks. wo — 
do. 3 = 2 2 
nag richte 3175 — — 45 B 
London Hedi. 4 | 4 9% 6 
a 1 5 61360, 0660,75 b ale Ken ge beo 
— 36 B (25360, 50 b 
| 86,50 be * au 
— 84 J 
Stücke ee 90,50 G 
Geste v, 100 fl. 17020: bz WE Ex 
Russ, Bankbill.“ 50 ba * 


100 8.-R. 263 baB 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 
(Pro 100 Kilogramm.) 


Ware feine mittle ordinzif 
—— —— — 
M. Pf. M. Pf. M. Pf 
Weizen, weisser I . J 191504181 — 151 79° 
ee ed eee eee 18 5016 15 50 
F erh 16 50% 147513 75 
„ eee 16 1501 14120112140 | 
. aa ea a 17 601560 14 | 80 
Be * ER. Bun: 20150119] — 11580 
eee der der von der Handelskammer ernannten Commission 
peistellung.. 5 3 reise von 4 und -Rübsen. h 
ogramm netto 
1 M. Pt. = Pf. 2 
Raps ee „„ „„ „6 6 30 5 20 24 4 
Winter- Rüb sen. 29 — 23— 
. ͤ A ˙· 1m TEE 29 50 2 244 — 
Dr % „bb „„ „„ q le 25 50 224 — 
FF 25 50 4 55 21 50 


Kleesaut, rothe, ren ne mittel 51—54, fein 56—59, 
Kleesaat, weisse, erde mi mittel 58—64, fein 68—73, 


Roggenstroh 4400 0048,00 0 My pro ache 


Ziuk fest, 


Pro 100 711 E 


1 600 Kilogramm. 


